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Vorwort 



Xndeiii ich dieses Buch dem Pablicnm übergebei 
bin ich entfernt, zu glauben» dafk mein« An- 
sichten überall die richtigen seyen« Aber ich habe 
das Bewufstseyn, nach der besten Ueb«rzengnng 
nur die Wahrheit gesucht zu haben 9 und wenn 
die ernstliche Beschäftigung mit einer Wissenschaft 
durch eine Reihe von Jahren es ausmacht » so 
wäre ich nicht unvorbereitet gewesen» Die For- 
adiungen über Mythologie haben meine ganze 
Seele erfüllt, und sind mir zur heihgen Ange- 
legenheit geworden« Wer nur irgend berührt 
wurde von dem Interesse unserer Zeit für dieses 
Gdbiet des WisseL^s 9 wie sollte der nicht ergriffen 
werden 9 wenn er die Möglichkeit und die Ho£f- 
nnng sieht» dafii der RieÜsenban einer Geschichte 
des menschlichen Geistes und der Religionen des 
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Alterthams bis zur Saiuuilang des Getrennteil in' 
der Einheit des Christenthams gelingen Könne? 
Und wer einmal die Süfsigkeit selbststfindiger For- 
schung geschmeckt, wie könnte der lässig oder 
gleichgültig solche Studien betreiben? Ich wollte 
weder durch Neuheit der Ansichten glänzen» noch 
ungeprüft etwas voraussetzen » aber auch nic^ 
schon Gesagtes , oder besser Gesagtes wiederholen. 
So habe ich meinen eigenen Gang verfolgt » nnd 
ich darf hierin die Entschuldigung hoffen 9 wenn 
ich zuweilen zu umständlich auszuholen scheine« 
Das Ziel 9 bis zu dem ich die Mythologie der 
Japetuskinder abgehandelt , ist in dem erklärenden 
Zusatz auf dem Titel ausgedruckt ^ nämlich bis 
dahin, wo die Idee, welche der Fabel von Pro- 
metheus zu Grunde liegt, noch kenntlich ist. 
Wem ich in dem Abschnitt über Atlas zu weit 
gegangen j vfrird mir doch vorerst so viel von 
dem Behaupteten zugeben müssen , dafs an Atlas, 
den Berg, durch seinen Stand die Ferso« 
nification der Erfindung oder Erweiterung der 
SchifßPahrt in dem Prometheischen Sagenkreise ge- 
knüpft ist, und mehr braucht es nicht für 
den gegenwärtigen Zweck« 

Den Standpunkt belangend, den idi m vor- 
liegender Schrift j .wie in diesen Studien überhaupt 
genommen , bemerke ich 9 dafs ich ßXr den eüis^ 
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zu wShlenden Weg halte « mn hier za iicherem . 
Resultate xa kommen) dafs die Religionen und 
die früheste Cultnrgeschichte der einzelnen -Völker 
nnrnooh abgesondert behandelt^ und dafs dieMy* 
thologie eines jeden Volkes fCLr sich erst zur mög- 
lichsten Gewifsheit enthüllt werde* Denn bei al- 
le«! Scharfsinn und aller Gelehrsamkeit 9 bin ich 
der Meinung 9 sind die bisherigen Versuche , welche 
den Zusammenhang der Religionen der alten Welt 
aufhellen wollten , ohne erspriefslichen Gewinnst 
tdr die Wahrheit geblieben. Es zeigt nur jeder 
neue Versuch » dafs sich hier noch AUes beweisen 
lasse» 

Die Schwächen meiner Schrift bitte ich 9 wo 
sie nicht auf Rechnung der UnvoUkommenheit mei- 
ner Kräfte kommen , in ungünstigen äußeren Ver- 
hältnissen zu finden , dafs ich vielfach gegen kör- 
perliche Leiden und den Maugel an den nötliigen 
Hülfsmitteln zu kämpfen gehabt, so wie meine 
Berufiigeschäfte mir die Mufsestunden nur sparsam 
zugemessen. Durch die wahrhaft vielen h'teräri- 
schen Entbehrungen ist eine unangenehme Ungleich- 
heit in den Citaten nach verschiedenen Ausgaben 
eingeschlichen , ohne dafs ich sie vermeiden konnte* 
Penn der Bücher , welche ich bei meinen Acfver- 
sarien benutzt» konnte ich entweder überhaupt 
nicht wieder habhaft werden f oder es waren mir 
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«nterdesten andere Editionen in die Hand gekom«- 
men. Um io mehr fühle ich mich zum verbind- 
lichsten Dank gegen diejenigen verpflichtet 9 welche 
durch ihre Güte meine Stadien nntentützt haben^ 
hier , aufser dem Manne 9 dem ich darch die Wid* 
müng dieser Schrift nur einen kleinen Beweis 
meiner aufrichtigsten Verehrung geben kann , vor- 
züglich Herrn Professor Rumpf, in Marburg den 
Herrn Bibliothekaren Hartmann und Rehm^ und 
in Laubach Herrn Dr» Richter» 



Der Verfasser* 
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Die Kinder des Japetus oder der 
Sündenfall der Menschen. 



Quellen. 

XJ\e Sagen von FroinetheiiB bilden den Mittel- 
punkt des Gegenstandes 9 welchen wir zu behan- 
deln haben. Des Froiuetheas Nähme ist bei Homer 
nicht genannt, und es könnte bei Einem und dem 
Andern vielleicht die Frage entstehen, ob die* 
ser Nahmen und Sagen von Prometheus ilberhaüpt 
nicht gekannt habe. Das Homerische Stillschwei- 
gen betreffend, %o müfste unterschieden werden 
zwischen dem, was von dem Kreis des alltäglllhen 
Lebens und der gewöhnlichen Lebenserfahrungen 
biNihrt "Vfird, und dem, was über diesen Kreis 
hiiiansltegt« Hinsichtlich des ersteren kann mit 
Gewifsheit ausgesagt werden, dafs nichts ist, was 
in Homerischer Zeit bereits in jene Sphäre det 
Lebens gezogen war, welches nicht vorgebracht, 
und wohl immer, wenn Huch nur mit einem 

i 
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Wort« 9 zur deutlichsten Anschanang «rbobtti 
wilrde* 

Ab«r auch was des Ungewöhnlichen ist, was 
sekeuy was gröü und anfiierordentlich , überhaupt 
was auffallen 9 was reitzen^ der Seele schmeicheln 
und das Ohr ergötzen kann, dieses allen, müssen 
wir bekennen , ist eine grofse Menge bei Horaert 
und Anspielungen und Andeutungen von der- 
gleichen, sind sehr häufig« Es ist dies nichtl we« 
niger als ein beabsichtigtes Bestreben , das alles, 
was die Homerische Welt ausmacht, und was sie 
Bedeutendes hat , in jenen Gesängen auf die Nach- 
welt übererben zu wollen, es ist viehuehr mit 
einer gewissen erwachenden Wifsbegierde und 
Philosophie die kindische Lust des unmündigen 
Zeitalters selber am Grolsen und Wunderbaren. 
Hörer und Sänger erfreuen sich gleich an dem 
Klange aufserordentlicher Kunde, an dem lieber*- 
mafs jener Heroenkraft, an den goldenen Pal- 
lasten der Könige , an den Webereien der Frauen, 
an der kunstreichen Arbeit fertiger Meister. Was 
des 4VIensohen Natur in Kraft und Tugend kann, 
ist mehr in der Dias zur Schau gest^t, des 
Achilles Zorn, d^s Ajax Stärke, des Nestes 
Weisheit, des Hectors Tugend , des Priamus Alter, 
der Helena Schönheit, der Andromache Liebe; in 
der Odyssee des Odysseus List and der Penelope 
Treue; und des Wunderbaren vornehmlich eine 
BToIm Menge; der Circe Zauber, der Kalypso 
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Insel 9 des Äeölos Winde 9 der LMstrygoiten Frerd^ 
der Pygmäen Streit^ der Cyelopeu Lanid , derPhäa« 
ken Glück u. s. w* Daher von des Hades Ein- 
gang and Nacht, von des Tartarus Sitzen, £)y« 
siums Herrlichkeit, der Erde Gestalt, des Ocea* 
niis Lauf, des Himmels Bau, des Helios Bahn^ 
der Sterne Stftnd u. a. , so dafs die Alten in die- 
sem. Sinne nicht. Unrecht hatten, Homer zu 
etneia Lehrer aller Theile des menschlichen Wis- 
sens zu machen. 

Also auch hier könnten Mrir im allgemeinen 
annehmen, er sagt und theilt mit» was er weifs, 
und das Homerische Stillschweigen kann unter 
Umständen wohl ein «ehr redendes Schweigen wer- 
den« Allein mit Sicherheit 9 mufs zugegeben wer- 
den , darf daraus , wenn man allgemein artheilt, 
kein ScMnfs gezogen werden. Noch weniger aber 
und gar nicht ist eine Folgerung anwendbar, 
wenn ein Nähme , namentlich einer my tliologischen 
Person unerwähnt bleibt. Hat ihn nicht der Gang 
der Erzählung dem Sänger ins GedächtniTs geru- 
fen 9 oder lag er ihm in der Erinnerung durch 
andere Ursachen nicht besonders nahe , so ist er 
nichl genannt worden, und es kann selbst in 
Fällen, wenn anderweitige Gründe nicht den 
Glauben schwächen, die Nachricht eines späten 
Zeugen von demselben Gewicht werden, als ob 
Homer selber sie berichtete« — Doch man wei6f 
ftu welcher Einseitigkeit ein obstinate» Berafen 
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»tif Hditteritohet Aed«a od«r Schweigen verfülireti 
lumiiy and ^afs beides in Beziehung «uf Nahmeu 
und Mythen nicht von entfoheidender, wenigstens 
nicht allein entscheidendem Kraft sey, ist durch 
die Meister der mythologischen Studien anerkannt 
und begründet worden» so dafs es keiner weitereii 
Rechtfertigung der Behauptung bed^irf » woniaeh 
wir dem Homer , obgleich er des Prdmetliens Nah- 
men nicht nennt, die Kenntnifs unseres Mythus zu- 
sprechen. , Denn dafs er diesen kenne , ergiebt sich 
zur Gewifsheit, weil des Prometheus Vaters,* des 
Japetas , unik* des Bruders Atlas bei ihm gedacht 
ist «— des Japetas «inmal^ und des Atlas zweimal, 
und wie leicht konnte es der Zufall fügen, dafs 
auch diese Nahmen anberührt blieben!—* und 
weil zusammen Japetus und seine Kinder mit Pro- 
metheus einen so innig zusammenhängenden My- 
then<yclas bilden, dafs alle als mythologische Per- 
•onifioation^i aus einem Gedanken und nothwen* 
dig zu gleicher Zeit entstanden seyn müssen, und 
keiner aus dem Zusammeühang und dem Geschlechte 
der' Andern sich absondern läfst* 

Diese und bei weitem alle Nahmen and My then^ 
welche Hesiod entweder allein, oder mit Hiyuer 
gemeinschaMich nennt, sind zu tief und zu be- 
deutungsvoll gedacht, und ihr Sinn bei Homer 
bereits zu sehi^ verkannt, als dals sie nicht alle 
aas einer alten gesangreichen Zeit abstammen sollten, 
welche weit über das Homerische und Hesiodiseha 

Digitized by CjOOQ IC 



jüt^r liinMidiegt« J« i^ glaub« Att^ «üKtVatori« 
lancl imseret Myduit mit zkmliclMr 2«v«rtielit 
lUMshweisen zu können« Heyne wJtr «af die aot- 
fCblieiUiche Benennung' der Bfusen A olympi^ 
«che bei Homer «iifiuerk«aiu geworden , und ef 
hatten sich wichtige Bemerkungen »n diese Beob- 
achtaug knüpfen laiien* Weit folgtnreieher für 
die Griechische Mythologie wenigstens-, so will es 
mr scheinen, hätte die Untersuchtuig werden kön- 
net, wenn er einen Schritt weiter^ geUiaiiy nnd 
dmnit die Wahmehmong verbnüden bitte : da f • 
}a »ach die Homertscheu &öhttr vor« 
xngs weise die Olympischen sind; Er* 
wäge ich die ganze poetische Gestalt dieser Mythen 
and Götter 9 die iteroketen dichterischen Nidimen 
nnd Epitheta nnd so vieles andere , so gbnbe ich 
w^hl' scUiersen an cmrfen^ dafs Götter und My-^ 
then, mögen sie nun eines Ursprangs seyn>9 wes< 
ten sie wollen » jene priesterKeh • philosophischen 
Gesangaschulen des. alten Fierien dlirchlanfen ha- 
ben , und dafs auf diese Barden ihre^ volle An-^ 
Wendung findet^ was Herodot ili spätere Zeitea 
heruntersetzt^ und ven Homer und I^siod- nun aus- 
sagt 9 weil« diese in soldiem Ansehen bei ihm lebten^ 
dafs er sogar allen fWlheren Dichtern die Existenz 
kann absprechen. „Das Geschlecht aber eines 
j^liehen Gottes 9 schreibt Herodot d) 9. und ob sie 



(1) In d«r bekannten SteK« U, 53. 
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fmi«6r fiwtunf umd von w«kher GiettaU tle tiddy 
<lai wiiittii ije erst, so za lag^ii, seit gestern und 
irorgestern« Denn Hesiodus und Homeros sind» 
wie ich denke » nar vierhnndert Jahr filter denn 
ich und nicht mehr« Und diese haben den Hell^ 
nen ihr Odttergeschlecht gebSdet 9 und haben* d«n 
Gdttem ihre Beinahmen gegeben 9 und die Ehren 
und Künste ausgetheilet» und ihre Gestalt ange- 
deutet* Und die Dichter, die vor diesen Män- 
tieru ,8ollen gelebt haben, haben meines Erachtens 
nach ihnen geidHU^^ Aus diesem Letzteren ist zu» 
gleich öfFeubär, und man sieht sonst nicht ein^ 
vrit der Geschichtsschreiber zu diesem Zusatz hätte 
kommen sollen, da£s die allgemeinere Stimme je* 
nen vorhomerkchen Barden zuschrieb, was Hero« 
dot seinem Homer nnd Htfsiodus zu vindioiren 
sucht« Alle andere Spuren Ad Grilnde sind ihm 
nicht weniger durchaus entgegen, und wir kehren 
zu unsenu Satz zurück , dafs wir die Entstdiung 
dLe$ Frometheischen Mythus jener Periode und Hei« 
math zuschreiben« 

Dafs vor Homer eine lange geiangsreiche Zeit 
vorausgegangen^ das bestätigen, um sich nicht auf 
spfttere Zeugnisse zu berufen f Homer und Hesiod 
auf allen Seiten selbst* Viel liefse sieh darüber 
sagen und aufiuerksam machen auf das Daseyn 
ganzer Säugerschulen nach den Untersuchungen 
über die Entstehung und den Zusammenhang der 
Hesiodischin und insbesondere der Homerisohen 
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Gesängei gegen äeMQ behauptet« urtprOi^Iielie 6e- 
trenntbeit und Verschiedeubeit die neaerlicfa wie- 
der f elo* geifltreicb versuchte Rettung einer Einheit 
def Ursprung« (2) nicht entscheiden Mrird, weil 
diete eben als zu geistig in der Wage der Kritik 
za leicht wird befunden werden, — aufinerktam 
machen auf die Spuren verschiedener JKosmogonien 
und älterer Theosonien» auf die Anspielungen, 
und Hinweisungeü bei beiden auf vorausgegangen* 
Dichter nnd Dichterwerke, auf äie clympischeii 
Musen^ auf die alten Epitheta £.T), auf Gnomen 
und gnomische Weisheit, auf die Höhe der Ge- 
sangskunst in der Dias gegen die Odyssee, Hesiod 
und die Cycliker, auf den Stand und da* Lebeu 
der Sänger jener Welt find Menschen (4) u. s. w* 
Am meisten beweifst mir aber die Natur des Ho- 
werischea Gesanges selbst* Er is.t bereits reine 
Poesie geworden,, allein um seiner selbst wiK 
len da, nur zu ergötzen und zu erireuen« Sa 



(2) K. E« Scbttbanbi Ideen ü)»er Homsr mld seuiZeit-^ 
alter« Breslau iS^l* 

(3) He^e^ in dem eisten, Ezcura znm 8ten Biieh der 
lüas» T, V. S. 617 ^ vgl. Welcker bei Schwcnck: 
Etytaiologiscli -« M^tbologiscbe Andcunmgen,^ Seit« 
258 0. 27U 

(4) Fr. Schlegel, Geschichte dier epischen Dichtkunst .der 
Grieohtn, slmmtliche« Werkt dritter Bsnd» Wie«. 
1822, S. 64 ff* 
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war tr aber vpn Anfang lucbt, und eine lang«^ 
Zeit ist vöriusgegÄiigeii , eiie er cLns werden konnte. 
Sein Inhalt war, so wird er immer bei Homer 
und H&siod bezeichnet, das Lob der Götter 
und der früheren Menschen. Letzteres 
bezeichnet ihn sßk Tradition und seinen Gharact^ 
als geschichtlich. Aber das ist nicht der Anfang 
alles Gesanges, sondern Schnurz und Freude sind 
die ersten £ltern, uiid in dem Innersten des Ge- 
niüthe» sprang die erste Quelle. Lyrisch ist diese 
Uatur, und wenn, wie jener Ausdruck be- 
sagt, er sich auf die Götter bezog, orgiastisch. 
Orgiästisch war gewife der frohere vorhomerische 
Gesang, und in diesem selbst sind Spuren davon 
erhalten, wenn et z. B. von den Achäern heifst: 

Jene den ganzen Tag versöhnten den Gott 

mit Gesänge, ^ 

Schön anstimmend den Päan, die blühenden 

Männer Achaias, 
Freisend des Treffenden Macht; mid er 
hörete freudiges Herzens (5). 

Wenn Hoiuer so sparsam de$ Prometheischen 
Mythencyclus gedenkt, so fliefst uns die Quelle 
dafür bei Hesiod desto reichlicher, und wir sind 



(5) Iliad. I, 471-473. Vcrgl. Oayss. 19, 457. nia* 
XXII, 391 - 394- XXIV, 720 ff. Hei. Opp. 647 ff. 
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selten to glückGch , aus so frtlher Hand eine Sage 
f o ' vollständig uns tiberliefert zu sehen» Zweimal 
erzählt Hesiod des Proraethens Geschichte, in den 
Werken V* 42 — 105 und der Gdttererzeugong 
V.. 507 — ^^^616. Beide Erzähhiiigen aber weicheÄ 
von einander ab. Die Werke wissen nur von 
dem Raube des Feuers , und , als Folge , der Bil- 
dong der Fandora. Die Theogonie giebt mehr: 
Eltern und Brüder des Pronietheas; des Menötius 
und des Atlas Schicksale; des Prometheus Fesse- 
lung; die Zerfleischung seiner Leber durch den Adlei^ 
und seine Befreiung durch Hercules« Als Ursache sei»» 
ner Strafen wird umständlich berichtet, wie einst Göt> 
ter und Menschen zu Mecone einen Opfei^hmauft 
feierten, und Prometheus dem Zeus den schlech- 
teren Theil des geschlachteten Stieres vorsetzte* 
Daraufholt Prometheus das Feuer von dem Him- 
mel« Aber auch in dieser Erzählung , welche bei« 
den Stellen gemeinschaftlich ist, zeigen sich be- 
deutende Abweichungen: die Werke lassen vor 
der Herabkunflt des Feuers ein goldenes Zeitalter^ 
ein seliges Leben der Menschen vorausgehen, ge- 
nügsames Auskommen ohne Arbeit und Mühe^ 
ohne Krankheit, ohne Alter und Tod. Als Folge 
setzen sie den Verlust dieses Lebens, tausend Uebel 
und Plagen zu Land und Meer, und stimmbe- 
raubte Krankheiten, welche bei Tag und Nacht 
die Menschen beschleichen , Alter und Tod (Ven 
40 — 47. 89 — 105). Von dergleichen weifs die 
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Tbeogoiiie nichts ^ iiichti ferner Von der Anrede 
de« Zeus an den Japetiouiden (Opp* 54 — 58)» 
nichts von der Fandora Büchse « von den eutSie- 
heuden Uebelu und der zarückgehaltenen HofiF- 
nung (94 — 100). In der Theogonie sind bei Schaf- 
fung des Weibes allein Athene und HephSstus be- 
fchäftigt, und auf eine dem Sinn der Dichtung 
nidit entsprechende Art. JDenn Athene hat aufser 
der Belebung nur den Schmuck zu besorgen 9 und 
Hephüstus verfertigt einen goldenen Kranz mit 
Bildwerken 9 ohne allen Bezug auf die Allegorio 
(Theog. 570—584). In den Werken sehen wir 
aber Athene als X^hrerin künstlicher Arbeiten 
CV. 63 — 64) 9 — und V. 76 9 worin sie ebenfalll} 
wie in der Theogoiu'e» als Besoi^erin des Schmucks 
erscheint, gegen den Sinn des Mythus, welcher 
solches der Aphrodite 7utheilt, ist hödist wahrr 
jcheinlich von späterer Hand -*— und HephKstus 
bildet nach ältester Lehre, wie sich zeigen wird 
(§. 8), das Weib aus Wasser und Erde (V. 61), 
in der Theogonie nur aus Erde (V. 571)* I^i« 
xwei bedeutendsten Helfer an dem Kunstwerke 
^ diese aber ganz übersehen, Aphrodite, weklie 
den Liebeszauber, das Verlangen und die weih- . 
liehe Eitelkeit giebt (Opp^ 65* 66. vgl. 73 — 75), 
und Hermes, dem das Weib den unverschämten 
Sinn, betrügerische Sitten ui^d lügenhafte Reden 
als das ewige Erbtheil zu danken hat (Opp. 67« 
68). Nach vollendeter Schöpfung wird die Jung* 
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tnm bti dem Verfasser der Gdttererzeugangen in 
den Kreis der versainiuelteii Sterblichen und Un- 
fterbliehen gebracht , und V« 590 — 612 steht eine 
Ergiefsung bitterer Klagen über das Unglück» wel- 
ches den Menschen durch das Daseyn der Weiber 
erwachse* ^ 

Es ist die Aechtheit dieser Stelle angegriffen 
worden 9 zum Theil nach dem sehr unrichtigen 
Grundsatz für die Kritik des Hesiodus , was ge* 
gen Sinn und Verstand eines Mythus oder einer 
Erzählung streitet 5 als Zusatz einer späteren Haml 
bezeichnen zu wollen« Allerdings mag die Theo*- 
gonie insbesondere mehr durch Interpolationen ge- 
litten haben 9 als viele andere Schriftf^i des Alter- 
thoms» allein in soldien Stellen sind dieselben aus 
diesem Grunde keineswegs zu sudien» Denn alles 
überzeugt uns, und es braucht hier keiner Be« 
wase, dafs l^esiöd die Mythen, welche er er- 
zählt » fast sämmtlicb nicht verstanden hat) und 
so möchten namendich die* mancherlei Etymolo- 
gien » oft gegen die Bedeutung der Sage, bei der 
Sucht zu etyroologisiren , welche schon bei Homer 
sehr häufig zum Vorschein kommt , ilim am erslen 
zu erhalten seyn» Dafs nun der Verfasser der Er- 
zählung von Prometheus auch in den Werken 
dieselbe nicht versttinden^ leuchtet zur Genüge 
aus der Nutzanwendung ein, welche davon ge- 
macht wird* V. 40 — 43. 105.» noch mehr aber, 
«tafs das Uebel, welches Zeus den Mensdien fü^ 
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den Raubs eirie» Feuert bereiten wiB (V. 56 — 58)# 
offenbar ixi das Daseyn aller Weiber als sol- 
ches gesetzt ist. Dasselbe gilt noch mehr von 
der Theogonie, und denselben Gedanken 
entwickelt jene Stelle C590 — ^612), nur in weit- 
lä liftigerer Ausführung* Es streitet also einmal 
nicht gegen die Ansicht jener, der Hesiodtschen, 
Zeit von dem Sinne des Mythus, Mrenn nach der 
Theogonie a* a. O. das ganze weibliehe Geschlecht 
von der Pandora abstammen spll (6)9 und damit 
ttt auch nicht die Frage in Verbindung zu bring«», 
ob diese Ansicht der ursprünglichen Bedeutung 
der Sage selbst nicht widerstreite. Dann abe^ 
lehrt der Zusammenhang, nach V, 570- 585* M9«» 
dafs nothwendig etwas folgen mufste, welches 
aussagte, worin das neue Uebel bestand» Heyne (7) 
nnd Wolf vermuthen zu V. 613 9 dafs statt jener 
Stelle vielmehr etwas ausgefallen sey, womit die- 
ser Vers und ^le folgenden in Beziehung standen« 
Gewifs aber irrig. Denn man sieht, dals von Ver» 
507 his 534 ^Cas Geschlecht und das sämmtliche 
Schicksal des Japetischen Stamme» kurz angemerkt 
wird. Der übrigen Brüder Loos ist völh'g durch 
das erschöpft, was hier v<»i ihnen angedeutet ist* 



(6) Vgl. Fr. Aag. Wolf zu V. 590, und cfte daselbst 
angeführte Stelle an« Pausaniai Atticor. S. 58» 

(7) In den CoihmenUtt. Soc. Heg. Göttiog. Vol. II. 
«. 147. 
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Von Prometlieuf aber wird cTi« Fesselniig und 
die ZerHeischung der Leber (V. 321 f^*) gleich-* 
tarn nur als daa Resultat und £ude seiner 
Thaten erwäbnt. Man erwartet von selbst, dafs 
etwas folgen müsse $ welches die Ursachen de* ver- 
nichtenden göttlichen Zornes berichtet, und diese 
w^^en eingeschaltet von V. 53 J — 612- Das 
alles ist . also nur erläuternde Einsdialtung , und 
der SchTttÜs de» Ganzen: 

'^Sig oJx iüTvAtig %Xi\ptik voov ovdi nttpek^uv, 
Qvdi ydg 'Jann&OPtdfjg axaxi^ra Jl^ofirj^fvg 
Ti>7o f vneifiXv^i ßaQvv xoX^v, aXX' vn 

ugfäpttjg 
xtti noXUÖQiv iavta (iiyoig xaroc deafiog ifV)6H 
steht in ofFenbarem, Zusammenhang und Bezug auf 
V. 520 — 534* Es fällt mit dieser Bemerkung 
auch zugleich eipe andere Ansicht, welche in der 
Stelle <fer Tlieogonie mehrere einzelne aneinander 
gereihte Erzählungen zu sehen meint« Die Kla* 
gen gegen das weibliche GescWecht sind aber 
ganz in Hesiodischem Geist u^d dem Geiste vieler 
Alten (8). So glaube ich , dafs . jene Stelle der 
Theogonie als alt und ursprünglich gerettet wer- 
^n müsse. Ob ganz und alle Verse ohne Aus^ 
nähme in derselben Form ist wieder eine verschie- 
dene Frage« Denn namentlich sind die Verse 590* 



(S) Vgl. Opp. 57. 58. 371 - 374. 701 - 704. «nd 
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591. 592. 593* »o schlecht, dafs man ti« für He- 
•ioclisch ausziigel^en B^^enken tragen MrircC. 

Um nun zu cCem zurückzukehren , wovon wir 
ausgingen y so ist noch zu bemerken, dafs in bei- 
den Erzählungen, in den Werken und in dei^ 
Theogonie, mehrere Verse wörtlich dieselben sind, 
Opp. 70 — 73!^«md Theog. 571~57<r* Opp. 105 
nnd Theog. 6l3* Opp. 83 und Theog* 58*. Es 
dringt »ich hier bei der bemerkten Verschiedenheit 
beWer Stellen von selbst rder Gedanke auf, ob 
beide nicht Zwei verschiedene Verfasser 
haben. Allerdings sind die Abweidiungen so 
bedeutend, dafs^ wenn sie nicht beide unter dem 
Nahmen ^ei Hesiodus auf uhs gekommen w^ren, 
man sicherlich nicht anders als zwei verschiedene 
Verfasser voraussetzen würde , wovon allenfalls der 
eine den andern benutzt, der der Theögonie die 
Werke, aber auf seine Art dns Erzählung verän- 
dert und erweitert hätte* Es greift dieses in die 
weitere Untersuchung, ob beide Schriften des He- 
siodus überhaupt aus einem Munde flössen, deren 
Erörterung sich nicht wird erschöpfen lassen aus 
der Vergleichung beider Schriften allein, sondern 
namentlich eine chronologische Berücksichtigung' 
der uns erhaltenen vielen^ und b^eutenden Hesio* 
dischen Fragmente wird beachten müssen« Dann 
wird man es sich nicht schwer angehen lassen, 
sich zu eutsdUiefsen , die Identität des VerfiMsers 
beider Werke aufzugeben. Wie man aber denken 
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mag 9 *^ wirA steh «eigen, wie ^ie Werke uikI 
Tage schon, oft einer irüheren Periode als die Theo^ 
gouie Ktigehörend, anerkannt worden sind 9 dafs di« 
Erzählung . in ihneiiy- welligstem dem Sinn nud 
Geist naich die ältere nnd einfachste ist 9 die Grand, 
läge aller Abweichungen und ZiisStze Späterer, 
und daf» namentlich in der Theogonie die wesent« 
lichsten Zusätze zum Yerständnifs der Alleg^orie 
übersehen, und unwesentliches zugesetzt wurde. 
Wir wollen hier in der Erweisung dieser Behaop« 
tung dem Folgenden nicht vorgreifen, woraus sie 
dann von selber fliefsen wird. 

Nach Hesiodus folgt Aeschylus als Quelle det 
Mythus. Er schrieb einen gefesselten Prometheus, 
' welcher uns [gerettet ist. Von dem entfesselten 
Prometheus sind bedeutende Fragmente, besondert 
in geographischer' Hinsicht, erbalten; Auch ein 
Fenerbriuger Prometheus des Aeschylus wird ge* 
nannt (9)» Nun hören wir bei Follux (X , 8), 
dafs es auch einen Aeschyleischen Prometheus nvO" 
KoBvg gab. Sonst nirgends wird ein solcher an- 
geführt, aufser dafs in der Stelle bei Pollux 
(X , 17) : tiXXd xai ^iax^kog h II^ofifj^gT nvQ xal 
Xipud^g xttl nhaa xal tafiolivov fmxQol t6po* (10) 
schon Salmas ioa ip n^OfAf^Ü nvQXtat vorschlug. 



C9) GclUut Noct. Au. XIII, 18. . * 
(lÖ) Nach der Terbcsseraug Welckert a« a. O, S. 275: 
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Noch linhrt Plntarch (11) ein Friigaient au« eineni 
Pronietlieus auf, aber ohne det Dicktet*» Nabinen 
SU aieniien, so clafs sogar zweiielhaft bleibt, ob 
cltes Worte aus .emeiu St ticke des Aeschylu» sind, 
wiewohl solches sehr wahrscheiiih'ch wird eben 
wegen des durch die Nichtiiemiung vorausgesetzteu 
Bekauiitseyns des Verfassers. So viel geht aiu 
Flutarcli hervor, dafs dieses JBruchstück aus einem 
Sa^rspiel genommen ist , und nach dein Scliolia- 
»ten in der Hypothesis zu den Persern (^iiti Mtifta- 
ißog TQuyoidtav ^lüj^ijXog ivina 0tvH, IIfgC4xt>g, 
rXavxcp IIoTVUlj IT^Ofifjd^si) war einer der Pro- 
metheus des Aeschylns ein Satyrspiel aus dieser 
Tetralogie. Wenn der Scholiast zu Theokrit 
(IV, 62) Zwar das eben erwähnte DraiÄa Glau- 
cus, w^ie des Sophocles Androiueda, zu einem Sa- 
tyrdrama macht , so weifs maii anders her von 
Audromeda da3 Gegentheil, und diese Aussage 
bleibt also auch für Glaücus oline Gewicht. V\ el- 
cher von jenen beiden Prometheus des Aeschylus 
nun zu der genannten Tetralogie gehörte, läfst 
iiich bei den wenigen aus beiden erhaltenen Bruch- 
•tü«iken nicht mehr entscheiden« Man hat die 
Vermuthung aufgebracht, beide seyen ein und das- 
•elb^ Drama, nur mit verschiedener Aufschrift* 
Man wird darüber aus Maugel der vorliegenden 



(11) Flutarcli» de capiend« ex liostibus ntUi^ate p. 86 und 
Euatath. zu üiad. II. S. 417 nr. 7. 
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Pmicte za keiner Gewifsheit kommen 9 wiewoU 
der nvQfpoQog nothwendig sogleich ein TtV(mmtig 
(fi & iftnQijaag xi% £v nvQtuavg opoftdCono, Jol« 
FoUac. Onomatt. IX» 8) gewesen xu teyn scheint* 
— Dals Attius den entfesselten Froraetheas ins 
Lateinische übersetzt hutte, ist bekannt» und wie 
an* einem Fragment bei Cicero (Tuscuh III ^ 31) 
sich za ergeben sdieint, so war dies auch mit 
deip ÜQOfifj'^fvg isaiitorifg der Fall« Aus eige- 
ner Uebersetzung nach .Davisius hat uns Cicero 
ein Bruchstück aus dem befreiten Frometheas 
Tofcnl. II, 10 gerettet* 

Aach £picharmQS schrieb einen Frometheas* 
Es war ein sat3rrische8 Drama (12)9 und wenn 
Casaobonas bei Athenäas (13) dje Ueb^rschrift 
des Stückes Ilv^a xut TfQOfux'&svg in nv^xMug 
H^ci^evg umsetzen wollte, so ist mit Becht 
diese Veränderang von Andorn gerügt worden (14)* 
Denn auch Follux (X, 23) hat keine andere Ajof« 
schrift als Fyrrha und Frometheas. Fyrrha hatte 
Epidiarmas sein Werk genannt, weil Fyrrha des 



(12) S. die Fragmente darant Athenaeva III» 9* PoOiic* 
OnomasU X, 23. segm. 82. Etjmol. M, ^00' 

(13) Athenäus a« i« O. 

(14) Aescbyli TragoedUe ed. SeliüU Tom, V, S 123. 
Nack Schweighäuser zu AthenSu3 war der Titel ; 

2 
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Frometbeuf Toehter nach gewöhnlicher Sage ge- 
heifsen war« Sehr .wahrscheinlich ist daher» daCi 
folgende Stelle ans dem Scholion zu Fiudar (15) 
dieien Prometheus des Epicharmus meint » und 
zugleich Gang und Inhalt andeutet: TIvqqu di 17 

fiip * Eidji^otQfiog ano nSp Xi'&mv laovg rovg ox^ovg 
q>tiaip ovofiäad'at. 

Von Sophocies und Euripides ist uns kein 
Drama erhalten worden » welches die Fromethei- 
fche Geschichte cogens hehandelte. Von heiden 
findet sich in der Hypothesis des Scholiasten zu 
des Aeschylns gefesseltem Frometheus folgende 
Aussage: xehai di ^ fiv^onot'a iv naQenßäffH 
na^d ^(T^oitXeT, Kok^oig, na^d di EvQinidri oX(Ag 
ov MfJrM. . Nicht Kolchier , sondern KoXx^^^ war 
der Titel des Stückes des Sophocies ^ welches hier 
gemeint ist (16)* E« scheint 9 dafs der Ort der 
Fesselung des Frometheus in den Gegenden von Kol« 
chis (11) zu der gelegentlidien Erwähnung A\t Ver- 
anlassung war. Aus den erhaltenen Bruchstücken 
läfst sich nichts schlieisen. Im Etymologicon (voc. 
Hio(iiv) ist ein Vers augeführt , welcher aber 
nicht« mehr für unsere Frage» als nur den Nah« 



(15) Pindtr. Olymp. IX, 9. 

(16) Brunck zu Sophocies Tom. III. S. 625. 

(17) Aeichylas Im gefefselteu Prometheus Y. 4l5. 
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roen Frometbeiif enthfth: vfiflg filv ovi^ uq* r,(TTe 
m HQOfirfi^ay uiici vielleicht ist ein Anklang auf 
die Sage von dem Scbikiaafse der* Götter und 
Menschen za Mecone und der Ueberlistung des 
Zeus iu folgendem bei Athenäus (Pag. 60Ü) ge- 



Sophocles hatte aber auch wirklich einen Prometheus 
gedichtet 9 vrie wir 5 aber auch nichts weiter alt 
dieses, bei dem Scholiasten zu Pindar (18) er- 
fahren. Auch erfahren wir» dafs eins seiner 
Drama: Pandora oder die Hämmernden betitelt 
gewesen. Wie und ob dieses mit der Promethei- 
icheu Geschiclite in Bezug war, ist aus den we- 
nigen erhalteneu Resten nicht zu S2|gen« Aber 
einen Theil des Inhaltes scheint diese Geschichte 
aasgefilllt zu haben in dem Satyn'oum Kfoq^olj nach 
der Inhaltsanzeige bei dem Scholiasten des Ni* 
cander (19)* 

An gelegentlichen Erwähnungen der Prome- 
theischen Sagen fehlt es aufserdem bei Soj^ihocles 
und Euripides nicht* Was Pindar bietet, Hero- 
dot, Pherecydes, Hellanicus, Acusilaus, Heca- 
täas , Charon u. A. , die Fragmente der Lyriker, 
Tbeognis, die Homerischen Hymnen, Apojloniusi 

(18) Pindar, Pyth, V, 35. 

(19) Nicand, Theriac. S. 40. Edit, Aldinae, cf. Aeliau 
de natur, Anlm. VI, 5i* 
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Lyeophron^ FauianiatY Apollodoros,* Diodorus« 
Lacian, Strabo^ tzetzei und die Scho)iasten lu A« 
ist getreulich benutzt worden » mid ich glaube fast, 
dafii mir nichts Bedeutendes . aas den* Ahen ent« 
galten- s^n wird. Wenigstens habe ich vieles uimI 
das meiste eigens zum Behufe dieser Arbeit dureli-» 
lesen. £s ist , was irgend bemei^enswerth scliieii, 
an seinem Orte angezeigt worden; unndthige Citil^ 
sind aber vermiedeiu * 



SündenfalK 

Jede VÄToUkommnung des anfänglich thieri- 
s^hen Lebens dei* ei^steu Menschen war an den 
Gebrauch des Feuers gebut^den« In ihm ist der 
erste Anfang a:nd Keim jeder Portbüdung gegeben^ 
die Möglidikeit und Erweiterung menschlidier Er* 
findungen, die Beiriedigung aller Lebensbedürfnisse, 
die £fitstehung^ der Kenntnisse und Künste des 
Ldiens* In solchem Sinne ist es, wenn Prome- 
tbeus selber von sich spHcht: 

Htj/fjv %\onala^y fi MdakaXog tex^r^g 
Huatig ßgoToTg ne^tjvf, neu fieyag noQog Ci) 



(1) AescByU Promcth. ts. 110* 
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«id wtederiun t wenn «r antwortet, vom Feuer 
vedencl: 

mid -vrenn das Feuer netwep^op genannt wird ^3)'. 
So erklärt weh PJiniuf (4) ; at peractik omnibui, 
quae conitant ingenio, artem natura faciente, oc-. 
carrh rotrari, nihil paene non igni perfid. Ignfc 
aocipit arenas, ex cpiihiit alibi vftruni , alibi ar- 
gentum, aübi minium, aKK plumbi genera, alibi 
pigmenta, alibi nedicanienta fnndit. ^e lapidet 
iD aes Bolvuntur, igne Ferrum gignitur ac domatur» 
igue cremato hipide caementa. in tectii ligantur etc. 
Socrates rechnete unter die wichtigsten Geschenke 
der Gottheit; ro xai ro uvq no^hct& tifilv imxov- 
^ov S^ aKÖTOvg, avpe^ydv &i n^og nSirav rexvtip 
luü Tcavru, o'ect (og>{l€iäg ^sua cip&^(07tot> xoraa- 
ntvdpvTUP (5> In dein sinnreichen Mythus von 
Prometheus und EfHinetheus, welchen uns Flito(6) 
erxtiilt« hat berat« Epiinetheua an die übri^n 

P) AesehyhkB a. t. O, 25#. 

(3) Aesckylus 7. 

(4) Histor» nau Hb. XXXVI. c. 27. 

(5) Xcno]üioii«. Memor. Saerat. IV^ 3» 7* 

{6) In Politi« c. 16. ed. Fischer p. 136. und efi^ Ftcini 
Lugd. jp. 177. A. Vgl. Schol. AesdiyU Prom* ts, . 
120. 254, Lucian. Promeih. pag. 133» laueret« V. 
951 (L 
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Geschöpf^, alle Gaben vmA natürliche KrSfte Ver- 
geben, fo dafs den Menschen XU versehen nidbta 
ilbrig war« Da stieg Froniethens in äen Olynipns^ 
zum Ersatz das Fe^er zn hol^. "uixo^l^ ovv 
iXQfitvog 6 Hgofiiif&mg , fjpti^a cemrjQlcw T(f op^ 
^Qomc^ iVQOi', xIbtvth ^Hipaltnov nai' * A'&ipfSg Tti¥ 

nvQog avTfjv ntttßiiv t(^ ' jj ^gt^aifiipf yiviafica) xa2 
,ovT(o di^ doD^ihca^ dvd-^dnc^. Kal^Uipag, hdfiit ^ 
weiter 9 rriv r« ifu^vQov Ti)(vipß ttjv roff'Mpularov, 

xal i% TOVTOv iVnoQia fiiv civd'Qcinc^ rov ßiov 
yfyperai. 

Dals das Feuer Cnvg > 9>^ip > Feuer) den Mai- 
schen entwOdert und die Künste des Lebens lehrt» 
sagt auch die Mythologie des Hephästus, welche 
jden ^euergo.tt zum Vater aller KiUiste maoht^ 
:9n4 uns hierin die Lehre und Ajtisicht 
Griechischer Weisen aus frühester ur- 
alter Zeit überliefert hat. Der Homeride 
»ingt : 

"Hifavatov K^vzofirjT^v diiiso, ,Mova<xl:t^yd7u, 
Sg fier ^&fjvatfjg ylavxion^fog a^Xtcd 6Qytt 
dv&^ciTvovg idiSuisv ijü X'Otn'dg, 6i rd jra- 

gag neg 
uvtQOvg PdiiToaaxoif iv ovgeatP / ij^ri d'^g^g. 
vvn di dv "Hqxnunop kKvTai^i%vtiU tgya daivx^g, 
gtliilmg aicSva TiXe(T<p6gov iig ivcuvtov 
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ntcil oXßov. 
und die Hesiodiache Theogonfe nennt den Gott : 
«e ndvT6iv ri^vr^at Hexccafievov Ovpctvtoivtov C7\ 
Mit der fortgeschrittenen Ausbildung des Le- 
b^ks aber^ mit Erweiterung der Lebensbedürfiiisse 
kommt Verweiciüichang und Erschlaf fang, Man« 
m'gfaltigkeit für die Einfachheit, Verderbnifs der 
Sitten, Aufwand und Fracht, Ueppigkeit und 
Ansschweifung. Gleichsam ein Beispiel uitd eine 
Erinnerung früherer Einfachheit und goldener 
Zeiten, meinten die Alten, habe Homer (8) uns 



(7) V» 929. Wie oft Vulcanus bei Homer alB Künstler 
vorgeführt wird, braucht nicht erst ftnnnert zu wcr- 

. deo. — .Reg'i artis hat eise Müuze des Kaisers 
Claudius die Inschrift, worauf er mit Amboüt , Zange 
und Hammer abgebildet ist, Hist. de l'Acad. des 
Inscript« Tom. 12. pag, 308. — ^ Daher hatten auch 
Hellanicus und Andere geschrieben, dafs mau in 
Lemnosam frühesten in Metall gearbeitet hätte, Tzetz. 
tn Lycoph« ts« 224, und nidht ohne viele Bedeutung 
heilst das Prom^theische* Feuer bei Aesohylus 
furtum Cemnium, Gieer. Tuscul. II, 10. 

(8) Diad. XII, 5. 6* Vgl. das Fragment aus de» Ae- 
schylus be&eltem Prometheus bei Stephanus Eyzaut» 

^nv&iÜi^ oTcdvtojv y xal tpdo^svcSrarov 
*AßwvSy <V ovT UQWQOV ovts yo/Ttovos 
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geben wollen in seinen Vterdemelkem f ien ge> 
rechtesten Erdebewohnern. Strabo sah in diesen 
Scythische Völkerschaften 9 nnd schrieb die stren- 
gen Worte : »«wie ist es aber za verwandenif 
wenn bei uns Handel nnd Betrag stets zonehmen» 
dafs Homer die gerechtesten Menschen nennt, die 
dnrdians nicht .in Geld- and Handelsverkehr 
4eben, vielmehr alles gemeinschaftlich haben , anCier 
^s Schwerdt und den Becher 9 und gemeinschaft- 
lich vor allem auch die Weiber und Kinder nach 
Platonischer Lehre. Noeh jetzt, fllhrt er fort» 
besteht diese Meinung bei den Griechen von den 
Soy then* Denn wir glaabai , dafs sie die einfadl- 
sten Menschen sind, ohne Arglist, ohne Bedürf- 
mbf bei weitem genügsamer denn wir, obgleich 
unsere Lebensweise über alle Völker beinahe eine 
Umwandelang zum Schlechten gebracht hat, mit 
■ich führend Verweichlichang, Ueppigkeit und 
tausend verwerfliche Mittel zur Bereicherung. 
Solcher Verworfenheit ist nun ein gro&er Theii 
auch auf die Barbaren übergegangen , auf andere 
sowohl, ab auf die uomadisdieu Völker. Denn 
sie haben das Meer versuebt und sind schlechter 
geworden, treiben Räubereien! und Mord; .und 
durch den häufigeren Verkehr mit Anderen lernten 
sie dieser Bedürfiusse und Verkehr* Derglei- 



Tifivet düuXV agwgavy dXX' twrbmtoQOk 
Fvat tfiQWQi ßicTOV atpd'ovoy ß^inoU» 
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clie'ii scheint »war zur Bildung «^ die- 
nen, aber es verdirbt die Sitten und 
bringt Mannigfaltigkeit ».tatt der be- 
merkten Einfachheit. Die aber vor un» leb- 
ten 9 und hauptsächlich nahe an den Zeiten Hpraers» 
diese war€n solche 9 und sie galten bei den Helle- 
nen für die, vrie Homer sie nennt, u» s. w-** (9}» 
Mit schraerzlidier Erinnerung hieiig man in 
Griechenland an dem Andenken des vergangenen 
Gliid^es früherer Tage, und der Verlust die- 
ser goldenen Zeit war die Folge des 
Feuerraubes des Prometheus geweseUf 
ein Sündeufall der Menschen* Jetzt wer- 
den vrir die einfache und wunderbare Tiefe der 
ältesten Erzählung (10) der Frometheischen 
Sagen verstehen und bewundem 2 

dvß'Qcinoca tf. 
*PriVdlv}g yuQ %iv Httl in rifAuxb ig-- 

ydüava, 
ägri ein slg ivtavtov ix^^v, Kai 
uiQyov ioPTo. 



(9) Slrab. Kb. Vll, pag. 30Ö, 
(10)Hcs. Opp. 40 — 105. 
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altptt xf nrida^iov fiiv vniQ xanvov * 

xarcc&cTo, 45» 

i^yct ßofSv f dnolo&TO xal f^fitovt^v 

*^U.u Zevg 6HQVtpe j^oXmaüfievog (pQmlv fjtriv, 
OTTi fitp i'§a7ttiT7j<ye JjQOfiti^tvg dynvlo- 

fifirtjg. 
Thvpe» aQ dv&Qcinol(T6P ifiTJffccro Htjieu 

K()Vip^ Si nvQ Ciiy TO f4,ip aS^^g ivg näi'g 

*JantTOio 50. 

ixlfif/ dpd-^ditoiuv Aidg TtaQoi fifjTio^prog 

ip Hoikt^ piQ^t^Kb, kad'cip Aia xigntniigavi/op. 

l'op de xo}M<jdfi€po$ nQoatqnj vsipsktiyfQtTa 

Ztig- 

*Ianmopidfiy itaPTtap ntQtf (iridea eidcig, 

Xut()Hg nvQ Kkeyjag, ical ifxdg (pQtpag riTtBQo^ 

nevaag, , 55. 

Goi T avT(S fjiiya nTjfia kou dpÖQdow iaao- 

fitpOlOlf. 



(11) Ei kann der Sinn dieser Worte unmögUck «cyn, er 
entzog odev nahm den Menschen das Feuer, dem» 
er hatte es noch nicht gegeben, sondern er ent- 
hielt es ihnen vor. So lehrt durchaus die Grund- 
lage des Mythus; so die Theogonie V. 662 — 564: 
ix Tovtov ^ rjntira , SoXov (isfiPrjfAivot äiei, 
oix iSiSov fisXdour^ nvgos /livoe dnafAfi-toio 
^VTjtoiQ ap&gojTtotif aoi int X'9'opI vaierdovcftvi 
s0 die Dar^ellung bei Aeschyliis und die allgemeine 
Erzählung des Feuenaabes in der Folgezeit« 
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Toig S^iyoi ' dvxl nvQog dooü& au^oify w k(¥ 

ÜltäVTfg 

T^gntovrav mncc ''&vfidv, iov (12) xaxoif diAcpu- 
yaTtajtrrsg, 

TB '^mirte, 
"ffipaigop d* ixilevaf nB^ixlurop ortb rä- 

%tqa 60. 

faiav vSh (pVQHv, iv 6* dv&Qfunov '&efifv 

xal Q'&evog, d^avuraig di S'Hc7g elg wn« 

itaxHv 
TtaQ'd'BptXTjg luxXov fidog ijnJQarou' avrdg 

?Qya dtdaaxr]aai, noXvdaidalov l^ov vfpalvHV 
%al x^QiP dfig)i^^cct x6q)aXtj XQvaiiif *jiq)QO- 

diTfjp, 65- 

%al n6'&0¥ dQyakiov, wxl yvtoxo^ovg fii- 

X^ftSvag* 
Iv di ^ifAiv xvvsov rt voov xal imxlonov ^^g 
' EQjisifiv tjvtoye fid^ro^op ' ^QyBKfovvriv, 
*^Slg iq>a'd'* ' oi f inld'OPTO AA K^vioavi» 
dvüLimi^, 
A^tUu f ix yalfjg nXdaas xXvxog *Afi- 

(ptyvriBig 70. 

naQ^Bvc^ cciioitj ixeXoi/, Kgovld^to dtd ßovXdg' 



(12) Vgi; Wolfs Prolcgg. ad Homer, Pag* CCXLIX. 
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^^fiqu di oV XdQntg re '&eal %al norPHi 

OQfiovg xQvaelovg (&6(jap ;|f()Ot" dfuptdiri^vy* 

[Uuvta di Ol xS^t iiOGftae itpiJQfioue Ilakkde " 

*Ev d* aQu ol g^&iaai diäxvOQog *AqyH^ 

q)6vTfjg 
tpev^id ^' aifivXlovg r* Xoyovg xat «WxAo- 

rev'ie, Atog ßovhjap ßuQVXTvnov. iv f a^ct 

^ti^e ß^etSv xr^Qv'^, oifOfitji/e di Ttiväe yvpaTita 80.* 
Havd^Qtjp, OTi Ttdvteg^OXv (inca doifActr tjipvzeg 

uivTUQ inel dolou ^ amvi^ dfi^xf^pov i^ne- 

itg * Eici>nti'^ia nifjoti narij^ ulvrov *A^)^i- 

(powriv 
dmQov ccyoPTtt ß'edip, ra^vv dyyeloy ' Qvf *Mn^ 

fiTi&evg B5- 

iqyQaaad^, äg ol teme U^ftrj^ivg, fti^TiOTt 



di'^a^av naQ Zfj»^og 'Olvftmov, dXX* dno^ 

nifiKHv 
i^Ttlufo , (iij nov Ti, xaKOv '&iftjTo7(Tif yipono. 
AixdQ 6 delifABvog, otb dfj Kaxop d^, ipotiai. 
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äv'd'Qointav 90. 

v6aq>ifV av^Q^^ %ax(S.p, Hctl utiq 

j[ake7coio novoto, 
rovffmv T d^yalemv, ai r dvdpäa^ 

*j4XXa yvtnj ^dg'taai nid'ov fitya ifdSfi dq>e* 
Xoffffa 

kvyiod. 95. 

Mö^Pfj *' RvVo^ 'Einig iv ' dQ^r^KrOva^ 

HfHOtOUf 

iliitTfi ' TtQOdd'ip yaQ ine'fißaXe nwfia nid-oio, 
[ulyvo^ov ßovX^mi Aiog vffpBXfjyegeTtxo]. 
"ü^KXa .^i (ivqIo, kvyQu .xar dvd'Qm- 
novg dXdk^rai, 100. 
nXilfj fii^ ydg yaiu %ot%äv, nXfltj ii 

^dXacau. 
Novaoif i dy^Qtanoi^isvv i^ Vf*^'gv 
tja im vv%Ti,. 

ffty^fj iml iptüvrlv H^^Xeto fJttjTiira 

Zsvg. 
OSroig ov vi nov igi Ai^og v6o¥ i^uXiu^M» 
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Prometheus wird s^ber darcbgängig 
alt Entwilderer der Menschen genanivt^ 
als Einführer «igesetzlicher .Ordnung, 
als. Urheber aller Cultur, als Vater 
aller Künste und Erfindungen* Esgenüge 
hier , weil wir unten darauf zurückkoimue^ wol-# 
len , diesen seinen Ruhm aus einer Stelle bei Ae- 
schylus kennen zu lernen C13). Frometheus spricht: 
Was aber ich den Sterblichen getlian. 
Wie ich den Ünverstancligen a^ivor 
Verstand gegeben, und. $ie Idug gemacht. 
Das höret an; denn das ist meine Schuld. 
Den Menschen nicht als Vorwurf sag ich esj 
Nur meiner Gaben Wohltliat darziuthun« 
Eh ich erschien , da sahn sie sehend nicht, 
Da hörten sie mit- offnen 'Ohreli nicht. 
Und lebten lange Zeiten , wie^im Traum, 
Was ihnen vorkam durcheiliander mischend» 
Nicht einmal eine Hütte wufsten sie 
Von Lehmen oder Holze sich zu bauen* 
Wie der Ameisen 'stets gesehäft'ges Volk, 
Im Schoos der Erde , gruben sie sich ein 
In Höhlen , die kein Sonnenstrahl erhellte* 
Sie konnten nicht nach sichern Zeichen sagen. 
Kömmt nun der Winter, kömmt die BlumenfüUe 
Des Lenzes, oder kömmt der reiche Sommer; 
Und thaten, was sie tliaten, ohne Sinn, 



(13) Aeschyl. Prom, ts. 442 ff. naclt T. L. Dane. 
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Bis ich der Stern' anwanideU:tareii L^uf, 
Upd ibren Auf- und Niedergang sie lehrte» 
Aach gab ich ihnen ^ sie aus jedem Irrtham 
Herauszufahren f zur .Wegweiserin 
Die Zahl. und Schrift, der Musen Mutter, 
Die Dienerinnen der Erinnrung. Ferner band 
Das Lastthier ich zuerst ans Joch, und machte 
Dafs es der Peitsche und dem Stachel folgtje* 
Auch ziigelt' ich der Kosse Kraft am Wagen, 
Der reichen Weichlichkeit dereinst zum Slolz. 
So hat auch keiner noch vor mir den Schülern 
Das leinbeflügelte Geschirr erfunden. 
Womit sie jetzt auf Meereswogen schweifen. 
Die Künste all' hab' ich den Sterb- 
lichen 
Gegeben^ und noch mehr: nur mir 

gebrichts 
An einer Kunst) mich aus der Noth zu retten. 

Gleich weiter fährt er fort: 

Noch mehr wirst du erstaunen , wenn du hörst, 
Was ich ftlr Künste sonst noch ausgedachf. 
Ward jemand krank, so war kein Mitte} da, 
Das ihn von innen oder aufsen heilte ; 
Er welkte hin , weil Hülfe ihm gebrach : 
Bis ich die Heilungsmittel ihnen gab, 
Jedwede Krankheit von sich abzuwehren. 
Auch stammt von mir die mannigfache Kunst 
Der Wahrsagungen. Ob ein Trauuigesicht 
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Erf<)31t werd' ocler lucht, hab* ich beftimmt ; 
Die daiiklen Vorbedeutungen erklärt, . 

Und die Begegnisse der Reisenden. 
Ich lehrte sie den Unterschied des Flagi 
Der Vögel mit gebognen Klau'n, und welche 
Heilbringend für sie sind , und welche nichts 
Wovon sich jßder nfthr' , und welcher Hafs, 
Und welche Lieb' und Beisitz «unter ilinen ; 
Des Eiugeweid's Bedeutung bei dem Opfer^ 
Und welche Farbe angenehm den Göttern } 
Der Gair und Leber mancherlei Gestaltung ; 
• Wie das Gebein der Opfer mit dem Fett 
Zu decken t niid die Lenden zu verbrennen; 
Wie vom Altar die Flamme steigen müsse* — 
Das, und noch anderes, was dunkel* war, 
Hab' ich den Sterblichen bekannt gemacht* 
Nur eins* noch zu erwähnen: ich entdeck t^ 
Den Sterblicllen die unterirdischen Schätze, 
Das Erz und Eisen, Silber und das Gold* 
Mit Einem Worte : Alle Kunst dep^ 

Men sehen 

Und alle Wissenschaft ist mein 

Geschenk« 

Diese Eigenschaft des Prometheus^ 
dafs er Künstler und Entwilderer der 
Menschen ist, macht den Grundzug und 
die Grundlage des Mythus, und in allen 
Wendungen der Sage tritt dieser Zug 
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wieder bervor. Dici iit Fromethens der 
Feuerbringer; denn das Fenet', wie be- 
merkt worden^ ist die Bedingung der 
möglichen Bildung im Leben» Es be- 
schränkt darum auch keineswegs die Sage, wie 
das Angeführte zeigte die Erfindungen des Jape- 
tiouideu auf die Künste, welche unmittelbar an 
den Gebrauch des Feuers gebunden sind, so wie 
jene Zeit selbst noch nicht solche Künste genau 
bestimmt und getrennt hatte* So bildet H e p h ä- 
stus bei Hesiodus das erste Weib (14)9 wie 
das Leben der Homerisch^i Menschen überhaupt 
in Ständen, Handwerken und Künsten ein unge« 
trenutes ist. 

. Aber die Künste selbst und die Bil- 
dung des Lebens tragen nicht die un- 
mittelbare Schuld an dem Unglück der 
Menschen« Dieses ist nur die mit- 
telbare Folge. Darum ist es Prometheus, 
nach seinesNamens Bedeutungder Vor- 
hersehende, der Feuerbringer und 
die Bildung selber, welcher vor den 
Folgen warnt, und dem Bruder das Göt- 
terweib nicht anzunehmen räth. Das ist Prome- 
theus dxditTjTa Ci3) 9 wie ihn dieTheogouie nennt. 



(14) Vgl. Wolf zu Hcsiod. Thtog. 571. und Diod. Si- 
ciil. V, 74. 

(16) Vgl, Wolf a. a. O. zu V, 6l4. 

3 
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ein Epitheton^ ichon leiner Fdrm kia^h am altieit 
vorfaomei^iBchen Liedern. Aber der Bruder hört 
die Warnung nicht 5 ihn blendet die Anmuth^ 
ihn^ der durch Schaden klug wird, deki 
Nachher sehenden: Epimedieus^ dfmQvlvoov, 
wie ihn ebenfalls die Theogonie benennt (i6)> 
von dem gesagt ist: 

avtaQ 6 di^ufjiivog, [Sri St} uaiti^ 
«?// «Wiy<Fiy (17). 
Ungemein sinnreich ist der Eintritt des Weibtes 
in die Erzählung. Nicht das weibliche Gesdilecht 
als solches ist es, — wie abei^ Hesiod die Sage 
verstandeii hatte, und aus solcher Quelle die 
Uebel auf der Erde ableitet f 18) — mit dessen 
Da8;^n alle Leiden übei^ die Menschen gekommen 
wären, vielmehr nur ist der Eingang 
der Folgen der neuen Bildung an 
dieses Geschlecht geknüpft» Ei liegt 
diejenige Anschauung von der weiblichen Natur 
zu Grunde, welche die Schwäche des Weibes^ 
die Wandelbarkeit seinei^ Sitten, den Leichtsinn^ 
die Eitelkeit, die Prunk- und Gefallsucht, List, 
Betrug und verfdhrbaren Sinn ins Auge faüst und 
hervorhebt 5 um in Pandora die Aufnahme der 



(16) Thcog. TS. 6ll> 

(17) Opp. V8.89. 

(18) Opp« 56-58 und Thtog. 590 «^613. 
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B3diing tttit den Folgen, Verclerlmifii der Sitten 
und die anderen Uebel zn penonificiren* Darum 
ist der Aphrodite und des Hermei Theü« 
nehine an d^r Schöpfung des Weibes nicht ohne 
Viele Bedeutung* Aphrodite giebt: 

ital no'&op a^aXiov nal yvtOKogovg fieXfdcüvag 
und Hermes: 

yffvdeu ^* 9tlftvXiovg r« X6yovs nai inlnlo^ 
nop rjd'og. 
Biese Fandora hatte Enripides im Sinn, als er 
über die Weiber klagte: 

Si dd Tov ^soUp 
roif eüTl nXäafiot, i^fuov^ySg tSv xaxcSv 
HipGTog /OTO) xocl ßQOToTai dvüfitifijg (19)/ 
und seine Medea liefs er sagen : 

nQog di nal nsq)ijxa(ap 
ywttlmg, ig fih eo^l* dfifjxctvoiTC(Ta$, 
nciHtSv äi ndvT(av zintovig GO^ci-' 
zazai (20), 
Bei Stobäus wird ein Bruchstück gelesen, wel- 
chem man gemeiniglich den Simonides von Amor« 



(19) Stob, Tit. Lxxm* 

(20) Euripld. Med. 411 — 4l3i15d» MaltK DU Wtcii 
Reden des Euripidet gegen das weibliche Geschlecht 
sind bekannt« und znm Theil bei Stobäus a. a. O. 
Man wells, wie er den Alten selbst schon darüber 
mm Gespötte w*r. Eine der Srgsteu Stellen ist 
Hecub. TS. 1177. ff, 
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gitf Knm Verfasser giebt, worin das weibliche 
Geschlecht nach den Arten seiner Fehler classi- 
ficirt ist* Die Weiber^ welche von Pandora ab- 
stammen^ bilden eine besondere Gattung : 
Tijr di nhiucivTeg yijtvfjv *OXv(inioii 

tQytoif ii fnouvop icßtii/w imcfrctratfj 
j^wrav xaKOp x^H*^^^ itoti^ay 'd'6og, 
^tyiSaa dkp^v aaaov 'iXxivav nvQoq (21)« ' 
Pandora nun öffnet den Deckel des Geftüses, 
und es entfliehen tausend verderbliche Uebel und 
Krankheiten 9 nnd lagern sich über Land uli^ 
Meer» Nur die Hoffnung* allein ist zurückge- 
blieben. •— Davon sang Theognis die schönen 
Verse i 

*M.nU iv dr&^wnotiTi/if fiovti ^c6g iaMi^ tvanw, 

uXkoif, if ^OXvfinovf i'MtqoXvjtovtiq ißav. 
«ji^fro fUv Ilhv^, fuyaXfj ^eog, «}>;f<ro rf* dvdQtSp 

OQKoi, f ovH iTV n^grot iv dv^Qoino^ai diinaiM, 
ovii ^Bovg ovdeig aCnac d'&updvovg, 

ivüfßeoiP f dvig^v yivog iliftd'iTO, ovSi ^ffuarag 
ovK iri yiymGxova, ovdi fuv evaeßi'agH.r. X. (22), 



(21) Bei ßtobäus a. •« O. S. 3l2. Grou 434* Oesn« 

(22) Thc»g. TJ. 1131 ü. 
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und Tou.der Zeit, wo die goldenen Geschleobeer 
der Menschen von der Erde entwichen f klagte 
Het iodns : 

Ttai TOT« *7 nQOg ''Olufiitop dni x^^9 '^"^ 

a'ö'avaTWf (UTU (jpv>^ i^^^ nfohnorc «V- 

Aidfig Tixä Ni(U(f^. rd . di Mtpnak aü/^ 
XvyQd 

dhiii. (23). 
Die Erinnerung an die Erzählung in der Bibel 
von dem Sündenfall der Menschen drängt sich 
bei unserem Griechischen Mythus leicht von selbst 
auf« Der Vergleichungspuucte bieten sich meh- 
rere. In beiden Sagen lebt der Mann anfänglich 
allein» bis ihm durch göttlichen EntschluTs das 
Weib zugesellt wird. Mit diesem kommt die Ur- 
sache des Abfalls von dem Göttlichen und der 
Verlust eines seligen Zustandes , worin die Men** 
sehen ohne Sorge und Mühe lebten, und die 
Erde ihren Unterhalt ohne Bearbeitung erzeugte. 
Aach der Tod ist in derMosaischen Geschichte (243 



(23) Opp. 196 ff« vgl« AeschyL Prom. 25a Sorip* 
Med, 439. 

(24) 1 Mos. Dl, 3. 23» 
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clie Folge der Sünde ^ oder vielmehr dei neuen 
Lebens und Zustandes, wohl in demselben Sinne 
-wie bei Hesiod^ wornach Arbeiten und Leiden 
dem Menschen das Alter und Lebensende be«* 
reiten (25)« Wie in den Hesiodischen Werken 
ist bei Moses der Eingang der Uebel in die Welt 
au die Erscheinung des ersten Weibes geknüpft» 
Die Schlange ist das Bild der Erde 
und des Irdischen 9 nnzfthligemal in Grie- 
chischer Myäiologie^ nicht weniger in morgen« 
landischer Anschauung.' So hatten die Telmesser 
z* B. dem Krösus die Erfüllung des ganzen Fel- 
des mit Schlangen gedeutet , — „die Schlange, 
meinten sie, Bcy ein Kind der Erde** (26)— und 
so deutet die Bibel das Verständm'Is des ScUan- 
geusymboles deutlich genug uns au, wenn Gott 
der Herr zu der Schlange spricht: »»auf dei- 
nem Bauche sollst du gehen, und Erd«^ 
essen dein Lebenlan'g (27)«*^ Das Irdi- 
sche hat den Menschen abgelockt 
vom Göttlichen und ihm den Fall be- 
reit et. — Hier und dort femer, bei Moses und 
in der Griecliischeu Sage geht eine Warnung vor- 
aus, und in beiden Stellen wird der Mensch aua 



(25) Vgl. 1 Mos. I, 16-19. U, 9. 17. ül, 8. 4. 

(26) rieraiU I, 74 

(27) 1 Mos. m» 14. 
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Wasser und Erde» oder aus Erde allein geba- 
det (28)9 und durch gdttKche Kraft . diesem Ge* 
bflde derOdeuiy oder, was dasselbe sagt» die 
Seele eingehaucht (29)* Gleich von Anfang an 
ist aber das Menschengeschlecht vom Götth'cjbeu 
herabgesanHen , vom er st eil Weihe an» in 
beiden Sagen. 

Wegen dieser AehiiHchkeiten hat begreiflicher 
Weise zur Zeit » als man in der Griechischen My- 
thologie nur eipen Ausfinfs des Judenthums sah, 
^le Erzählung von Japetns und Prometheus zu 
mancherlei Anknüpfungspunkten an alttestament« 
liehe Nachrichten dienen müsjBen. Aber -wie fern 
und wie verschieden ist demungeachtet die Ver- 
suchuugsgeschichte bei Moses von unserem Mythos. 
Nur in Nebenvorstellungen berühren siis sich, in 
Gleichheiten, welche in der Allgemeiiiheit mensch» 
lieber Natur und Anschauungsweise begründet 
sind. In ihrem eigentlichen Wesen nnd hihalt 
hingegen,, hinai-chtlicb der Idee,, die 
Sünden nnd Uebel als Folgen des 
Feuerraubes» der Bildung im LeKen^ 
darzustellen, geht die Griechische Sage einen 
gänzlich verschiedenen Weg. D% ist auch nicht 
die entfernteste Verwandschaft» Und wie ist der 



(2Ö) H«. Opp, 61. 70. Theog^ 571. 1 Mo». U, Ö--8. 
(29) 1 Mo». U^ 7. 8. Hp». Opp. 61. 62; 
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Griechische Mythai wahrhaft schöner gedacht! 
wie natürlicher und begreiflicher , imit einem 
Worte , wie rein Griechisch ocVer menschlich ! (30) 
Von den dogmatischen Bestimmungen , welche 
die spätere Z^it von der Mosaischen Urkunde 
lehrte 9 weiüs diese noch nichts , insbesondere nichts 
von einer Sündhaftigkeit ^ welche als nothwendiges 
Erbtlieil von dem ersten Mensdienpaare auf alle 
nachfolgende Generationen übergieng. Noch we- 
niger weifs davon die Griechische 
Allegorie, und kann vermöge Sinjaes 
und Inhaltes nichts davon wissen« Sie 
spricht von keiner nöthwendigen Sündhaftigkeit, 
sondern von Sünden und Uebelm Beide 
trennt die Homerische Zeit noch wenig 
oder nicht, and noch weniger die 
vorhomerische Periode, woraus unser 
Mythus abstammt« Dafdr giebt uns die 
Griechische Sprache, besonders in ihren ältesten 
Urkunden, ein bemerken swerthes Zengnifs« Denn 
bei weitem die meisten Wörter, insbesondere die 
allgemeiusten und gangbarsten, welche die Tugend 
oder die Sünde bezeichnen , enthalten zugleich den 
Begriff von Glück oder Unglück» Physisches 
und moralisches Uebei ist nicht ge- 



(30) Andere üeberlieferungen über den primiUyeii Za— 
sUnd der Menschen und die Entstebung des Besen 
s. in B^uev's Hebr« MjtboU i> 96« 
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Bchiecleii (uaXdg, xanog, ayad'Og, bv, d^ni^ u, a,'), 
und die Sprache i)berliaupt kt das älteste und uii-> 
verwerflichste Zeugiiifs von der Art des Anfangs 
menschlichen Denkens und Empfindens» Die Er- 
klärung dieser ursprünglichen Einheit des physi* 
sehen und moralischen Guten und Bösen im Be- 
griffe liegt so nah, dafs es hier keines weiteren 
Wortes bedarf (31). — Demungeachtet , wenn 
auch aus der Griechischen Sage nichts weniger 
als eine forterbende Sündhaftigkeit abgeleitet wer- 
den konnte , so mufste doch die Unvollkomraenheit 
menschlicher Tugend und sittlichen Bestrebens die 
Unmöglichkeit einer Sündenreinheit einleuchten 
lassen 9 und es fehlt nicht an Aussprüchen Griechi- 
scher Weisen, welche dieses Unvermögen des Men- 
schen betrauern (32)« 

Die Erklärungsversuche von der Erscheinung 
der Uebel seit Homer und Hesiod belangend, so 
war das Verständnifs unseres Mythus in 
dieser Zeit schon verloren, und noch mehr 
war das, wie fast von deni meisten alten Sagen, 
in der Folgezeit der Fall. Wie Hesiod den Sinn 



(31) Weder bei Hesiod ist eine ÜDtencheidimg wahrzu- 
nekmen s Opp. 40— 47* 90^93. 100—105., 
noch bei Moses, 1 Mos. 3, 16. 17. ff, 22. 

(32) S« Simonides bei Platon. ProUg. p. 339. Vergl. 
Arjstot. Meuphyt. I, 2. J^iogeot Laert« i, 77« und 
dazu Meuagiuf. 
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desselben schon dahin^ deutete, dafi er in dem 
Daseyn des weiblichen Geschlechtes als solchem 
den Grand dfer Uebel erklärte, so nehiuien die 
ungemein vielen und heftigen Ausbrüche von Kla- 
gen imd Verwünschungen gegen dieses Geschlecht 
bei Griechischen Dichtem und Schriftstellern ge- 
wifs oft auf diese Hesiodische Auslegung ihren 
Bezug, und allgemein ward das andere Geschlecht 
in solchem Sinne als eine Grundursache des Un- 
glückes der Menschen dargestellt. I>er eigent- 
liche Verstand des Proraetheischen Feuerraube» 
ist ganz unbeachtet gebh'eben, und unabhängig 
konnten so die verschiedensten individuellen An- 
sichten über einen Gegenstand Platz finden, wel- 
cher die Griechen vielfach beschüftigt hat. Die 
allgemeinste Vorstellung -^ und begreiflicher 
Weise kann hier nur vom Allgenieinsten die Rede 
seyn, von dem, was wir als Volksglauben und 
Volksansicht ausgesprochen finden — treimt auch 
in nachhomerischer Periode .noch nicht 
Uebel und Sünde, wie die christliche Moral 
diese Unterscheidung lehrte, und erhob sich in 
den Begriffen des herrschenden Glaubens, na- 
mentlich auf der Bühne, nicht zu bes- 
seren Ansichten^ Noch weniger dachte man 'an 
eine Trennung zwischen den Fragen nach Ent- 
stehung und Daseyn der Uebel überhaupt, und 
wie diese der Mensch sich zuzieht, wie sie den 
einzelnen Menschen erreichen« — Als nächste und 
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erste Ursacbe derselben erkennt die allgemeine 
Yorstellang die eigne Schuld der Sterb- 
lichen« • Wunder 9 sprach Zeus; 

Wunder f wie sehr doch klagen die Sterblichen 
wider die Götter! 

Nur von aus sey Böses, vermeinen sie; ahet 
sie -selber 

Schaffen durch Unverstand, auch 
gegen Geschick, sich das £lend(33)* 

Ueberali wird ein] freier Wille des Menschen 
vorausgesetzt, und der Grund von Sünde und 
Uebel in ihm selbst gesucht* Der Mensch ist nicht 
schlecht von Mutterleibe an, hatte Theog:üs ge<^ 
simgen: 

Ol x(^xo* ov TFaWoi^ nctHol i» yaatQO^ yiyovamp^ 

i(yu Ti iiDC tiia&cof, nutl (nri ivaq>tjfia, Hut vfigtPß, 
iXnaiUwa^ nelwvQ näwu Uyuv «ri;^a (34)- 
So forschte Euripides, und wendet sich an Zeus; 
HtfuffOP fihf f(Sg tpvx^^Si / dviQfMf 

?o/ff ßovXofAtvoig ct'dXovg nQOfia&fiv^ 

no^iv ißkaotov, rlg (>/f« xaKcSv, 

xiva in ^anuQfov ix&vacifuvoifg 



(33)Odyss. I, 32-34« 

(34) V. 306-308, 

(35) Clem. Alextnd. P« 58i. Ed. Par. 
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Die Antwort giebt uns Phädra im Hippolytus (36^ : 

oineTre x^9^9 Hfkonlag ngovt07iM)P, 
tjdfj nÖT ctXlcog 4fVxrog iv fiaxQM X9^^V 
^ '&vfjTO}v itfQOVTt^G* fj öiitpd'aQTai, ßlog, 
xai fioi» do%ovGbv ov xard yvci/iijg 
q>i! atp 

noXlo7<TcVß dlld T^f d'd^tiov rode' 
ra;^^rJ(Tr' inKirdfiea^a xal ytyvdüxofi^v, 
ovx ixTiovovfiev f / ot fiiv d^ylag vno, 
ot d* rfdopr^v n^o^d^wBg dvtl rov xalov 
dkXfjv Tiv' eiai d* fjdoval nokkal ßiov, 
fiaxQai T€ Xifsyui x. r. X, (37)« 
Auch von dem. Weibe bekennt EoripideS) der 
grofse Feind dieses Geschlechtes, die edlere bes- 
sere Natur mit der Freiheit des Willens; 
Oi^ Atovvfsog a(oq)QOvew dvayxdoH 
yvvaTxag ig rrjv KvnQi^v , dkl iv rj; q>Ti9e& 
TO (S(a(pQove7v ivbgtiv ig tu ndw dal, 
TOVTO GXOTtHv ^QV* ^dt fdg iv ßctxxevfmtJi^v / 

ova fj ys aoi^Qmv ov dia(f>'&agfiafTa& (38). 



(36) V. 373 ff. Dieselbe Stelle bei Stobäus, Gesn. Pag. 
209. Orot. Pag. 133. 

^37) Vgl. Xenoph, Cyrop. Lib. V« im Anfang, und 
Seaec. Hippol. vs. 177. l84* 

(38)Bacch. 294-299. 



dby Google 



45 

Ein zweiter Schritt ist es erst, 
wenn der Glaube von der Erfahrung cles I^ebens 
nnd den Erscheinungen von Ursache und Wirkung 
absieht 9 imd die Götter , auf sehr menschliche 
Art aber, in den Gang der Begebenheiten eingreifen 
Ittlst, so dafs in ihnen der Grund von Schicksal 
und Unglück gesucht wird. Es wii:*kt hier > or- 
züglich das * Bedürfnifs mit , dem oft Unerklär- 
lichen eine Erklärung geben zu wollen. Daher 
leitet Homer hauptsäclilich das Unerwartete, das 
Plötzliche, das Unvorhergesehene, das Grofse 
und Folgenreiche in dem Gang seiner Geschiclite 
ond seiner Welt. \\ eini die Last des Lebens in 
einzelnen Stunden besonders drückt (39) 5 wenn 
daim nicht werth scheint die Menge der Leiden 
der Kürzender Dauer Unseres Daseyiis, und Zweifel 
entstehen an dem Werthe der Tugdlid und Gerecht 
tigkeit (40) 9 dann wendet sich das Geinüth an die 
leitende Hand der Götter, und löfst hierin seine 
Zweifel« Es wäre tiberflüssig, Stelleu, wo das 
Schicksal, Glück oder Unglück, in den Willen 
der Götter gegeben erscheint, beibringen zu wol- 
len, da sie überall sich bieten. -. — Oft aber ge«- 
winnt der Zweifel die Oberhand, oder der Glaube 
»ieht ganz von dem Daseyn der Götter ab, und 
clas Unerklärliche im Mensohensclucksale wird für 



(39) ygl. Iliad XVI, 446 f, 

(40) S, Stobäu» Tit. XCVlll. CXXI. 
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den Augenblick 2a imposant. Dann bildet 
sich eine neae Ansieh t^ die Ansicht von 
einem selbstständigen Fatnih neben dei^ Vorsehnng 
nnd der Regierang der Götter, mit der Herleitung 
des Unglückes aus dieser Quelle» Zwar versölmen 
sich häufig beide 9 nnd das Schicksal ftigt sitth der 
Macht der Unsterblichen« Wieder aber auch bricht 
es alle Schranken , nnd wird ein eisernes und un- 
entfliehbares. Es zerstört die göttliche und mensch- 
liche Ordnung, und der ganze Götterolympus rauCi 
sich ihm beugen. Wie interessant nnd belehrend 
der Verfolg dieser verschiedenen Rücksichten nach 
verschiedenem Standpunkte und verschiedener 2^it, 
des Verhültnisses der mancherlei Schicksalsgötter und 
Göttinnen unter einander, werden könnte, haben 
einzelne Versuche geistreicher Männer* uns .ein- 
gehen lassen* — Was die gegenwärtige Frage 
näher beriihrt, ist die Vorstellung der Alten, 
welche in dem Unglück der Kinder und ganzer 
Generationen die Strafe des Vergehens und der 
Schuld der Eltern oder eines Ahnhierrn erblickte. 
Die Familiengeschichten eines Oedipns, Afreus u. A, 
hatten sich solchermafsen gebildet. Es ist dies 
aber keine Zurechnung fremder Sün- 
den, wie sie die christliche Dogmatik 
kennt, vielmehr nur diejenige Meinung , welche 
theils das Unerklärliche im Schicksal anstaunt, 
ohne es zu erklären , nnd eine blinde Macht des- 
selben Anzuerkennen scheint, theils, und dieses am 
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meifiteu, «• erklären will, entweder wenn 
die Schandthat oder d^s Verbrechen an dem Thtiter 
ungerochen bleibt, oder wenn das unverscliul- 
dete. Unglück einzelner Familien oder Menschen 
selbst einen Grund finden .ioD, So dachte Selon 
von dem Schicksal : 

'ui^ 6 fiiv avTiK irmev^ 6 if varepov' ei de 

avrol , fifjii ^mv iio7q inLovou ^ti^tj, 
tjXV'&e ndvtcjg' jxvtIk dvaixia e^ya n- 

ol naldeg tovt(üv 'ijyefiovcov dnidcjC^l)^ 
und Hesiod sagte: 

"Off di xe fiuQTV^lriüvv inciv im'opKOp Ofiotnrag 
^^evjretM, iv di Sinfjv filäxpag, vjjxearop dda'&fj, 
Tovdi X ufiav^oTifi^ yivetj fievdnia^e 

dfifivcov (42). 
Gleichsam diese Auslegung verschmähte Theognis': 
Zbv ndrSQ, Std^e yevotro 'd'eoTg <piXa, rotg fiiv 
dXtvQcitg 
vßQiv ddiiv, xal atpw tovto yevotro tplkov, 
evf*(^ GXirhcc iQyct find (p^aal d' oarpg dnnvrjg 
i^yäCoi^Tö, ^mv firjdiv onv^ofavog, 



(41) Stob, IX. Pag. 102. Gern. 6l Orot. 

(42) Hes« Opp^ 282— 265i 
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avTOv aitfira ndXi^v rTaai' xcc^td, fitj^^ 

nüLTQdg ' dTac&aXifj naiol yivokro 

Ttaldeg ^* o7 r dölxov naxQog tu iina^a 

voevvreg 

notovüi, Kgovldfj9 (top x6Xov dCo^ 

fievok, 
i^ dQ'^fig ra Sixa^a fiev a aroTatv gj«- 

XiOvTsg, 

firiTifV^ vnBQßaairiv avTcriviiv na- 

xiQiav (43). 

Eine Erklärung des Unglückes und eine 

Milderung in jenen berühmten Familiengesclüchten 

der Griechischen Heroenzeit versuchte wenigstens 

auch die Legende, und beruhigte d.\e Geiuütlier, 

indem sie den Fluch des Geschlechtes an irgend 

eine Ursache band , an eine freie That der Schuld 

eines Ahnherrn, welche den forterbenden Zorn 

tfiuer rächenden Gottlieit über eine ganze Geuor» 

ration herabzog, und welche sich nicht weniger 

oft wieder in der Schuld einzelner nachfolgenden 

Glieder erneuert. 



(43) V. 729 ü, — Vgl. aufserdem Ac»cliyli Suppl. 
437 ff. Agamemn.l339£f, 1583 ff. SepU cont. Thcb. 
770 ff. 817 ff. Eumen. 922. Eurip. Eleci. 1305 ff. 
und bei PluUrch Opp. MoralU P. 987 und 998 
Ed. Stcph. Piod. Pyth. iV. Horau Lib. I. Odar. 
38. V. 30 ff. u. 8. w. 



dby Google 



49 
iS. 3. , 

Atlas, und Men-Ötlns« 

Des Prometheas und des Epimetheus Brttder 
von demselben Vater and derselben Mutter sind 
nach der ältesten Genealogie Atlas und Mend« 
tias (1>. Entweder sind die Homerischen 
nnd Hesiodischen Genealogien ohne 
alle Bedeutung, willkührlich« Bestim- 
mnngen, and somit der Grand aller My- 
thologie sinnlos und Spielwerk mit 
Nahmen, oder in dem Mythas von Atlas 
tind Menötias mufs ein Bezug auf Sinn 
nnd Inhalt der gedankenvollen Alle« 
gorie von Prometheas niedergelegt 
fejn« Gewifs sind jene Genealogien der sicherste 
Halt aller mythologischen Forschung, gewifs voll 
defer Bedeutung und der Kern gleichsam der ein- 
zelnen SagCi ein Kern, welchen wenigstens die 
tnaucherlai Deutungen und Zusätze zu der Er- 
zählung selbst nicht konnten ankenntlich machen, 
— und die Geschichte von^Atlas und 
Mendtias bildet anbezweifelt mit den 
Sagen von Prometheas und Epime- 
theus den innigsten Znsammenhang 
eines Mythencyclus. So sehr es fast au 



(l) Hciiod. Tbeop, V. 609, 
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das Uiimögliclie grenzt, daÜs von allen Mythen» 
«o viel ihrer uns überlieiWt worden, auch nur 
eine oluie ihren Sinn sey^ wenn auch einen 
gänzlich' luilsverstandenen und unrichtigen Sinn^ 
«o weirig und noch viel weniger sind alle Genea- 
logien , zumal die ältesten eines Hoinerus und 
Hesiodus, ohne die wichtigste Bedeutung, und 
ihr ZusamiueiiLang ist nie zn übersehen. 

Des Trotzers Menötius (von fiavog, die hef- 
tigen Leidenschaften) VerhUltnifs zu Prometheus 
und Epimetlieus, noch mehr zu Atlas, dem 
R eichth umgebe r, ist leicht klar. Es sind 
die verderblichen Folgen, welche der Siüidenfall 
mit sich führte, Trotz und Stolz, Amiiafsung, • 
Ungestüm, Ungebühr, Gesetzlosigkeit u. a. ; zu- 
nächst in des Atlas Gefolge, diese Folgen mit 
üirer Strafe. Denn ihn stürzte Zeus in den 
Erebus: 

vßQVGTi^v de Mevohiov iVQvona Zevg 
ßii^'EQBßog ^UTiTvefixpi i ßaXoiv xpohUtnt. xf^avpM, 
eYveiC^ drccgS^ah'tjg xe zai rjvo^itjg tns^onXov (2)» 
"TneQ'AvöavTU nennt ihn ein altes Epitheton bei 
Hesiod (3), und Menötius heifst auch der Em- 
pörer unter den Söhnen des Actor. Wenn ihn 
eine andere Nachricht (4) an dem Titanenkampf 

(2) Hesiod. Tteog. 5l4 - 516. 

(3) Theog. V. 510. 
C4) ApoUod. I, 2, 3. 
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Theil nehmen läfst, und daher seinen Sturz und 
seine Strafe leitet 9 so hat das nur seme Quelle in 
einem Unverstündnifs des Titaneniuythus , worüber 
unten die Rede seyn wird, und wornach nicht 
weniger die übrigen Brüder in die Reihe der 
Titanen trateii. So ward der Grund für des 
Menötius Strafen leicht gefunden» 

Atlas wird nun nicht allein als Glied de^ 
Japetischen Familie dem Siune dieses Familien Ver- 
bandes nicht entsprechen. Wir werden se- 
hen, dafs in ihm die Fersonification 
der Schifffahrt, die Be wäl tigung des 
Meeres durch menschliche Kunst, Han- 
del und Handelsgewinnst gegeben ist. 
Wenn Prometlieus als Feuerbringer die Künste 
des Lebens tind mit ihnen das Verderbnifs dfer 
•Sitten hervorruft, so steht * nichts sprechender 
ilini als Bruder zur Seite, wie die Folgen, welche 
(Vie Meere und Ströme durch die Schifffahrt be- 
reiten : Hand^, Gewerbe, Gewinnst, List, Betrug, 
Reiclithum , Pracht , Verweiclilichuug und Aus- 
schweifung. Das sind die unseligen Begleiter, 
welche den Menschen ins Unglück stürzen , wie 
es dem Bruder Menötius erging, und wie es Atlas 
selbst erfuhr; denn ihn fesselte Zeus mit ewigen 
Banden ('S). 



C5) Um. Tlieog. 520. 
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Durs die Kmift der SchiffiUirt in den Kreis 
der ProinetheiBchen Erfindungen gehöre 9 hatte 
Aeschylns erkannt od^r erfahren* Denn Prome- 
theus berühmt sich : 

So hat auch keiner noch vor mir denSchi£Pem 
Das leinbeilügelte Geschirr erfunden« 
Womit sie jetzt auf Meereswogen sdiweifen (6)* 
l^lato hatte gesagt, dals in dem Staate das Gevferbe 
auf dem Meere und die Nadbbarschaft des Meeres 
Unhal und Verderbnils bringe , und gegen eine 
Aubauung am Meere gesprochen (7)* Eben so 
Dicäarchuf bei Cicero und Aristoteles (8) 9 und 
Strabo in der oben angeführten Stelle rechnet das 
Bekanntwerden der 'Nomadenvölker mit dem Meere 
als die vorzügliche Veraidassung ihrer Verschlech- 
terung. Es hatten die Alten schon , Homer und 
Hesiodusy diese Wahrheit erkannt. Denn von. 
der Stadt 9 yrp Gereditigkeit geübt wird, schreibt 
der Letztere: 

vrjcSv 
vilaaovTat * maQndv di (pe^H (eidoi^og 
a^ov^a (9)- 



(6) S. die oben angeführte Stelle aus Prometheui. 

(7) Plalo de Leglb. IV. nnd Slrtbo Lib. VU. P. 302,; 

(8) Ariitoi. Polit. Lib. VII. c. 6. Vgl. Strtbo zu PUto, 

Lib. X. P. 692. 

(9) Opp. 236, e. Tgl. Artt. 110 f, 
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Unverkennbar tritt der bemerkte Sinn der Per<- 
souification in den Weibern und Kindern des Atlai 
hervor. Wir geben aber darauf vorerst noch nicht 
ein 5 und berücksichtigea Anderes aus seiher Ge« 
schichte« -:- Gleich die älteste Aussage Von ihm 
ist höchst bezeichnend: 

SffTS ^aXd fffffjg 
Träatjg ßiv&fa old^v, ?x^$ ,di rg nhpag 
avTog 
fum^ägj «r ^a7dv re Kai ovfapop mfiq>}g 
?j^ovait (10). 
Wir beachten vor Anderem hier^ wie Atlas 
durchaus nicht als Berg erscheint« Eben so 
wenig in einer zweiten Stelle der Odyssee (Vil, 
5145) > wo Kalypso seine Tochter heifst, und 
schwebte uns nicht die Einmischung und Erklärung 
aus spaterer ^eit als Berg vor, $o würde auch 
Niemand darauf kommen , in den Hesiodischen 
Stellen einen Berg zu finden: 

^'Arhug 9 Ovqovop iVQVP e^i^ nQttrSQtJg vn 

upayKrjg, 
Ttel^aaip h yaiijg, ngönäQ 'Ean^Qlifav hr- 

yvfpoiifiav , 
HJTfjtog, xitpahj ts ual dnafAurotai j^ig^fjat, 
tavtrjp yuQ oi ftoT^ocp iädaaccro (AtjftUva Zevg*"-* 



(10) Odyss. I, 52 — 54. VgU Aeschyl. trom. 349» 
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üucl wtedennn: 

Ttap TtQOO'ä^ 'laniTOto näig i%€v OvQfxvov €Vpvt^ 

ci(TTef(q>ia)g , x. r. A. (11). 
Hiiuiuelsträger ist Atlas m. dies^ Stellen » aber 
nicht Berg, und 2\fischen Beidem ist -wohl za 
unterscheiden« So sprechen liäufig noch Spätere* 
ohne dafs man za unterscheiden weift , ist Atla» 
als Berg oder in Homerischer Ansicht genommen 9 
und gev^ifs ist letztere nicht selten gemeint (12)* 
Das Bild eines Menschen ^ menschliche Gestalt [wie 
9uf dem Kasten des Kypselos (13)] 9 menschliche 
^Leidenschaften , Verwandtschaften » Schicksale^ 
bleibt bis in die späteste Zeit iiumer das Vorherr« 
achende» und im Sinn der alten Mythen 
selbst tritt Atlas nie als Berg hervor. 
Diese Auffassung ist das Eigentlium einer Periode, 
'welche seit Herodot besonders eine 
■olche Annahme an die Stelle dei 
Mythus selbst hatte treten la8sen(14)* 



(11) Hes. Theog. 517^520 und 746- 748* Vcrgl, 
Opp. 38i. 

(12) Vgl. AeschyU Prom. V. 347 — 360. 425 - 435. 
Em ip. Jon. 1 — 4. HippoL 739 — 742. Herc. Für» 
400 — 404. Find. Pytb. IV, 515 n. s. w. 

(13) Paus. V, 18. 

(14) Hei od. IV , 184. — Eioen solchen Üebergang des 
Menschen Atlas in den Berg behauptet Diodor 
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Um zu HoHier mu «arückzuwendeu , so sagen 
die angeführten Worte noch weit mehr, als dafii 
Atlat nach ältester Sage kein Berg gewesen 9 sie 
machen ihn aaff deutlichste zur Per^onification 
dessen, wofilr wir ihn anfänglich aasgegeben« 
Was kann entsprex^hender seyn.derBe* 
Zeichnung des kundigen Seemannes, alt 
dafs er alle Tiefen und Untiefen de« 
Meeres kennt: ogtc &aXä<T(Tfj^ näai]g 
ßiv&ia oldep^ Denn mit demselben 
Aasdruck wörtlich spricht Homer 
von dem Meererfahrenen Seegott Pro- 
teus, welcher dem Menelaus die Wege 
der Heimkehr verkündi.gte (15)» 

Hierzu treten einzelne zerstreute, aber um so 
bemerkenswerthere Nachrichten; Am allgemeinsten 
wird die Erfindung der Astronomie ; — der 
Schifffahrt früheste Bedingnifs^. an 
des Atlas Nahmen geknüpft. Nach Xenagoras (16) 
hatte er zuerst die Perioden des Mondes beob- 
achtet, und Diodor wufste, wie er vor Addern 



(m, 60) ansdrücklicb y vgU Ovid, .McUm. IV, 
656 -'661. — Aus andern Gründen hatte auch 
Hug erkannt , dafs Atlas als Berg nicht die ursprüng- 
liche Grundidee der Sage gewesen; über den Mythos 
der berühmten Völker S. 214. 

(15) Odyss. IV, 385. vgl. Eusuth. F. I390.nr. 44 f. 

(16) Sehol. ftpoUon. IV, 2§3. 
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t^lier die Lf^ren von d«ii Sternen untl der Erd- 
uiid Hinunelskugel nachgeforscht, wie sein Sohn 
Hesperws gleicli erfahren in solcher Wissenschaft 
gewesen , und >wie er zum Danke den Hercule« 
darin belehrt hatte y durch welchen der Ruhm und 
die Kenntniüs davon nach Griecheüland gekonmiei^ 
war (17)* Nach der Sage der Tanagräer hatte 
Atlas bei ihnen gelebt, und daselbst seine Beob- 
aduuugen gemacht CiS)* Er war, erzäUten wieder 
Andere, als er auf dem Berge seine Berechnungen 
anstellte, in das Meer gefallen, wovon Berg und 
Meer den Nahmen bekommen (19)9 ^vie Diodor 
fl, a. O. ein Aehnliches von de^u Sohne wufite. — 
Dahin gehört bei ^W inckelmann, in dem Ver- 
such einer Allegorie («. Werke 2ter Band S. 526), 
ein Medaglione in dem ehemaligen Museum der 
Königin ^Christina, worauf Atlas gebildet ist,^ die 
Zeichen desThierkr ei^es betrachtend^ 
.mit dem Felle des Elephanten über dem Haupte, 
dem Symbol von Africn, um dessen Vaterland in 



(17) Diodor. III, 6a IV, 27» 

(18) PausftD. IX, 20, 3. 

(19) Tzetz. zu Lycoph. 482 und 879, lU Hesiod S. 92 
ed. Heios. — Nach Tzetzes Histon I. Chil. V« war 
eui früherer Atlai als der Libysche in Aegypten ge- 
Wesen und ebenfallls hocherfahren in astronomiseher 
Keuntnifs. *- Vgl. AeliaQ« Fra^g. S. 975. Ensudu 

P. 1390. ta. 13. 1646 , 49. ^ 
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die Eruiiierung zu bringen« Nichts weiter will 
cler Ridmi auch sagen, woruaoli Atlas hei Dio* ' 
genes Laertius unter die frühesten Philosopheif 
gezäWt.wird (20j, und auf solche Nachricht diirltc 
sich gleichfalls beziehen, was Augustinus (21) von 
Atlantischen Philosppheu weifs. Wenn Servins (22) 
berichtet 9 dafs er ein Meister der Singkunst ge- 
wesen, so spricht, diese Fomi der Nacliricht fflr 
ihr hohes Alter, indem ihr Grund unverkennbar 
in einer Sage liegt*, welche dei\ Atlaf» als Himmels- 
kundigen mit der Leyer , dem astronomischen und 
planetarischen Symbole, in Verbindung brachte* 
Die sieben Saiten der Lyra wurden bekanntlich von 
der Siebenzahl der Flejaden hergeleitet* Nicht 
minder gehört hierher» wenn wir lesen, dafs Homer 
und Hesiod von Atlas abstammen sollten (33)« 

Allgemein nun seit der ältesten Zeit und fasi 
ohne Ausnahme wird Atlas an dem Westende der 
Welt gedacht, wo das 'Mittelmeer aufhört 



(20) Diog, Läert. I, 1. Vgl. Suidas bei Aegidias Men»- 
gius zu dieser Stelle. 

(21) De civitat. Dei VIII, 9.* 

(22) Zu Aeiu I, 741* 

(23} Suidas Toc, 'ffaioSos* — Da» Vermögen der Weis- 
sagung, welches von ihm gerühmt wird, dürfte eben- 
falls in dieser Verbindung stehen, Eustatb. P. 1390, 
14. 25. 
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und der Oceanuf anfängt» Sehon diesep 
feste Stand, wo des Oceans Anfang is^^ 
^n dem fabelhaften VVesten , woselbst alle Oerter 
•eit Homer vielfach ihre Sitze ändern mufsten^ bi» 
sie in der Anknlipfung an entdeckte Gegenden 
erweiterter Erdkunde festen Fnfs gewannen, dürfte 
vermuthen Idssien , dafs in Atlas etwas Weiter^ 
und Mebreres als die unsichere Kunde fabelnder 
Schiffer von einem Gebirge Mauritaniens gegeben 
ist. pIn Blick auf die Ausdehhung der geogra- 
phischen Kenntnisse Homers ulid Hesiods nach 
Westcit besagt das zur Gevrifsheit« üeber Sicilien 
reicht Ijeider* Wissen nicht (24) 9 «nd des Odys- 
• seus Einfahrt in den Hades , auf welcher er nicht 
Bergen und Ländern und nicht' den Säulen eine* 
Heracles zu begegnen hat, so wenig als Hesiod 
von diesen und Aehjiilichem unterrichtet war, ver- 
mag allein das Bemerkte auf's Beste zu versichern« 
Was man von Ländern , Inseln und Wohnungen 
im Westen träumte, von Hades, Elysium , Erythia, 
den Hesperideu , Atlas , Leukas u» a« , ist nicht der 
Art, dafs es sich der wirklich geographischen Natur 
jener Länder und den Kenntnissen späterer Erd- 
kunde anpassen liefse, und es werden Berech- 
nungen und Vergleichungen , von solcher Vor- 
aussetzung ausgehend, nimmermehr das Rechte 



(24) Mannert Geogr. der Griechen und Römer, Tiertcr 
Thcil, 2le Auflage, S. 4l» 
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fincfen* Es haben mcIi jene Westgestalten durcliaus 
ohne Geographie gebildet, und aus ihr bekonnneu 
•le keine Aufklärung. Sie sind einzig mytholo- 
gisch - cosmogonischen Ursprungs, und es 
widerstrebt völlig Natur und Wesen derselben, 
was freilich seit sehr früher Zeit geschehen war, 
aus ihnen und mit ihrer Beachtung ein geogra- 
phisches System äftester Periode bilden zu 
wollen* Indem ich recht bald an dem gehörigen 
Orte ein Mehreres in Bezug darauf begründen zu 
kömieu lioffe, so mufs das Folgende sich hier 
auf Atlas allein beschränken, wiewohl aus den 
Umgebungen gerissen, Wbhiu ilm das System des 
Kosmos voi4iomerischer Weisen gefügt hatte, er 
in der vereinzelten Betrachtung derjenigen Auf« 
bellung und erklärenden St:ütze entbehren mufs» 
welche ihm eben jene Umgebungen gewähren und 
gewähren sollten* ' 

Also ein kundiger Seemann, .das ist 
•Qs Homer gewifs, steht Atlas am Ende 
des Meeres, und hat die langen Säulen, 
welche Himmel und Erde auseinander 
halten. '^[i(plg i'^ovGv, drückt sich der 
Dichter von diesen Säulen aus, und völlig gleich- 
bedeutend noch Tansanias von dem Bilde des Atlas 
auf dem Kasten des Kypselos CV, 18). Wo 
Atlas steht, da ist das Ende aller 
Schi ff fahrt, da hört des Poseidons Reich auf, 
Uttd es begimit des Oceanus Herrschaft j da neigt 
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Bicli der Tag und jenseits ist die Nacht 9 diesteitf 
Ijehen und MenscheiK,^ jenseits das Grab und ewi- 
ger Tod , der Hades and alle Schreckensgestalten 
des duiikelen Weltmeers. Dort hat die Welt 
ihr Ziel, und keinem Sterblichen ist ein ferneres 
Vordringen vergönnt 9 der Himmel hat sich 
auf die Erde gesenkt und dem Stejarer 
• einen Laufges^hlo'ssen.. Wenn dem Auge 
in der Entfernung des Himmels Gewölbe auf dem 
Meere zu ruhen und der Fahrt Grenzen zu setzen 
sdiien, so hat Atlas diese Verbindung 
getrennt, der erfahrenste Steuermann ^ er hftlt 
Himmel und Erde auH^ander, bis dahin 9 wo 
der Hinuiiel sich wahrhaft an den Ocean schliefst^ 
und dem kühnen Schiffer das letzte Ziel geworden. 
Diese Vorstellungen alten Weltsystems hat unsEu^ 
ripides in einer bemerkens Berthen Stelle erhalten: 

'!EGneQid(av d* im firjKoanoQOP dtcrdp 

dpvaaifu xSv doiduv, 

'iv 6 novTO(iid(av no Qtpv q eag klfAVug 

vavT a&g ovn i'^* 6 dop pifin, 

asfipop riQfiopu xv^oav 

ovgapov , rdp ^'AtXag tx^^, 

%Q^Val T UllpQOQ^ai, 'KlOPTOLIß 

Zfjpog fisXd'&fiop nuQu xoivaig, 
'iv okßiodüngog av^H Ccc&ta 
X^üiv evöaiftoviov ^eo7g (25)* 



(2$) Hippol. 737 ii. Vgl. Voll ^Mytholog. Briefe B. IL 
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Also den Theil des Himmels , wekhen Atlas Iifilt, 
hat Poseidon als die heilige Grenze aller Fahrt 
gesetzt^ und darum blieb dessen Stand immer so 
unverrttcl^t in der Vorstellung des Helleneu *• Glan* 
benS) das heifst an dem £nde*des Mit- 
tel me er es., mochte auch dieses iaiiie Grenzen 
erweitern, wie es nur wollte. Er selbst stiUzte 
nicht den Himmel bei Homer, er hält nur jene 
Säulen 9 q/Aer er hat sie gestellt. 

Viele Mühe aber und lange Zeit war aufge- 
wendet worden, ehe der Weg bik zu jenen Cren- 
zen durchbrochen war, bis Atlas dort seinen 
Stand genommen, und die gröfsten Heroen Grie« 
chischer Vor weit hatten ihren Nahmen in den 
Thaten für diesen Zweck verherrb'cht. AUbekalmt 
vraren des Hercules Säulen, welche dieser ge- 
gründet hatte, als er den Weg bis zum Anfang 
des Oceans gebahnt > und dem Seefahi*er das Ende 
alles W^es bezeichnen wollte: 

ovxevi ngoaia 

dßutav ala xtovoiv 

vniQ \HQaidiog ^eg^v ev(iaQig, 

iJQoag ^sog äg ed^rjitep 

vavTiXiag iaj^ucag 

udgtvgccg xkvToig, x. r. X. (26}» 



S. 13. Alte Weltkundc XXVI. — und Hippol. vi. 
3. 1053. HcrcuL Für. 234. Strab. I, S, 21. 

(26) Find. Nem. 111, 35 ff. vgl. IV, 112. Olymp, 11!, 
77 — 8U Iithm IV, 18 — 22. und d.izii Strab. III, 
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Dafs ihn Homer niid Hesiod schon als Säulengrnncler 
gekannt, ist nach der allgemeinen Verbireitong 
dieses seines Kahmes in Piiidarischer. Zeit wolil 
kaum zu zweifeln, nur dafs die Säulen .nicht, wo 
«ie Piudar Jchon wufste, geographisch um Gadeira 
bei ihnen fixirt seyn konnten. Denn ihre Welt- 
kuüde ist in solcher Entfernung noch nfcht geo- 
graphisch. Es war demnach jene Sage 
von Hercules in ihrem Ursprung Vag 
und unlocal gewesen, nur dafs sie, wie in 
dem Mythus von Atlas, ihren Stand an dem Ende 
des befahrbaren Meeres genommen und behauptet 
haitte. Wie aber Hercules in den Kranz seiner 
Thaten alles Herrliche und Grofse verflochten, 
was eine Sagenreiche Zeit nur Grofses und Herr- 
liches zu erzühlen wufste, und fremdes Lob und 
fremden Nahmen entblättert , so ist auch siclierlich 
die Meldung, wie er die Säulen am Ocean setzte, 
ein üebergang und eine Aneignung der Geschichten 
von Atlas auf ihn den Helden am Himmel , der 
mit der SchifiTahrt auf den Meeren nichts zu ver- 
kehren hat. Er ist ein zweiter Atlas geworden, 
und während dieser in einen Berjr sich allmählicr 
umwandelte , erhielt sicli die lebendige Geschichte 
mit Zweck und Bedeutung in dem Kreise 
der Heracleischen Mythen. Beides der Stand des 



S. 170. 171. Eurip. Hcrc. Für. 400-3. Herod. 
ly, 152 u. a. 
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Atlas und die Säulen, des Hercules , werden jetzt , 
lo«!al und in*der Bestiniiuuiig^ bei den Alten 
nicht selten verwechselt oder verbanden. 

Um so weniger wird nian Bedenken hegen, 
nur eine Uebertragung, fremden Verdienstes auf 
Hercules in jenem seinem Ruhme zu sehen , wenn 
die Sage diesen ^ebergang noch soti^eu bewahrt 
hat 9 da£i sie weifs, wie Hercules einst 
wirklich eine Zeitlang unter des Atlas 
Bürde trat uyd den Himmel stützte* 
Merkwürdig ist , wie Euripides die E b e n ii n g 
des Meeres und die U eher nehm u ng 
der Atlantischen Arbeit zu Einem und 
in Einen Zusammenhang verbindet: 
novTiag d^ dkog fivj^ovg 

Bi&tßacve, 'd'pcfToTg 

yakavHccg zid'slg iQ^Tfioug, 

ovQavov -ö** vno fitaacxv 

ikütvve^ X^Qocg tÖQav 

aar^cjTTOvg ze xccnax^^ ^'^ 

Kovg evavoglcf, d^eolif (27)- 

Man erzählte davon ein lustiges Mahrchen, 

echt volksmüfsig und guten Witzes und ein trefl- 

liches Seitenstück zu der ]auni<;en Geschichfe bei 

Pherecydes C28)> wie Sisyphus den Hades betrügt. 



(27) H rcul. Für. 397 ff> vgl, Diod» IV, 17. 

(28) S. 17a ed. Sturz. 
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Hercciles ^ spradi den Atlas' an 9 schreibt derselbe 
PiierecydeSf »Inii drei Aepfel von clen Hesperiden 
zu bringen 9 ttud will mittlerweile den Himmel 
halten« Als aber Alias die AepfWl geholt hatte^ 
meinte er^ er wolle sie ^elL^r dem Enrysthena 
bringen, und Hercules möge st^tt seiner nur fer- 
ner die Himmelslast tragen. Da stellt sich 'Her- 
cules an 9 als »ey er den Tausch zufrieden 9 und 
ersucht den Atlas, nur so lange unterzutreten^ 
bis er ein Tragktlssen sich auf den Kopf gelegt*- 
£r nahm ab^r die Aepfel und gieng zu Eu- 
rystheus (29)* Nicht mtifiBig möchte wohl deir 
Umstand seyii , . dafs Prometheus es ist , des Atla» 
Bruder, welcher zu Allem' Rath und Ansclilag 
giebt, zur Bewältigung des Meeres C30). Auf 
dem Kasten des Kypselos sah mau den Atlas den 
Himmel hebend , und wie er die Aepfel der Hespe- 
riden zu holen ging. £in^ Mann mit einem 



(29) Bei Sturz S. l4l , aus Schol. ApoHon. IV, 1396. 
Vgl. Eudoc. S. 217. ApoUod. II, 5, 11. Schol. 
Sophoc. Trach. vs. 1000. 

(30) S. aufser dem Angeführten die Fragment« aus dem 
gelösten Prometheus de« Aeschylns bei Schütz T. V. 
P. 129 ff. -^ Sonderbare Erklärungen ^b es unter 
• den Alten Ton obigem Ileracleischen Mythus: Diod. 
IV, 27. Suidas und Eustath S. l390, 24 etc. — 
Von.Tantalus war ebenfalls eine Sage, wornäch er 
den • Himmel auf den Händen tragen sollte , Schol. 
zu Eurip. Orest. 970 ff. 
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Sehwerdte« Hercnleff kam auf 3iii ;m^ ond man 
laa die Aoftchriflt : 

^uirlug ovQupov ovrog ex^c, rd di fiSXa fu^fjaH (31). 
D«ii Herqulet -selbst unter dem Himiuel kouute 
mau in dem Tempel des Zeus za Olympia sehen (32)^ 
tuid auf den Umzännangen um den Thron dieses 
Jupiters war er gebildet , wie er eben Atlas ab« 
lösen wollte (33). Eine Hamiltoluche. Vase hat 
den Moment ergrißen ^ wie Atl^ 9 während Her« 
eales in schmerzlicher Gebährdung die Last trägt^ 
sich belintsam denn Hesperichen Drachen naht (34)* 
Leicht begreiflich wird 9 dafs man das Bild 
eines solchen j der Himmel und Erde durch Säulen 
auseinander hält 9 oder den Himmel selbst stützet^ 
da man anfinge luit der 2eit der erweiterten 
Länderkunde einen Atlas zu suchen» in einem 
Berg Libyens finden konnte 9 wie sich jetzt sämmt« 
lichtf Westgestalten an geographische Sitze fixirten» 
Man machte nun auch einen Flufs Atlas, und 
uaunte das Meer 9 seit Euripides schon 9 nach sei« 
nem Nahmen« «^ Eine andere Wendung nahm 



(31) Paosan. V, 18. 

(32) Paus. V, 10, 2. 

(33) Paii6..V, 11, 2. Tgl. VI, 19, 5. 

(34) Collection of Etnuean , Greek and Roman antaquitiet, 
Vol. m. plat. 94. — Vgl- Hng, über den Mythus der 
berühndea Völker, 5. 217. Not. 2, 
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die Aaslegavig durdi 'die historbitende Ansiclit 
von der Mythologie. Atlas ward zum König der 
glacklidhen atlsliitisclieii Völker, and nach dem 
Dithyrambendichter Pol3ridi3is (35) war« er ein Li- 
byscher ätrte. Durch Stand und westliche Lage 
wurde seine Verwandschaft zu Hesperns und den 
Hesperideii begründet , deren man sieben ^etzte^ 
gleich der Zahl der Flejaden und Hyaden, und 
auch den Hund Orthrus gab man ilmi zum 
Sohne (36). Wir sind aber nicht gesonnen , der- 
gleichen müssige Fabeln hier zu sammeln , noch 
weniger*^ die mancherlei Erklärungen bei Alten 
und Neuen aufzuzählen^ und erinnern nur 9 dafs 
die £tym(dog}e desNahmens aus zakafo odevrXtjfih 
ich trage 9 wohl alle» für sich hat. Daher nann- 
ten die Griechen männlich tragende Figuren At- 
lantes^ und Telamoues, von derselben Wurzel, 
hieüsen sie bei den Römern (37)* 



(35) Tzetx, zu Lycophrou 879. rgl. Diod. IV, 27. 

(36) SchoLApolloD. IV, 1399. Atlas sollte aus Plyaos in 
Libyen gebürtig seyn, Tzetz. a, a*. O» v«. l49» Auch 
die Arcadier eigneten sich ihn zu ihrem König ab, 
Dionys. HaL I, 61. 

(37) Winckelmanns Werke, tlil. VI, 2. S. 300. Anmerk. 
1102. Meursitts zu Lycoph« 280» — Die Uebertra- 
^ng des Amtes an Tantalus wird in derselben Ety- 
mologie ihren Grund haben, Ton taXcua mit der At- 
tischen RedupUcstion nad dem Uebergsng der errten 
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forts$ tzung» 
OtBthlecht und Famili« des Atla«. 

Unter den Angabe von den Söhnen luidTdchtem 
des Adas ist wieder eine Homerif che Nachricht vor« 
erst bemerkeus werth* Kalypso nennt Homer 
des Atlas Tochter» wohnhaft auf der 
Insel Ogygia (i)« ^^ allen Beziehangen ist 
sie Wasser- und Meeresgöttin, und zieht 
Atlas in diesen Kreis. Ihr Land ist die Insel der 
Inseln des Meeres und vorzugsweise die Wasser« 
insel. Ogygia und Ogyges sind eines und des- 
selben Stammes mit Oceanus , oder der älteren 
Form dieses Wortes: toyijp und ciyiivog. Diese 
Fotnn findet sich noch hin und wieder » bei Ly-*. 
cophron (2)> Suidas, Hesychius; Pherecydes bei 
Clemens von Alexandrien (3) redet von einem 
Gewände, worauf Zeus bildete yfjv Tcccl toyijvoi^ 
xal Ttt (oyijvQV doifiara, die Erde^ denOcean und 



tiquida X in die verwandte v. Veber TanUlus 
s« unten« 

(1) Odyss. I, 52. VU, 244. 

(2) V. 231. "Sifiv&v itui *ßjc«ß*'oS erklart Taeties» Siebe 
dazu MüUer S. 496. Anmerk. l9. 

(3) Stromm. 6» S« 621« und dazu Stprx su Pberecjd. 
S. 5lf. 
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cUe Behausungen dessefben; nnd bei Qr^enes 
liest man: oao^ avttSv (ig top dyT^pop ifimaaai ^ii}^ 
•Sehr wohj stellt Munter (5) unter diesen Stamm 
den Nahmen Agenor^ des Poseidon Sohn^ 
der Phönizier Stammvater ^ den Vermfihlten 
der Argiope, des Nilus Tochter, den Brader 
des Beins (von iXog s. unten), der Anchiroe» 
der Tochter des Nilus, Gemahl, des Vaters 
des Cephe'us nnd Phineus« -— Von dem- 
selben Geschlechte ist Gyges. So hieb eine Art 
Wasservögel (6); einen GygSiscben See und dne 
Wassernymphe Gigäa kennt Homer (7) 9 nnd 
G}'ges war einer der Riefsen auf dem Grunde 
des Oceanus (8), deren einen Poseidon su 
seinem Eidam erwählt, uqd welche nach alten 
• eydisehen Gesflngen das Meerthier Kampe be* 
wachte C9)t Daher, was die Alten verlegen 



(4) C. GeUtim 6, S. 303«^ 

(5} Religion deF Kattkager, 2te Anft S. 100. Anmerk« 
11. — Anders Buttmann, über den Mythus von 
Ifoack's Söhnen y Abhandlungen der Berliner Aca- 
demie von I8I6 — I8l7. S. I6I, 

(6) Oppian Ixemt. 2, 16. ^ 

(7) IlUd. n, 865« XX, 391. Herod« I, 93. 

(8) Heiiod. Theog. 734. 8i6, 

(9) Diod. m, 71. Nonn. Öionys. XVIU, 236-264, 
Lycoph« 4l4« Ueber den Flutkmann Gyges §• Gren- 
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machte^ PoMidoii (10) und nidit Itepbäitiu die 
Tlmre de» Hade» eiluettt» weil der Hades jenieita 
des Aufganges des Mittelineeres ist , und die Meer- 
rieTseii an dieser Grente die Hut haben. — Ver- 
wandt sind femer die • Wassemahmen Aigaion, 
welchem Neptun die Tochter Kymopolia zur tSe« 
mahlin gibt, der Nähme des Aegllisdben Meeres, 
Aegens, Yat^ des Theseus, AegS; eine Pöseido- 
nisdie Insel, Aegäns, Beinahme des Neptun, 
und Venus Aegäa, die aus dem Wasser geborene 
Aegialeusy des Inachus Sohn (vgl- unten!), Aegia- 
Jia und^Achaia u. a. (11). ~ Ogyg^s endlich ist 
so wenig eine historisch Person, als Deucalioit 
und Fyrrha es sind, und das Sinnbild einer 
groCien Fluth (12), welche hHufig naeh Bdotieu 

zer's und Hermann^s Briefe über Homer und Hesiod. 
S. 104. 105. 163. 164. Symbol. II, 439. Ifl, «7. 
vgl. Creujeeri HUtor. Graec. Fr«gg. S* l99 ff. Htr- 
nunn, über das Wesen der Mythologie S. 85, denkt 
an die Ableitung • Tcm vat mit dem Digamma. Andere 
Etymologleu, Munter a. a. O. S. 100« Ikiefe über 
Homer und Hesiod S.| 169* Bredow Geograph, et 
XJranolog. Speoim. S. 4* 

(10) Theog, vs. 732. 

(11) Schwenck, Etymologisch - Mythologbche Andeatangea 
S. 179. 

(12) Vgl. Buttmamiy über dea Mythos ton der Sündflatli 
5.44 
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verlegt wird, wotelfost das Ogygische Thor C13>. 
Daher heifst Ogyget auch Sohn de» Poseidon (14)» 
und wird mit (^enus verwechselt C15)* Das 
Wasser der Styx nennt in diesem Sinne Hesiod 16) 
Myvyim* Wenigstens finde ich keinen Grand, 
anders 2U erklären , mag man oiyvyiap mit vdmQ, 
,oder seit Grävios mit oqhov verbinden. Allerdings 
hatte auch ditf Bedeutung des Alten und Rietsen« 
,«uflfsigen in diesem Wortd statt. Doch ist diese 
erst die Folge der Ansicht 9 welche' den Ogyges 
»ä den Anfang aller Griechischen Geschichte stellt^ 
und es begegnet der bemerkte Begriff des Adjeo- 
tivs Bur ia späterer Zeit (l?)* — OgygM ist 



(13) Heyne va Apollodoms S. 2A%, Dkse -Beneiuiang gio^ 
auch auf das Aegypüscbe Theben über» DiodjiI^ 
Petieg« TS* 249 f. und daza EutUthias« 

(14) Budocia bei ViUoison S. 438. Tzetses zu Lyeoph« 
1206 und Müller» TheU II* S. 957. 

(I6) Munter a. a. O. 

(16) Thcog. 806. a 

iuyvyioVf x6 9 Vijai naxwnvtpiXo» dtd xtogov^. 

(17) PoUer. Archaeol. Lib. T. c« 1. TzeU. zu Hetiod 
S. 265. Müller zu Lycophron S, 957. Briefe über 
Homer und Hesiod S. 160 C Meurs* Regn. Attic. 
I, 2« Schneider toc. iSySytos eto. 
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bei Fanyasis. (18) eine Wasternympli^ am Strom« 
SibraS) welche die Söhne Tloaiy Xauthus, Fi« 
narus und Kragni, meist Nahmen Lyciu^her Flüiiey 
eraengt (19)- • 

Nau y erstehen wir et , wie Hpnier von der 
Kalypso Insel sagen konnte ). wo Odyssens ver- 
weilte : 

und mich dünkt ^ es hfttte dieser Punkt bei den 
Bestimmungen über dir Fahrten des. Helden mehr 
im Auge behalten werden müssen« Kalypso wird 
durch andere Genealogien noch bestätigender in 
den Kreis der Neptunisohen Wesen eingeführt« 
Denn Hesiod weift von ihr^ dafii sie eine Töchter 
des Oceans und der Tethys ist (21) 9 und Apollo« 
dorns {üü^ des Nereus und der Doris. 



(18) Bei Gaisford Frag. IX, M» Stephaa. Byx* toc« 

(19) Vglr Müller'f Orcbomenos S. 129. Aamerk. 1. Alt 
Seegöttln wird nan Athene des Ogjges Tochter^ 
a. a. O. S. 365^ 

C20) Odyw. I, 50. 

(21) Theog. 359. 

(22) ApoUodor. 1,2, 7. Nach Mancben aucjb des Heues 
und der Persc Tochter, Tzetz. zu Lycophron V. 
174., offenbar durch Verwechielung mit Grce« 
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Dordi dt« Sdhiie nodh , yr^Ae sie dem Ody^ 
wem erzeugt) tritt ganz beionden bemevkenfwmth 
die Grandidee von Atlas an den Tag: 

Navaid'oop t ^Odvaatii £^akvxim, im ^edear, 
ytlvoTO, Nuvaivoiv re, fuyna i^ar^ q>^ 
Urnti, C23). 
Sicherlicby sieht man, liegt mehr als ein blofiier 
Zufall ZQ Grund) wenn bei dieser Kalypso auf 
ihrem Ortygia in dem Nabel des Meeres Odyssens 
bei Homer sich ein Schiff zimiäert) und 9ie xa 
dem Werke die Hülfsreicbe nnd Rathgebeude ist« 
dem OdysseuS) der auch ^es Sisyj^us Sohn hieCii« 
des ältesten Schiffs - und Seemanlis zu Cc^nth (24^* 
Als Mütter des Atlas führt das Alterthnm ver« 
sdiiedene Na&nen auf: dyiuency .Asia« Aso^na 
nnd liibya« Bei Gelegenheit der Eltern von Pro« 
roetheus wird unten ein Mehreres^ g^^g^ werden« 
und es genügt für jetzt ^ aufmerksam zu machen^ 
dafi» Asia und Clymene« wie Calypso^ unter den 
Kindern der Tethys und des Oceaus stehen (25)» 
dafs Asopis des Pl«sses Asopus Tochter ist» und 
zwar des Achäischenim Gebiete von Sicyou« Denn 
dort sollte Japetus gelebt haben« und Prometheus 
hatte in Sicyon beim Opferschmaiifs die Götter 
betrogen» Die Mutter Libya ist ohne Bemerkung 

(23) Theog. TB. 1016. 1017. 

(24) Wclckcr ». a. O. S. 323. 

(25) Um. Thec^. 361« 359 
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Mar. — - . Hjrgmas (36) weiff von einer^ Abkunft 
des Adai vom Aether mid der Erde, Hier war 
er darch eeine 'Kinder die Hyadeii und Fleiaden 
als Regengeber angeteheu, dalier er auch n\h der 
Aetlira selbst die Hyaden und Plejaden erzeugt (27)» 
In demselben Sinne Wird er bei Diodor (28) ein 
Sohn des Uranus genannt f und bei Tbeon in den 
Schollen zu Arat^ des Coelus und der Gly 
nene (29)* • 

Sehr nähert sich wieder der Grundidee von 
Atlas ^ wenn Flato im Critias von einem zweiten 
Vater zu dein Japetns weifs« dem Neptnnusy so 
wie er Schwager zum Oceanus seyn sollte« Noch 
sprechender ist 9 wenn Hesione seine VermShlte 
heilst (30) i welche durch Uebertragung anf den 
Bruder auch des Prometheus Gattin wird (3^)« 
Der Organismus unseres Mythus giebt sie aus« 



(26) Praefatio; 



(27) Serviu» %n Aen. IV, 247. Eustath. 1155, 44. Ovid 
Patt. V, 171. Timäus im Schol* zu Iliad. X>'iir, 
VSm 486. 

(28) Diod. III, 60/ 

(29) S. Arat, Pkaen. Tt. 255 ff. Hicriliirch bekamen auch 
Prometheus und Epimetheus den Uranus zum Vater 
Theon a. a. Q. 

(30) Schol. Eurip. Phoen. 1136. 

(31) AckIijI. Prom» S58# Tzetz zu Ljcopfa« 1283. 
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schHersen()«r aem ersteren. Hesiöae^ bald Jte$ 
Ooeanns, bald des Däiians^ bald Laomedous Toeh« 
ter, stellt imiuer entweder durch Getduchte oder 
Abstfimmniig in Bezag auf Meer und See, und 
wie Hesiod (32) eine Nereide ^HIoptj kennt von 
i^iwif, 50 ist wohl kaum zu zweifehi, dafs Hesione 
desselben Slaiiinies ist, ein weiblicher Aegia- 
leus (33). Jene Hesione, welche ^en Oceanus 
Tochter (34j war und des Atlas Gemahlin, war 
audi nach Kerkops (35) dem Nanpliüs verheirathet* 
Wie sich mit dem Künstler Prometheus und dem 
Meererfahrenen Atlas eine Clyraene, das ist eine 
hochberühmte, in Kunst und Wissen gepriesene 
(s. nnten) , als Mutter verband , <o mit Nauplios, 
dem kuiidigeu Steuenuann, als Gemahlin. Beiden, 
Adas und Nauplius, in uXherer Andeutung auf 
die See, ist nun aueh Hesione g^ben« Dieser 
Söhne sind es, welche wir vor Allem, hervor- 
heben: Oiaxy den Stenerer, Nausimedon, den 
Schii'fer, und Falamedes^ den in der SchifPskunst 
unterrichteten, von üXg, ük^g, mit' dem Ueber- 
g2|iig des Spiritus in den F - Laut , wie wir dieses 
sdion in Beluf sahen, und wie et %\^ anten bei 



(32) Thco^. 255* 

(33) Schweuck a. a. O. S. l85>nd 327 £• 

(34) S. Acscbylui a^ a. O. 
(35)Bei ApoUod. II, 1^5. 
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Gelegenheit' über Pelop» zur Sicherlieit be8f?(tigeii 
'Wird. De» tslumeiei -Eltern und l^rilder fodern 
unbedingt diese Etymologie. Halimede heifst eine 
Nereide <He5. Theog. 255). 

Flejöite mit ihren Kindern 9 Welche nach all.« 
gelueinster Ueberlieferaug dem Atlas runi Weibe 
gegeben wird , mnfs noch in besondere Betrachtung 
liomiiien« .In den Fasten Ovid's lesen wir Nahmen 
Genealogie, Zahl und Weg am Himmel: 
Dnxerat Oceanus quondam Titanida Tethyn, 

Qni terram liquidis, qua patet, «mbit aquift. 
Hinc sata Flejone cum stellifero Atlante 
Jongitar, ut fama est 9 FlejAdesque parit, 
und im vierten Buch : . 

Dura loquor,' elatae metnendus acumine caudae 

Scorpios in virides praecipitatnr aqnas. 
Nox tibi transierit) coelnmqne rubescere primo 

Coeperitf et tactae rore querentnr aves, 
Semustamque facem vigilata nocte viator 

Fönet f et ad sc^litum rusticus ibit opus : . 
Flejades incipiunt humeros relevare paternos, 

Quae Septem dieif sex tarnen esse solent: 
Seu quod in amplexus sex hinc venere Deorum* 
Naui Steropen Marti coucubuisse ferunt, 
, Neptuno Alcyoueu et te 9 formosa Celaeno ; 

Majam, atque Electram, Taygetenque Jovi« 
Septi|na moi'tali Merope tibi Sisyphe nupsit« 
* Foeiiitet , et facti sola pudore latet. 
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Sive quod Eleotm Trojae fpectav» riitiiM 
Nou tollt, ante oculoi ojiposaitqae 
nnm (36). 
Der Aufgang, welchen diese Stelle memf» war 
der kosmische im April (oder Mai) , und daher 
wurden die Flejaden von den Römern YergiKae 
genannt. Vierzig Tage und Nichte lang ward 
dann das Schwestern - Chor von der . Sonne aof 
üirer rücjkgängigen Bahn durch den Thierkreis 
verdunkelt bis zum Juni , wo der .Heliaeal - Auf» 
gaiig statt hatte (37)« Der, kosmische Untergang 
und der chronische Aufgang sind im Herbst von 
October bis December (38)« Auf- und U n t e xw 
gang dieses Gestirnes waren den Altem 
die^ Verkündiger des Anfangs und 
Ende der Schifffahrt. Mit ersterem wurde 
das Meer befahrbar , und mit letzterem kamen 
die Herbststttnne und . der Winter (39). Wenn 



(36) V. 163—178. V, 81-84. Dazu Hes. Opp, 
vs. 381. 

(37) Hc«. Opp. 381 - 385. Ovid. Fast. V, 599 ff. 

(38) Theon zu Arat. Phaen. 254. Prognost. 335^ Schol. 
II. XVin, 486. PKn. Hist. Nat. XVIII, 26. 29. 3l. 
II, 47. SchoUApoUon. 111,225« Find. Nem. II» 
17. Eratosth. 23. 

(39) S. aufser dem eben Aogeföhrteu lies. Opp« 676 bis 
680. 617-622. GdU Noct. Atu XÜI, 9. Ovid, 
Fasu VI, 715 a. Hygin. Astr, U, 21. 
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cblier vorzQgtwefife diese Seerntngrappe die Ge* 
leiteriu der SchifTer ist, und darnm von 
Atlas entsprossen, so wird die Hichtigkcit 
der Etymologie des Nahineus von ttAjw^ ttA; /w (ZjOj 
keinem J^weifel unterliegen können. Flejbne, 
dieMeeresfahrt selbst, war die Mutter« 
des Oceanas Tochter. 

Die Flejaden sind eins der frühesten Gestirne, 
welches man in Griechenland beobachtet hatte. 
Homer (41) kennt Stand und Sagen vollkommen, 
und in den Werken Hesiod's wird die Bekannt- 
tchaft damit so verbreitet vorausgesetzt, daf» die 
tägh'chsteia Arbeiten des Landmannes «ach ihrem 
Erscheinen und Verschwinden können bestimmt 
werden (42). Sie nahmen, |ils man den Himmel 
mit den versohiedenen Gestalten bevölkerte, den 
hinteren Tlieil des Taurus ein, und d^^Tai iov-- 
^MKi) HfXHcfdeg hiefsen sie bei Findar (43), Auf 



(40J Daher die Form HXetols und nludSsi für ÜX^f^Ji^ 
Se g Heyne zu ApolJo«!. S. 272. Andere EijiucHo- 
gien f. EuiUth. S, 1155, 46 ff. Theon zu Arai. 
Phaeu. 254. Schol. II. lö, 486. Vgl. Hug. a, a. O, 
S. 254. 

C4i)Vgl. II. 18, 483-489. Ody«. V, 272-275. 

(42) Aulser den genannten Stellen : Opp. 570. 6l3. 

(43) Njsm. II, 17, und dazu Ettslatli, Pag. 1535, 5i. nad 
Nlcander bei Theoa a, a. X). V. 254» Alkenaui 
XI, 12. 
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manchen Sphären bilclete man iie atidi getrennt^ 
und nach Hipparchus gehörten sie nicht zum 
TaQrusy sondern zu dem Fufse des Perseus C44)* 
In der Geschichte der Schwestern wird uns 
mehr oder weniger wieder der Bezug aaf Wasser» 
Meer und Meeresfahrt entgegen treten* Unteir 
den dreien, welche sich dem Zeus vermählt ha tten» 
wie unter allen zusammen 9 war Maja die älteste. 
Der Sohn der Umarmung war Hermes (45). 
Wollten wir bei dem Mercurins stehen bleiben» 
in welchem man nur den Gott des Erwerbes i»nd 
Betriebes , insbesondere . des Handels und ^er 
Kaufleute sieht» so wäre der Sinn der Abstam- 
mung von Atlas sehr begreiflich. Aber gewifs 
ist diese Auffassung von Hermes erst die Folge 
einer anderen ursprünglichen Eigenschaft, des 
befruchtenden Hermes in der Natur, des Gottes 
mit dem Phallus. £j^ ist zwischen Ober- und 
Unterwelt, der Bote zwischen oberen und un- 
teren Göttern, zwischen Leben und Tod. Was 
von oben scheidet, was geendet hat» das giebt 
er der Erde wieder. Was geboren wird» das 
führt er herauf an das Licht und ist der Gott 
des Lebens» alles Lebens beim Anfang 



(445 Hygin, Poet. Astr. II, 21. Theon a. a. O. 

(46) Hesiod. Theog. 938. 9. Orpheus , Hipponax , Sim©- 
nides und Andere bei Tzetzes zu. Lycoph. ts. 2l9 
bis 222 1 mit den Anmerkungen Müller's S» 489 ff* 
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und Ende. Als solcher hat er den Phalliii^ 
das ist da* Bild der Zeugung nach Gestalt niid 
Nahtuen. Denn Phallus stammt von (pv(o, D19 
älteste Form dieses Wortes war vca, woraus uo^', 
viog , vYg , vYiog , wie natus, und im Lateinischen 
fio lind filiuS) -welches im Spanischen wieder 
ohne das 1 in hijo zurückkehrt. Mit der As'pi« 
ration, die Alias hat, schreiben sich im Griechi- 
schen (pvXov , das Entsprossene 9 das Geschlecht, 
q>vXkov , <pvU6(o , Sprossen ; Blätter 9 Blumen trei- 
ben, ffvXriy (pvUa \\. s« w»9 und du coli den 
Uebergang der Liquida X in die verwandte (i: 
ipv(Av, ifVfia, <u. a. Dafs Pallas Athene hier 
stehen müsse , fällt ohne Erinnerung bei. Er 
war der Gott eines ackerbauenden Volkes, agra- 
rischen Wesens,, wie alle Götter der Felasger und 
•alle früheste Hellenische Religion auf diesem Bo- 
den wurzeln« So gehört sein Nähme in eine 
grofse Wortfamilie, ^\e ihren Stamm in tgu, 
i^Qa, x^9^^^' X^QQ^^ ^^^^> woraus Geres, Keres, 
Terra, Kersos, Kersa,- Axieros, Hertha, Here, 
Herades , Ares , wie nicht minder Hermes (Her- 
mes tQvovvog') hervorwuchsen. Hermione , die 
Todtenstadt, wo man aus und ein zum Hades 
gieng, wo Ceres und Proserpina vor Andern ihre 
Heiligthümer hatten, liefert den besten Beleg, 
und Ceres, Keres^ Terra, eben von ciemselbeu 
Worte ?Qa, hieß auch Hermione (Creuai. IV, 4ü)» 
Unten soll das Gesagte weiter erörtert werden. 
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Ob in der Endung von Hermes eine ipecieÜelre 
Bedectiang gegeben sey» wie in xf^a^g, xf^afilg 
von tQu, x^^* X^9^^^ "***• Veränderung der Aspi<» 
rat« in die Tennis, in xtQafitvta, xfgafievg, der 
aus Erde bildet nnd schafft Gebilde 
jins Erde, will ich nicht urgireu« Es wäre das 
der Künstler Henues, der die Gestalten und 
Schöpfungen ans der Erde ans Lidit zieht , der 
den bunten Teppich webt 9 den Farbeuglanz giebt 
nnd den tausend£ichen* Schmuck. Das wäre Her- 
mes Kasmos oder Kasmilos, wie Kadmus selbst 
von Atlas und Maja abstammend genannt wi^rde 
(Tzetz. zu Lycoph» 219 — 222), mit der Adjec- 
tiv nicht Diminutiv -Endung, gleich der Tocliter 
Semele, von xoafiog und xoGfim, der ordnet 
nnd einrichtet, der Diener, der schmückt 
nnd ziert, der eine neue Welt belebt, derGott^ 
der jungen Welt und die junge Welt selbst,— 
wie dem Fythagoras und den Griechen in ihrer 
Sprache nach ifchön Hellenischer Anschauung der 
Dinge Welt und Schmuck dasselbe hiefseu. Diese 
Etymologie von Kadmus beurkundet genugsam die 
Schwester Hamionia, der personificirte Kosmus, 
des Streites und* der Einigung Tochter j die Welt- 
•ordnnng. 

Hermes nun ist der Maja Sohn. In dem Worte 
Maja liegt der Begriff der Nährerin und Säugerin, 
nnd als Mutter hieCi so die Erde bei den Römern. 
Man darf wohl onbedenklidhjuafoV» futtnog, ftaadog 
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und fidüia 2a dei*fe]b«n Famflte rechnen« Denn 
Maja iit die sSiigende Amme^ Mutter , in erster 
Bedeutang, welclie die Brtist reidit. — ^ Wfr 
sollen ba der ErklfiruHg nnserer Maja hier nicht 
ans dem Kreise heraastreteu ^ den der Mythus unt 
bexeichhet hat 9 weil wir toiitt eigene willkühr» 
liehe Combinationen dem Fingerzeige alter Sage 
vorziehen.« Sie will^ dafs wir nicht der 
Natur der Plejadeii vergessen. Mit dem 
Aufgang des Taurus und des Siebeugestimes be<* 
gannen die R«g«i des FrAhjahrs. Regen nind 
VV asser als befruchtende Principien 
gehdren unter die ersten Sätze ältester 
Physik, .und begegnen uiis in unsah* 
ligen Myth>en (46). Es hebt fast ^rich dit 
Hesiodische Tlieögonie damit an^ dafs alle Zeu* 
gttugen unerfüllt bleiben 9 bis Uranus ejiitmainit 
worden, und aus den v^m Himmel gefal- 
lenen Wassern Aphrodite, das Prindp der 
Liebe und Zeugung, heriorgestiegen i«t; wie die 
Homleriidte Genealogie der Aphrodite von Zeus 
und Dione her [zwar nach Apollodorns (47^ ^Mer 
Tilanin , aber wohl tnxki^ verschieden von Diotie^ 
des Oceanus und der Tethys Tochter (48) > -^ 



(46) Theon zu Amt. Progn. ts. 338. 

(47) ApoUod. I, 1. 

(48) Hei. Th«og. 363. TgL Creuzer, Symbol. IV, 157 ff. 

*. 'I . 
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man denke an die .abwettern Dorin^» M^lo« 
bosifl) Polydo^a^ Endora^ f luta und an« 
dere (49) — ] vOliig daftelbe besagt als die Hissio«. 
diicbe Lehre^ und 4em Sinne der Verei«* 
nignng von Zeus und JMaj« böiübkt 
nab« tritt. Ja, ehie Dioue wird nutser den 
Tddhtera des Atlas geni^nt , und ]%ere<ydet keimt 
eine «olcbe unter den Hyaden (SO). . Maja und 
Dtone^ beide werden eudlicb zi^r Froserpiina -V^eHcur» 
— Von Maja wußten die üöiiier inri>esondere, d»0i 
iie niit Evander aus Area dien gekommen ^^ wie 
die Arcadier die Geburt der ganzen üesebwister- 
icbaft ibreaa Lande einbeinus^pb machen wollten 
(!• unten> Mit ibr eugleiob inVerbiudiyigkanien 
4er Sdkn Hermes und Pannus bieornis (51)» 
Den Gott ans der leuebt^ Tiefe, Dios^us, 
diesen Faunus^ batte MajAf die Nympbef mtiitter«* 
lieb genläirt und anferzogeo» £s war .ibr der 
Muttermonat Mai nnt Hermes gebeih'gt» und viel« 
leidit fiel sie mit der Cbloris des Monats zu* 
sammen CS?}* So ist sie in allen Bezielumg^ieine 
Apbrodite» eine Mutter. aus dem l^eueb« 
^en, die Mutier d«r «arten Keime einei: jnngei^ 



(49) Vcrgl. data Hes, Hieog. V. 346 -34a ttnd 2^2 tt. 

(60) Cwolei-, $yihb.iV, 1^. 

(5i) Orid. JF«Bt. V, 99. 

(62) Orid. a. a« O. 188 0« TCrgL umeCt über Pclopf* 

.Digitized by VjOOQIC 



Welt, des ]^lL'«<Ae» He^pnei Erzetigerai. Und 
Fhallni ist vöu dem nemlichen StaiBiiie, woza eben 
VW, ich x^gne, selbst geliörty als die . Bodinglung 
alles Liebens und Seyik» in der Natur. Daher 
fallas des WasMrgöttes Triton Teohler beibtf and 
Athene an den Wassern geboren ist, daher das 
f «Hadinm aus dem Hiininel auf die £rd4 fällt. Und 
den Ländern Gnaden* vaxd, Segensbild wird. — > 
Dieser Hermes führt Froserpina auf goldenen 
Rossen an das Lkht» Mit jedem neuen Jahre wird 
Proserpina von neuem gewonnen , ^lliäbplieh 
wird Hermes geboren t and mit jedem Frühling 
wieder umarmt Maja den göttlichen Gemahl iCd3)* 
Ein Anklang der ErsKÜaUg von dieser stets 
erneuten Ehe des Ofyin|>ischen Gottes , glaube idü, 
hat sieh in dein- Wortspide von ^de;i Ai)^ixrQ^ia •• 
bringenden Tauben .bei Homer ger^tt^ ((34) * 
Hier «ifadben sieh Klippen mit zackigem Hang*, 

and es^ brandet . 
Donnernd empör das Gewoge der blluUcfaeii 

Amphitrite: 

Diese nennt brfdsen die Spradh' onstcrblieber 

G^er. 



(53) tJebcr Maja, als Mutter der Musen , Grenzer Symii. 
' III, 267 ff. n, 896 ff. 

(54) Oays». Xa, 59 ff. Vergi, Kustti- PtoI^^$, ad Hom. 
Para I» Sect, U, 3m 

^* 
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SellMPt hmn fliegender Vogel y noch lelbtt dn 

Mthüditern^ Taiil»ew (55) 
Eilen vorbei ^ die Zeas» dein Vater , Ambro«« 

Inring^^n^ ^ 

Sondern utet» anch von diesen entreiüst der 
glatte Meerfelfl« ^ 
^ Doch ein' andere sehafft, die Zahl zu erg&nscii, 

der Vater. 
' Nutomer entrann auch ein Schiff der Sterblic^ny 
Welches hiiianfnhr; 
Sondern augleidi die Seheiter der SchifP , und 

dieXeich^i der Mflmier 
Raft dllt GeWoge des Meers nud verBehrender 
• Fen^rorkan hin. 

Sfan steht diesen Worten an 9 namentlieh ans der 
ErwShnuiig) wie immer ein« Taube untei^eht^ 
und Zeos sie jedesm^U wieder ersetzt 9 dafs nicht 
im AllgenieiHen' einMShrch^n von Ambrosia -brin- 
genden Tauben gemeint ist 9 sondern eine bestimmte 
und sich jedesmahl wiederholende Ersdieinnng im 
Hintergründe liegt 9 , welche in der Homerischen 
SteUe in wörtlichem V^rataude als leichte ergdtz« 
liehe Sage behandelt ist, ' Die Alten gaben die 



(ß5) wde yiik^ia$ 

dXX» TB nal TÖßV altl dtpatQBerat Xle nirQtj, 
<fcXA* aXXfjv m'170» ^arij^y hva^i^fiiov elvai^ 
rJ7 ^ ovnoi rit vrfit ^y%if ic« t-. X, 
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v«rf^^enst6ii ErklttrniigMi, welch« sich meist 
dahin vereinigen ^ dafii dili nik^wt Homer» die 
Plejaden leyen* Die Memnngen finei Chiron^ 
Begleiters Alexanders von M^ieedonien, Atbenäns^ 
Arbtoteies y Alexanders des Königs 9 wie Alexan» 
ders von Pathos und Anderer sind bei Eosta« 
thius (56) gesammek. Die Wortform n^mdi^ 
statt T^iAtudeg^ wissen wir bestiüiinty war bei He« 
sTodus in seinem Sternenbuche die gangbarste ge- 
wesen (57)* Von Nachfolgenden fahrt Athenftos 
an: Simonides (58) t Findar (56)» Aeschylus (ÖQ), 
die Byzantinische Dichterin Mdro (öl)» Simnuat 
und den Dithyrarabendichter Lamprocles* Eusta* 
thius (62J vervollständigt die Beispiele aus Theo- 
orit und des Euripides Orestes (63) t woxu, wm 



(56) S. 1712. Tgl. S. 869, 41. .870, 19. 

(67) AtkenäoA XI, 12. Vofs, Mytholog;, BrUfo, Bsad 
II, S. 11. 

(58) Bei Gaisford Fragg. Nr. CXXII. 

(59) Nem. II, 17. 

<60) Fragg. ecU Sdiuta Nr. 293. T. V. P. I9ft 

(61) Vergl. Bani. zu Eurip» Rhes. 530« Böttiger's Amsit 
thea B. I, S. 23. Dtod, H, 4. 

(62) Pag. 17U, & 

(63) V. 996. 
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ihm entgangen lit 9 »odi "^eine SceUe »äs. ^etsen 
Helena (64) kommt* ^ 

Der Flejaclen werden immer sieben genannt (65)9 
aber sichtbar wurden dem Ange nur sechse. Die 
siebente sollte baldElectra seyn^ welche über den 
Untergang Trojas ihr Antlitx verhtillt hatte, bald 
Meropef weldie die dunkele anter den Sehwestern 
geworden 9 weil sie allein einem Steil>liehen ver- 
mählt gewesen« Man sieht 9 wie nahe dieser Um* 
stand der Homerischen ErzShlang von den Tanben 
taritty wo dasRegelmSüsige und sich immer Wie* 
derholende der Erscheinung zumeist an astrono« 
nfische Benehungeu erinnert* Die FIeJaden sind 
Schwestern der Hyadeuj in einem unddeni»^ 
selben Gestirne 9 nnd in ihren Wirkungen uitd 
Frädicaten nicht selten verwechselt» Mit der'Hya« 
den Auf- und Untergang begann die Regeuzeity 
und ihr Nähme schrieb sich von diesem Umstand* 
Wie sehr sich natürlicherweise auch mit den Fle^ 
jaden diese Vorstellung verband (66) 9 zeigen die 
abgestammten Wdrter pluo, plnvia, pluvius. Da- 



(64) Hei. V, 1489. Üvhto^ hieb andb dU Vatieiv 
.Sehol. 11. XVm, 486. 

(66) Vergl sufser dtn «ogeCqhrtoi SleHfin Eoripti Ues. 

626. Iphig« in Aiü. 7. 

\. 

(66) Hes. Opp. 617 — 622 trnd daxn 672 — 675« und ios- 
besondere PUn. Hist. Kit« XVI, 2& XVU» 2, XVUl, 
26. ctt. • 
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lier tie aaoh von der Aetbra geboren waren« Iva 
"Wetten bei Atlas fiiicl die Ambroiia« 
qn eilen (67)» wo das Elysium nnd die Seligen« 
iuaebi. Mag auch der Nähme eines Zens Plavias 
bei Homer nicht vorkommen (68) f so ist er doch 
luigemein oh seinem Wesen nach ein solcher, der 
Wolkensammler ^- der Regen» Schnee nnd Hagel 
sendet» und das allgemein gangbare Epitheton 
Plavias knüpft ihn durch diesen Nahmen und dessen 
Etymologie aufs engste an die Plejaden* Aus 
Westen aber vom Atlas, vom Atlantbchen 
Meere» kommen die Regen (69) 9 und wenn wir 
nun hören » dafs hti Pherecydes nnd Andern (70) 
eine der Hyaden» und xwar nach Asclepiades (71) 
die aufgez^chnetste» Ambrosia heilst» nnd wenn 
wir ferneir hören » dalii cGe Hyaden des Dionysus 
t;^^. Ernährerinnen » und das zu D o d o n a » dem 
Z^uslande» sind» wo sie die Dodonäischen 
Nymphen werden (72) t dafs die Nymphe Maja 



(67) S. aben §. 3« Anmerk« 25^ 

(68) YoIj, MythoU Briefe B^ U» S, 3. 

(69) Hymo^ Hom. in V^äw VI» 3. 

(70) Sturz zu PherecjcU S. 114 (L 

C71) Bei Hygin. 'kstron. Ä, ^. 

(72) Pherecyd» bei Sturz $♦ 114 ff* «»id Creutcr, Sjmb» 
m, 103. 
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vorzugsweise das MuttergescblGGL übenumm^ (73\ 
ja dafs die Baqchnspflege iiicht weniger den Fler 
jaden selbst zugelegt wird (vergl* Diod, III ^ 60)^ 
wie sie die berühmte d'Orsay'sche Vase nach der 
berrsdieudeu Erklärung mit Bacchus in solche Ver- 
bindung bringt 9 wenn wir erwägen , dafii die 
Tauben zu Dodona eben einen so bedeutendem 
Tbeil der Symbolik des Kultes ausmachten , und 
gerade den Zensg^ma^inneu , Aphrodite und 
Dione, den Erzeugerinnen und Nährerinnen aus 
dem Feuchten und der feuchten. Tiefe , den M a« 
]a*s in dller Beziehung , ausschliefsUch zugesellt 
worden C74)f dals unter den Hyadenals befruchtender 
Kraft durch Wasser und R^en die Nahmen Eu- 
dora und Folyxo (von av^w') stehen^ dafi 
sie endlich gar wirklich die Ainjuen 
von Zeus als Dodonäische Nyinphen 
heifsen (Heyne zu Apollod« S« 228): so darf 
es wohl erlaubt seyn , in den durch Ambrosia 
nährenden Tauben Homers ^e aufgehenden Fle« 
jaden za seilen, die verkündigenden Boten dem 
Landmaime , das Saatkorn in die Erde zu legen, 
mit deren Erscheinen sich Wiesen und Felder mit 
dem neuen Schmucke * bekleiden^ die Plejaden, 



(73) Creuier 111, 27 1. Nach Mlyrtilus hei Theoi^ zu Arftt. 
Pkaen. 172. waten die Hyaden ^Töchtei* des Kadmi^ 
lus selbst «*» ■ 

(74) Grenzer IV , i&. 
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-welche den HTimiiel mit Regen überzieben , und 
den Bangenden jungen Zeiisgott stillen. Maie« 
die älteste Und die mütterliche, hat ihn umarmt, 
nud hat ihm. den Gott der anfsprieCiendeii W«lt 
gebracht, Hermes, Kadmas, Dionysus« Hermes 
MTird von den Plejaden geboren, Dionysus von 
ihnen genährt, Zeas von ihnen gespeifst. 

Das* ist Zens, der zu Greta von der Ziege 
Anialthea erzogen und gestillt wurde ^ welchem, 
we die Dichterin Möro (75) wufsle, die Tauben 
Oiflnäisg) stets noch die Nahrung ans dem Ocean 
zubrachten. Als die. Griechische Mythologie in 
Creta locialisirt und der Zeusdienst namentlich 
histdrisirt wurde , woselbst durch die Vermischung 
mit morgenländischen Gülten Mythus und Religion 
eine eigene Gestaltung nahmen, ähnlich der glei« 
chen nicht seltenen Erscheinung durch Griechische 
Colonisationen in anderen Ländern, in Libyen 
insbesondere und am Tritonsee, wo man so Un- 
gereimtes von der Geburt der Götter in diesen 
Sitzen fabelte : da , als man von der Erzieh ungs- 
gescliichte des Olympisehen Gottes so viel zu er« 
zäUen wufste', verwandelte sieh auch die Pflege 
durch die Plejaden am Himmel historisch in die 
Wartung des Ki^äblein durch Honig und Ziegen- 
milch. Beides ist die Kost, woraus sich die Idee^ 



(75) Bei Athenaus «• «. O. 
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TOtt Necfar und Ambrosia entwickelt bat (76)9 
«afser lieblicber Nahraugsstofit Aas deat euMHa 
Honie der Ämalthea quoll der Nectar» aus dein 
anderen die Ambrosia (77)« ^<^b kann luieh nicht 
entscliliefseii, wie wir bei Hoeck (78) jetst di© 
Greteusiflcbe Geburtsgeschichte des Zeoskindes zer« 
gliedert lesen ^ in dem vielberühmten Home auf 
Greta nur eine spätere Verbindung dieses Attri« 
bates des Achelous mit der Nährziege am Ida zu 
sehen, und in dem Home, woraus das Kind sein« 
Speise empföngt^ als Ursprüngliches im AUger 
meinen nnr ein Trinkgefäfs zu finden. Demi da£s 
wir gerade Amalth^a am Achelous einheimisch 
finden, erhebt zur grdfsten Wahrscheinlichkeit 
meine Meinung, dafs die Legende Von des Zieus 
Geburt und Pflege in der Idäischen Grotte nur 
eine Trantlocation und Uiirwandelnng von der 
Sage ist, wie Zeus durch die Plejaden genährt 
und von Maja geliebt, wie Dionysus von den 
Hyadcttv erzogen wird. In Dodona, der Wasser- 
stadt am Wasserkessel C79^^ iandeu wir ja, dafs 
die Hyaden des Bacchus warten, und die Tauben 
für Jupiter die Ambrosia Imngen« Dort wer- 



(76) Böttiger* KttnstniytliologieS. 54.*Amiitliet 1» 221» 

(77) SchoL iu Cil. Hymn* in Jov. 49, 

(78) Kret«, Qöttmgen 1823, 1. B. S. I8SI 

(79) Creuier IV, 1Ö5 ff 132 £f. 
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Atn aber iiekle in dem Aohelaaf vc^rehrt (86)9 
nnd dieser in der Gestalt des Stieres gebildet »-4 
Wasser «nd Regen , als die Bedingnisse des Aeker« 
banes , alles Lebens und Gedeihens , Aclielons^ 
das Urwasser^ der Urflafs, Nährstrom ^ Quelle 
aller Güter 9 aller Nahrang ^ grofser Vater de» 
Lrandes und des Volkes ! Er trSgt das Honi der 
Blütlte und des Wachsthums^ aus welchem Bacchus 
getränkt wird, woraus Mafa-Dione den Zetis- . 
Dionysos stiUt^ ans welchem in Greta das Küch- 
lein schlürft» Zeus - Achelous ist ganz derselbige, 
dem Maja mit jedem kommenden Jahre in jedem 
Maiiuond sich hingiebt, dem die Piejaden mit 
dem erwachenden Frühling die Götterspeise brin- 
gen. VVardodi Maja • Amalthea auf dem 
Geschlechte des Oceanus , wie die Piejaden C81)f 
gieng doch ihr Gestirn in dem Fuhrmann zugleidi 
mit den Hyaden.aufy wie sie überhaupt durch 
Stand und Weg aufs engste mit diesen verbunden 
ist C83)f war doch der glänzendste Stern iu 
jenem Schwestern ^ Chor in dem Hörne des 
Tauras derselbe mit einem Sterne in dem Fotse 
des Heniochus (83) 9 waren doch beide ^ Amal« 



(80) Creuzer In d«r Torbergelieiidcn Note. 
<8l) Sclw). lUad. 3CS1. 19*. 

(82) Arat. Phacnom. 163 ff. 

(83) Theon und Aratus 174. Hygin, Astr. 111, 20. Ovid^ 
Fast. V, 113. 164. 
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thea ulid dm Hyaden den Seluffern gleidi w<M 
beachtet (84) 9 beide Sturm ^ Wasser und Regen 
bringend (85)* Amalthea ist dem Nahmen naclt 
jAie flruälirerin nttd die Matter , wie Maja (86)9 
Ziegenmilch ist JVIattermilch 9 stärkender, nUhren* 
der Trank 9 die Ziegennyrophe geht in dem Mai* 
mond auf (87)» der von Maja den Nahmen 
trägt 9 sie ist wie diese eine fliefsende, VKe "Wbb^ 
serquelle, Nais (88)9 wie Zeus zu Dodona der 
flaefseiide heifst und ist (89) 9 wie eine Nais xa 
Megalopolis den jungen Zeus als Säugling an ihrem 
Busen trug (90). Ja sie tritt als Nais ganz in 
die Reihe der Hyaden; denn Najaden hieben diese 
zu Dodona 9 wo sie Ammendienst bei dem Zeus* 
knäblein verrichten (91)* Vollkommen bestäti- 
gendy und befriedigend zugleich, wird nun der ganz 



(84) Arat, 159 Enrip. Jon. 1156. • 

(85) Ovid. Fast. V, 113. Creuzcr IV, 426. Buttmann, 
in Idelett Untersnehungen über den Vrsprnng und 
die UedeutuBg der SternenaaltmeDy S. 309. 

(86) Hoeck a. a. O. S. 189« 

(87) Ovid. Fast. V, 113« 

(88) Ovid. Faat. V, 115. 

(89) Creuzer IV, 152. rergU Eorip« Ipbig.Taaric« 892» 
Rhei. 458* 

(90) Grenzer U, 470. 

(91) Hygln. fab. 182. Schot IL XVUi, 485. 
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ifoKrt« Bericht 9 dafs Zent den Diouyiof nach 
«einer Geburt in ein Ziegenbdcklein' verwan- 
ddte» and den Nymphen durch Hertpes, der 
JMfaja Gebetfcüen, zar Wartung schickte, welche 
ZeuB unter die Sterne setzte und Hyaden be«- 
nanute (93)9 — und in England in dem Hause 
TovFuley findet sich eine Statue des Bacchuskiiaben 
mit «ineiti Ziegenfelle bekleidet (93)« Wjurde ja 
selbst ^eus Jliyioüxog nicht selten dalpiu erldärt,. 
als der von der Geils am Hinuuel genährte und 
g^trlUikte« Endlich erfahren wir , dafs Hercules 
nicht von Achelous, sondern von Hermes das 
Korn der Falle empfing (94)* 

So bestätigt sich uns also Maja als Lebenscjtiell 
und Nährerin der jungen aufketmeuden Welt aucli 
in der bemerkten Wendung der Fabel, als Kegcn- 
geberin und Flejade« Der Regen ward eben von den 
Alten gebildet in dem Jupiter Fluvius durch das 
Siebengestirn, welches um ihn herum geteUt . 
i»t (95). 



(92) Apollod. m, 4, 3, 9, 

(93) Gocde England, WiileS) IrlMd und Schottland IV, 
TK S, 49. 50. Creuzer, Symb. 111, fOl. Aumerr 
kung 34. 

(94) Hesychius voc. *A(iaX^tiaQ ui^ae* 

(95) Wiitckelmann, Versuch einer AlTcgori«, seioer Werke 
2ter Band , ö, 551« — Ueber Maja vergl, Creuz^r 
11, 902. 
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Wir gehen zar «weiten Stsliwetter Über, 
Electra, m welcher uns verwandte tmd best&tt- 
gencie Ween entgegen koniftren. Die gsmgbarst^ 
Sage giebt ihr die Söhne Dardanus *tlnd Jaiion. 
Sie i»t *eine vollkommene Maja und Jasioh oder 
Jasius (Heyne zu Apoll. 292) ein voükommenetr 
Hermes : 

Mi mit Jasion auch die s<ihdngelockte Demeter^ 

Ihrem Herzen gehorchend, auf dreimal ge* 
ackertem Brachfeld , 

Ruht*, in Liebe gesellt; nicht lang' unkundig 
war dessen 

Zeus, n. «. w. (96j. 
So 'sang Homer schon von eineto acht Samothra- 
kischeii Mythus. Bei Hesiod ist die Fabel wieder 
iti Greta localisirt, wie wir Maja ali 
Amalthea daselbst eingewandert sahen, und der 
Sohn der Liebe ist Plutns, der Rcichthum, wel- 
•chen Hermes aus der Erde giebt (97)» AUet ist 
in des Jasions Geschichte bedeutend: dafs -Ceres 
ihn lieb gewann auf der Hochzeitfeier der Har- 
i|ionia, des Ares und der Aphrodite, des Ker« 
sof und der Kersa Toohter, welche Harmonia 



(96) Odyis.V, 125-128. 

(97).Hcf. Tkcog. 970. VcrgL EnstaA. 1526, 6. Eudoc» 
233. D«s Scholiou zxL Od, a. a. O, weifi» , dai« Janon 
ein Cretenscr warj vgl. Schol. Theocrit. 3, 60, 
Diod. V, 77, 
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ntan in den Samothrakischen Geheimnissen immer 
sachte (98) ; clafs er des üithyios Sohn wird ; dab 
er die Orgien der Demeter und Kora acif der Erde 
verkündete n» a«^ wovon Creuzer nnd i\ie Unter- 
aachnngen über die jVIinyer so gründliche und 
befriedigende Auskunft geben, dafs nichts nach« 
suholen übrig bleibt (vergl» Heyne tn ApoUod« 
S. 392 f*)* Was die Geifteinsage wollte, wenn 
•le Hermes von Maja abstannuen iSlst, dasselbe 
wOl die Tempellegeude vom Thracischen Samos mit 
der Geburt des Jasion von der Electra. Der De- 
meter (Here) nnd des Jasion Ehe wiederholt sich 
in Medea und Jason* 

Dieses Jasion Schwester Und des Kadmus Ge«- 
mahl wai^ Hannoiiia von Jupiter und Electra (99)* 
nach anderer Fabel des Ares und der Aphrodite 
Erzeugte» — Wunderbar mannigfaltige Gestal- 
tung der Sage! Reiche Tiefe des Mythus! Hei- 
lige Ahnung des Geistes einer kindlich - weisen 
Voffweltl Des Gottes Jasion - Hermes , der die 
Fülle des Liebens und des Reichthnms sendet, 
der künstlerisdi -wirkt und schafft die tansenden 
Gebilde in der Natur, der verborgen webt nach 
unbegreiflich schönem Plane, dieses Gottes 
Schwester and Helferin ist eben dieser Flau nun 
selber, die evrige Schönheit, der ewige Einklai^ 



(9B) MulWs Orehomenos S« 461« 
(99) Diod. V, 48. 
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leiiier Werke. Der schaffenden Kraft ist die 
geistige Ordnung gesellet, die Vollendniig und 
Einheit f die Harmonie aller Wesen. Oder {ste 
wird des schaffenden Gottes Gemalilin, wenn sie 
sich Kadmus verbindet 9' peiualiliu der jungen 
Welt (xoGfwg^ .9e1haU £r ist ja die Ordnung und 
der Schmuck ebenfalls in Person und Nahmen, 
nnA Kadmus und Harmonia sind dieselben in 
Nahmen und in Werken. — Durch ihre Ehe 
verbürgt sich aufs sicherste die Ableitung des 
Katmus und Kasmilus von xoafiog und xoafif'm, 
ordnen und schmücken« Electra heifst nun 
auch nach Thebanischer Sage des Kadmus Schwester 
(Fausan. IX, 8., 3)* 

Der dritte der von Electra Geborenen, Dar- 
dan^s , ist Stammvater der Dardaner in Troja» 
Zur Begründung einer Verwandschaft und Ablei- 
tung der mancherlei Völker von Ilium knüpfen 
sich viele historische und locale Sagen an des 
Heros Geschichte. In Troja selbst war er ver- 
menschlicht worden, und eröffnete die lange 
Ahnenreihe des alten Königshauses« Sein Nähme 
scheint umgekehrt von dem des Kadmus und der 
Kadmeioneu von dem Volke ihm gegeben worden 
zu seyn, und nicht von ihm dem Volke* Er 
ist, wie das schon seine Brüderschaft zu Jasion 
und Harmonia versichert, vollkommen ein Hermes, 
ein Phänischer Hermes in Troja — in Troja^ 
welches eben d^ Fhallnsbildes als ältestes und 
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unverletzlichen Heili^hoiuef sich rahmte. Die 
Phallusstadt hat der Fhallaiheros gegrtlndeC. -^ 
Von einer Kunde » welche ihn alt lolchen» als 
Jasion - Hermes , giebt, hat Homer auch Beridkt 
aus Trojanischer Konigstafel. Er weifs, 'dafs sein 
Sohn Erichthonius ist^ wie Hermes selber 
hie'Ts, der Erdmanu^ der reichste unter den. 
Sterblichen^ der Flatus, welchen Jasion' 
geboren: 

Erst den Dardanas zeugte der Herrscher im 

Donnergewölk Zetts, , 
Ihn Dardanias Stifter; denn Ih'os heflige Vestct 
Stand noch nicht im Gefilde, bewohnt von* 

redenden Mensdien) 
Sondern am Abhang wohnten sie noch des qael<- 

ligen Idii. 
Dardanns draaf erzeQgt'Erichthonios. 

sich, den Beherrscher, . 
Welcher der reichste war der starb« 

liehen Erdebewohner. 
Stuten weideten ihm, drei Tausende, ringi iu' 

den Auen, 
Säugende, üppiges Mutbes, von hüpisnclen 
Füllen begleitctt (100). 
Des Erichthonius Sohn ist Tros, und |mt ihm 
begiimt das Historische in der Tradition. — 



(100) lüad. XX, 2l5-222..DioDyv Hai, I, 62. S. Mber 
Dardanui Excuri. VI und VIU ^n VirgU« Aen III. 

7 
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Dnrdhans stellt Dardani» neben Jasion in der 
Fabel iu gleicher Beziehung und in gleichem Schick- 
sale y als treuer Brader, als Jasioii selbst* Dar- 
danas nnd Harmonia Mriederholen voUkoifimen die 
Verhältnisse vonKadmns nnd Jasion zar Schwester« 
Ud>erall erscheint er als EinfQhrer eines phallisch«* 
agrarischen Koitus | das heilst der Gottheit des 
Bruders oder seiner selbst. Daher war es in Sa- 
luothrake ursprüngliche Landessage , dafs er auf 
dem Eilande mit Jasion und Harmonia geboren 
worden » nnd von da nadi Fhrygieu überging 
mit Kybele C^* ^t der Ceres , Keres , Kersa) 
und Korybas C Korybänten ) , des Jasion 
Sohne (101)« Als mit der Felasgischen Ver* 
dirung von Demeter ^ Kora^ Hades, Hermes , auf 
Samos sich in naclihomerisdier Periode (wie ich 
bis jetzt nicbc 'anders glaube> der Phrygisch - or- 
giastisehe Dienst der Kybele verband, trat Ko- 
rybas in das System als Hermes ein, und ward 
darum dem Jasion zum Sohne gegeben, oder er 
ist Pluto selber £102). Der Italische König Ko- 
rythus, welcher mft Electra, seiner Vermähl- 
ten , den J a s i u s erzeugt , wie Jupiter mit der- 
selben den Dardanus (Heyn^ Excurs. VIII, Aen. HL)« 



(101) Diod. V, 48. 49. vgl. Schol. ApoUoB, I, 916. 
SchoU Eurip. Phoen. TS. 7. 

(102) V«rgU Hyrnn. Orph« 38. Hermanu's Mytholog. 
Th. IL S. 469. 
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i«t fichtlich aus diesem Koryba» geworden , dem 
Nahmen und der VerwandsohaflC nach» £r ist 
ein Zweig der Verpflanzung der Dardauischeu 
Mythen nach Hetrnrien. In jener Begleitung des 
Korybas nach Ilium also astDardanus als Fhailus« 
Hermes selbst gegeben. 

Von ihm 9 als solchem y wufsten auch die Ar<t 
cadischen Sagen. Sie sind im Wesentlichen über 
die Geschichte des Heros übereinstimmend | nur 
dafs sie ihr Land als Vaterland an die Spitze 
stellen 9 wie Fhanodemus und viele Andere ein 
Gleiches mit Attica thateu (103)* Dardanus und 
Jasus^ so erzählte man 9 wurden in Arcadien ge- 
boren. Jasus blieb unverhelrathet^ letzterer ehe« 
licht des Falas Tochter 9 Cbryse: deutlich 
genug ein Hermes Phallophorus9 der Froser« 
pina auf goldenem Wagen an das goldene Tages* 
h'cht heraufbringt« Von Arcadien zogen die Bra« 
der nach dem heiligen Samos9 und von da Dar-; 
dauus, ganz nun der Samischen Tradition gleich^ 
nach Asien mit dem Dienste der Götteriuutter« 
Von jener Ehe sagte man weiter 9 und *o hatte 
schon Arctinus von Mi]et9 der älteste aller Dich« 
ter, gesungen 9 und Kallistratus und Satyrus ge* 
schrieben 9 welche eigens die SamothraHischeu 



(103^, Diooya, Hai. Antiq. Rom. I, 61. Vergl Kanne 
Mythol. S. 30« 
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Mythen gesammelt (104)« dafs als Braufgabe von 
Athene die Heiligtlii^mer der grofsen Götter und 
die Palladia gegeben worden waren. Auf der 
Wanderung nach Asien liefsen die Arcadier jene 
. Heiligthümer in Samos zurück, [aber das Gna- 
denbild nahm und brachte Dardanus 
mit nach Troai. Nach einem Orakelspruch 
ward HeQ und Segen der Stadt an das Bild ge* 
knüpfit. Oder Electra selbst sollte die Reliquie 
gebracht haben , oder sie war vom Himmel auf die 
Erde geworfen worden 9 als Electra von Jupiter 
Gewalt litt. IlttS hatte sie gefunden und aufge- 
stellt an dem Orte, wo eine Kuh ihm den Fiat < 
tnr Gründung bezeichnete* Da ist Electra, des 
Atlas Tochter, die Plejade und Regengeben'n , die 
vom Himmel auf die Erde kommt in dem Kuhlande, 
dem Lande des Ackerbaäes. ' — Wie sehr sich 
Athene als Phallusgdttin in solcher Verbindung 
mit den Fhallischen Hermen, Jasion und Dardanus, 
und umgekehrt diese durch jene bestätigen, ist 
wohl einleuchtend (105)* 

Atlas war noch den Arcadient in ihrem Lande 
König gewesen um den Kaucasischen Berg, Maja 
hatte dort den Hermes geboren , was Homer 
WuTste, nach der Erwähnung des Merc^rins 



(104) Dionyi. HtU », t, O. 68. 

(105) Grenz Symb. II, 663 ff. 



dby Google 



101 

Cylleniuf (106) ca fchliefs^n, £lectra den Ebr«* 
danns oiidjatiau, (107) uucl auch die übrigen Ple- 
jaden waren dort zur Welt gekorainen (108)f 
insbesondere noch Taygete» die dritte und letzte 
der Schwestern, welche sich Jupiter verbinden (109)» 
Von ihr werden Laoedäiucxn und die Lacedäwonier. 
abgeleitet. Dafs der Nähme nur Localbenennung 
ist , leuchtet ein«— Fragen wir nach dem Grunde 
dieser Verlegung des Geburtsortes der himmh'scheu 
Schwestern in den Pelopones» so mufs, abgesehen 
v<m der Wahrnehmung, wie die Arcadjer gerne 
den ganzen Gdtterstaat bei sich einheimisch gemacht 
hätten, und Mrie sie sich Froseleni zu seyu be- 



(106) Vergl. Spobii^ Disstrt» de extn Odyti, part. P, 
. 38 L Aber Andere, wie die Böotie^^ wulktcn auch| 

dafs Hermes bei ihoaa geboren worden. 

(107) Electra, Stodt and Fkifs In Measenien, soHtea yoq 
ihr den Nahmen haben, Paus. IIT, 33, 6.^ Schon 
nach Cyclischen Liedern war ELectra es gewesen, 
welche sich wegen der Abkunft der Dardaner Ton 
ihr in dem Siebengestirn verdunkelt hatte, Schol« 
Hiad. 18, 486- Qnint. XUl^ 552. 

(108) ApoUod, III, 10, 1. bionys. HaU I, 61. Slrab. 

VIII, P. 346. 

(109) ApoUod. m, 10, 1 und 2. Pausan. DI, 1. Schol. 
Eurip. Oreat 626, Pind. Olymp. III, 31. Tzet» 
*u Lycoph. 21 9« Auf dem Throne zu Amyclä 
war sie' abgebildet mit Zeus und Atlai , Paus. III^ 
18, 7. 
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rHlimten 9 das heilst nicht nach der woiiderKchen 
Etymologie 9 welche sie gaben y solche 9 Sie vor 
dem Monde gewesen 9 sondern die ältesten und 
fK^hesten Seilen, Hellen, Hellenen (110) : sonin£f, 
tagen wir, darauf geachtet werden, dafs es vor« 
ztl glich jene drei dem Jupiter veii>andene Schwestern 
sind , welche den Schauplatz nach Arcadien ziehen> 
Atlas und die andern Schwestern mit sich 5 und 
nnter diesen dreien am meisten Maja darch Hermes* 
Wenn wir dabei deü Heerde - Reichthnra 
Arcadiens und die Fruchtbarkeit des Bo* 
dens in das Auge nehmen, wie darum Fan in 
Arcadien geboren wird, und Hermes ^ der Area« 
dische, eben dessen Vater heifst (111), to glau« 
ben wir wohl, dafs (jrund und Ursache zur Fest- 
setzung j^ies «Geburtsortes erklärlich sind* Denn 
den Heerde-mehrenden Hermes Arca- 
diens kennt eben Homer schon, wenn auch 
fiur der Legende nach, als ithyphallicns in* 
einer ungemein bemerkenswertheu Stelle , worüber 
kürzlich das Nöthige zuzufügen um so lieber er* 
laubt seyn möge, als es einigem Obigen zur bet- 
geren Bestätigung werden kann : 

Drauf die andern führt' Eudoros, jener beherzte 

Jnngfraunsohn , den die schönste za Reigentanz 

Polymele, 



(110) Veigl. Slr?l). VIII, P.595. Tom. III. P. 3l6. Twch. 

(111) Cicer. de Nat. D«or. III, 12. Joh, Lyd. dcMcMt, 
P. 100 ff. 
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Fbylat TochlbWf gebar: deiui' der inikbt^ 

ArgoiwÜrger 
Liebtt si«9 ab er im Chor der Slngerumen jie 

wahrnahni 
Tanzend an Airtesiis Fest, der Odftin mit gol* 

dener Spindel; 
Eilend stieg er zum Söller erapo.r f und mannte 

sie beimlicli, 
Hermes der Retter aas Notb ; und dra glinr 

senden Sobn Eodoros 
Trug ibr Soboos , der im Laufe so rasdh war^ 
nnd in der Feldscblaebt (112). 
VVabrbaft ein iiQog Xoyogl Alles tiefen Sinnef» 
alles inbaltsscbwer ! Polymele.ist zonädut d^ 
Heerdenreicbe , welcber der Gott sieh beilagert« 
Aber wie sebr an die Melifcbeh Nympben der 
BegrifiF der Fruchtbarkeit und befruch- 
tenden Kraft überhaupt gebunden istf so dafii 
sie in der bekannten Stelle der Hesiodiscben Theo« 
gonie in den Anfang der kosmogonischen und zeu« 
genden Frincipien gestellt werden ^ wird in einem 
andern $• scbicldicber ausgeführt werden können, 
und wir verweisen einstweilen auf das, wasCreuzer 
darüber gesagt bat (113)« Geboren wird Eu^ 
doros, der Segen und die Fülle, wie Flatus 



(112) IlUd. XVI, 173-186. Ygl. Kann« MyUioV S. 260. 

(113) Briefe über Homer und Heslod S« 166. 
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wi Sohn <lc8 Hermes - Jasion , wie Folydorat, 
der von Kadmu» qnd Harmbnia Geborene, oder 
nach Ephorus und Andern (SchoL Eurip, Fhoen. 
7* 8.) von der Electra selbst« An dem Feste der 
Artemis, hat er die schone langfraa mkiarmt» 
an dem Feste der grofsen Natui^öttin , d ex' Göt- 
tin mit der goldenen Spindel^ die da 
webt das Leben mid das Gedeihen, in deren Schoose 
Lieben und Tod. Wie verkennen wir nun noch 
den Hermes Fhallicns in dem Zuge, dafs Po]ymele, 
•das befrachtende Frincip und die Fruchtbarkeit, 
des Fhylas C^vXavrog, wie Iläla^, Jldkawog, 
Dionys« Hai* Ant. Rom, I, 61» vgl. Fhytalns, 
Paus. I, 37» 2.) Tochter heifct. Hat die Ety- 
mologie von Fhallus aus (pvm, ipvXif», q>vXkov ihre 
Richtigkeit^ da wohl nichts natürlicher seya 
kann, als die Ableitung des Nahmens ^s Zeu- 
gungsgliedes' von zeugen, (pv(», selbst , vne 
"denn Hermes qmXiig (114) dem Stammworte noch 
nahertritt, und wie jene , Herleitung sich nicht 
wenig in dieser Stelle Homers durch die Umge- 
bungen des Fhylas begründet: so ist in ihm 
der Phallu* als Vater der Fruchtbar- 
keit und befruchtendenKraftnns sicher» 



(114) liucian. Jov. tragoed.yol. VI. p. 273. Bip. Herme^ 
Patvott des Heerdenreicben Phorbaa, von 
tptQUVy fpigßüVy bei Homer , Pausan. II , 3, 4- 
Tgl. ChtböBopbyle, Paus, 11, 6, 3. 
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Beide 'mit Hermes verbnndeii, das ist 
Mercurias ithyphallicas, zeugen den 
Flatus oder Eudorns des Jasion und 
^er Demeter. Hören wir nur weiter, wie 
den Phylas in solcher Eigenschaft Homer noch 
bewahrt : 

Aber nachdem ihn jetzo die ringende Eileithya 
Zog an das Tageslicht ^ und der Sonne Glanz 

er gesehen; 
Führete jen' Ecbekles , der mächtige Sohn des 

Actor , 
Heim in seinen Pallast, nach unendlicher Bräu- 

tigamsgabe ; 
Fhylas indefs, der Greis, erzog den 

Knaben, und pflegt' ihn 

Mit treuherziger Lieb', als wärs sein 

leibliches Söhnlein. 

Auch eine phallische Athene ist kaum zu ver« 

kennen in den Worten des Dichters: 

Dann die Athenä bewohnt, des hochgesinnten 

Erechtheus 
Wohlgebauete Stadt, des Königes, welchen 

Athene 
Pflegte, die Tochter Zeus, (ihn gebar die 

fruchtbare Erde;) 
Und m Athenä setzt' in ihren gefeierten 

Teippel: 

Wo das Herz ihr erfireun mit geopferten Farren 

und Lämmern 
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Jüiigliiig« edler Athener, in kreisender Jabrt 
Vollendung. 

Denen gebot anffthrend u. s. w. (H5)« 
Was ganz besonders hier von Gewicht wird, ist 
das Eigenthümlidie in dem Opfer für die Göttin, 
wovon unten erst die Rede seyn kann« Worauf 
wir aber jetzt schon aufmerksam machen , ist ihre 
engste Verbindung mit Erechtheus oder Erich- 
thonins. Einem Erichthonius begegneten wir schon 
als Sohn des Phallusgottes Dardanus, einem 
Flutus oder Eudorus, und Hermes Fhallophörui 
hiefs ebenßills Erichthonius, auch Chthonins, 
Erionnus^ Trophonius (116)» Und dieser Erich- 
tjionius unserer Stelle trägt endlich jun Himmel 
als Auriga oder Heniochus jene Capella in den 
Armen, Mi^elche wir als eine zweite Majp und 
Mutter des zeugenden Hermes haben kennen 
lernen« Durch die Beigesellung dieses Erechtheus 
ist Athene dem Einsichtsvollen als eine phallische 
genugsam gedeutet (117)* ^^f* gerade ihr, der 
schützenden und schirmenden, die Tro« 
janischen Weiber in der Fhallnsstadt den 
Feplns bringen, an den Fanathenäen ein so in« 
haltsreiches Symbol, gehört nicht weniger in diesen 

(115) IKad. U, 546-^551. vgL Odysi. VU, 81. 82. 

(116) S. Creuz. Symb. 1], 379. Za dem Bemerkten 
f. Minenr. Pol, S. 1 f £. 

(117) Vgl. Blin. Porudis Sacra. etAed. yon C. O. Müller. 
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Kreis» — Wer in clei^Ieichen Stellen freilicli 
nichts mehr 9 als den ersten Wortverstand finden 
luinn f dem wird wohl nie xa helfen seyn* Mögen 
auch manche der Resultate ^ welche ^^die Sym- 
bolik und Mythologie der alten Völker** gewonnen 
liat, wieder aufgegeben werden müssen 9 so bleibt 
ihr doch der ewig unvergefsliche und nie zu 
schmälernde Ruhm , mit dem belohnendsten Er- 
folge die Bahn für die Eröffnung einer neuen 
Welt und Wissenschaft gebrochen zu haben, welche 
noch Ergebnisse jetzt kaum geahneter Wichtigkeit 
bringen dürfte. • 

Sehr verwandte, und gegenseitig sich bestä- 
tigende Ideen, wie in Maja und Electra, kehren 
wieder in der Plejade Steröpe oder Asterope (118)f 
welche bald des Hermes Gemahlin und des Oeno- 
roaus Mutter (119) genannt wurde, bald det 
Oenomaus Gemahlin selbst Cl^O)« Doch wird die 
Erörterung ihres Mythus schicklicher unten, wo 
wir über Felops zu reden haben, ihren Platz 
finden* 



(118) Vergl. lUad. XIX, 363. 

(119) ttcUinicof bei Schol. 11. XVUl, 486. Vergl. MeiJr. 
za Ovid. T, U. S. 347 ff. laterprett. in Hjgiu. f. 
84* 169. wAMling zu Diod. lU, 60« 

(120) ApoUod. Ul» lOy 1. Hejne S. 372. Eratosth. 32. 



dby Google 



108 
5. 5. 

Fortsetzung, 
Pegasus und Bellerophon. 

Wenn sich m den Ehen der Schwestern, wie 
der vorhergehende §. sie kennen gelehrt, die Ple- 
jaden als Nahrung und Fülle gebend kund thun, 
so werden die übrigen, KelSnoj Älcyone und 
Merope , den Bezug auf See und Schifffahrt nicht 
verkennen lassen. Denn zwei vermählen sich dem 
Poseidon, dem Herrscher über Meer und 
Meeresfahrt. 

Keläuo, die schwarze Woge, wie auch ^iue 
der Danaiden heifst , deren Geschichte mit Wasser 
und Wasserfluthen spielt (1) , erzengt dem Neptun 
jenen Eurypylus, d. h. den geräumigen Hafen- . 
ort (2), der, oder in dessen Gestalt Triton 
selbst (3), den Argonauten die Wege der 
Heimkehr verkündete, und dem Euphemus die 
berühmte Erdscholle schenkte, an welche die 
Gründung der Hafenstadt Cyrene durch das Schicksal 
gebunden war« Nach Akesander (4) war Triton 



(1) ApoUod. U, 1, 6. vgl. Strab. XIL S. 579* Auch 
sie war von Keptun umarmt worden, 

(2) SchoL Apoll, ly, 1561. TgU Bttman* CattL Argon. 

(3) Ticti, XU Lycoph. 886. 

(4) SchoU Find. Pjtb. IV, 57. Scbol. ApoUoiu IV, 1662« 
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Brader des Eurypylus von d«r Keläuo , pder Seid« 
vielmehr »ind dieselben Personen. So tritt Keläno 
gauz in die Würde der Seegdttiunen , insbesondere 
der Amphitrite, nach. Hesiod (5) des Triton 
Mutter, üeber ihre Saline Lykas und ChiraSreus, 
auch Nykteus, wird gleich unten das Nölhig« 
gesagt werden. 

Die andere Schwester Alcyone erinnert durch 
ihren Nahmen an das Meer und die Meervögel 
Halcyonen, von Aeolus und Aegiale ab- 
stammend 9 welche in besonderer Beziehuno^ auf 
See und Seefahrt stehen (6). Der Alcyone Sohn 
von Poseidon ist HyrieuSf das ist der Regenmaun, 
statt Hysieus, welche Form in Hysia , woselbst 
er erzogen worden , wirklich vorkommt (7), ver- 
mdge der üblichen Verwechselung von q und a, 
wornach viele Dorische Stämme in den Endungen 
aller Arten äatag, tjg, og, tag das ^ vorzogen (8)* 

Txcti. tu Lycoph. 886 und MüUer a. a, O. 
Not 7. 

(5) Thcog. 930. Apollod. I, 4, 5. 

(6) Servius zu Virg. Georg. I, 399 und Vofs Merxu 
S. 174 f. — Alcyonia ist ein See In Argolis, Paus. 
U, 37, 5, 

(7) Müller's Orchomenos S» 99, vgl. Euitath. 430, 20. 
Wclckcr bei Schwenck a. a, O. S. 320. Auch die 
Form 'Sigiedv kommt vor, Müller a, a. O. 

(8) Interprett« »u Hesycb, v. afof. Fisch. 200. 
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Er ist Vater des Regengestimes Orion 9 dessen 
Auf- und Untergang regeubringend ist (9)« Seilt 
Sternbild, Homet und Hesiod wohl bekannt , steht 
am Himmel dicht hinter dem Taurus, Und ist 
mit den Flejadeu eins der Gestirne j welche 
der Schiffer vor allen anderen be« 
achtet: 

nie deckte der Schlaf ihm die wach- 
samen Augen, 
Auf die Plejaden gewandt, und den spät 

gesenkten Bootes, 
Auch die Bärin, die sonst der Himmelswagen 

genannt wird, 
Welche sich dort umdreht, und stets den 
Orion bemerket (10)» 
So war der Rath der Göttin Kalypso , des Atlas 
Tochter, der Schiffsgöttin (oben S. 67 ^0, 
damals als sie den Dulder Odyssens entsandte, 
von welchem sie die Söhne Nausithous und 
Nausinous empfangen hatte. — Hesiod (11> 



(9) Vergl. Hes. Opp. 617 mit 674 u. 675. Daher dai 
Gestirn der Stürme und statt Stürme selbst genaunt,^ 
Virg, Aen. I, 635. 

(10) Odyss. V, 275. Dazu Arat. 321 ft . 

(11) Bei Hygin. Astron. U , 34* vgU Theon. %n Arat. 
321 tf. ApoUod. I, 4, 3. Eratosth. 32, Schal. 
IU«d.XVlU, 486. Anu Lib, 25. 
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and Pherecycles' (1^) wursten , m solchem Shme 
wohl, dafs Orion auch Sohn des Neptun und 
der Euryaie war. Wenn Euryale als. Tochter 
des Mino.s flS) ausgegeben wird, so sollte viel- 
leicht durch diese Abstammung von dem grofsen 
Seekduig, der die erste Flotte baute, die Eriti- 
Beruiig an nautische Beziehungen angekutipfl 
werden (vgt £)iod. IV, 85)- 

Durch jenen seinen Stand am Himmel zu den 
Plejaden brachte ihn die Fabel in die speciellste 
Beziehung zu diesen« Beide werden gewöhnlich 
zusammen genannt, und Orion heifst der Lieb- 
baber der Schwestern. Die Cycliker (l/j) »«hon 
luid Pindar (13) erzählten, wie Plejoue einst 
mit ihren Töchlern durch Böotien ging, und 
Orion dieselben sali und sie verfolgte, bis sie in 
Tauben verwandelt und an den Himmel gestellt 
wurden. Wenn daher die Form Oarion neben 
Orion sich- erhalten hat (16), so zweifle ich nicht, 
daüs die Wurzel des Nahmens in oa^iCco, ociQ, za 



(12) Bei Sturz S. 165. 

(13) Nach Müller y Orchomenos S. 100, 3, des Minos* 
Cl4) Schol. lUad. XVlll, 486. 

(15) Im Etymol. M. 

(16) Orchomenos S. 100, 2, und daxu Find. Isthm. 
IV, 83. 
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•neben ist. Enstathint (17) führte bereits für 
diefe Ableitung die Worte aus Findar an: icrr«^ 
if ioixog, ^ÖQHttv yt IIilHud(av Mri Ttjko&et^ 

Wenn Orion auch des Oenopion (18) Sohn 
genannt wird , oder nach der allgemeineren Fabel 
um dessen Tochter freit, so ist eine andere Seite 
desselben aufgefafst* Oenopion ii^ von Die- 
nysus und Ariadne geboren auf der köstlichen 
Weines reichen Insel Chios. Seine Söhne sind £uan- 
ihes von av^og , Talos von '&dkog, ^äXkog (19)» 
[wie Tantalus hieraus mit der Attischen Heda- 
plication (s. unten), und andere Nahmen, indem 
die älteste Sprache des •& entbehrte], Melanes, 
von des Weines Farbe , Selagus , der Glänzende, 
und Athamas, die Fülle, der reiche Weinberg, 
von 'Oafidg , ^a^vg, ^ufAVvog, ^afi^vog. Die Toch- 



(17) S. 1535, 50, aus Find* Nem. U, l7. 

(18) Scrv. »u Virg. 1, 535. 

(19) Man könnte auch an Kalos denken, die schöne fröh- 
liche Weinblüthe zu dem Nahmen Euauthes, bei der 
häufig statt habenden Verwechselung der Tenues. So 
heifst der Drudcr des Dädalus bei AppoUodorus 
111, 15, 9, 1 und Schol. Eurip. Orest. 1648 Talos, 
und bei Pausanias l, 21. 26. dagegen Kalos; das ist 
Dädalus, der schöne künstliche Arbeiten fertigt. 
Beide Formen sind wahre, nnd Kalos bei Pausanias 
nicht mit Heyne (Not. crit« zu Apollod. P. 379. 103) 
SU Terwerfen^ 
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ter von der Heiice» der Weinrebe» um weldie 
Orion bnlilt» wird Merope» auch Häro und 
Aerope geheifsen* Am untiebersten ist die Tra* 
ditiou in der Schreibung weniger gangbarer Nah- 
men C20)* Sicherlicb sind jene drei Nahmen nur 
verschiedene Schreibarten d^selben Wortes» und 
die älteste und richtige. Form ist Märo oder Mä« 
i:ope» Denn die Wurzel liegt in ^aiQm, die 
Hitze» (JUHQifa, fia^eoa, fid^tOf (AtttQia, fim^dta, 
IJiaQuivto, fMLQfJialQW, mernm , und Maron ist unter 
den Begleitern des Dionysus (21)* Ja dieser selbst 
ist und heifst ein fiij^oyevijg , der durch die Wärme 
und Sonnenglnth geborene und gereifte , nicht 
nach der lächerlichen Ausl^ung» welche sich am 
einer unglücklichen Etymologie des Wortes bil- 
dete» der in die Hüften des Vaters genähte (22)« 
Er ist ein nv^iyepijg und itVQhKOQog , dasselbe mit 
jnjjQogrfVTjg und fitjgov^cc^fjg , dasselbe, wie wenn 
er von Semele geboren wird« Demi Semele s^tammt 
von Ceotij Cefiif, C^'fiog, d.h. i^«()^off (s* Etym. M,)» 
und die Endung des Wortes ist adjectivisch , nicht 
diminutivisch» wie in dem Vater Kadmilos statt 
Kadmos, in Herilus» Herile (Hyg. f. 157)» Ar- 
gQus » Romulus u. s. w* Mära heifst endlich der 
Hundsstern selbst» der Sirius» der ja eben mit 



(20) S. Heyne zu ApoUod. 1, 2, 6L not. ciit. 

(21) Diodor. 1, 18. Tgl. Odyss*. IX, 197* 

(22) Vergl, Sehwcnck S. 147 ff. 

8 
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dem NahMien Kßra als des Orion Rulid bezeidhnet 
wird C^3). Daher hatte, so erzählte Hecatäas <94)9 
ein Hand dem Bergmann Orestheus. eiw Holz 2ur 
Welt gebracht,, welches in die Erde gelegt den 
Weinstod^ gab« — Mit der Glnth des Sommers 
also vermählt sich Orion, mit MUro oder Märope. 
In Härö oder Aerope mag durch einen Scjireib* 
fehler der erste Buchstabe ausgefallen seyn, ähn-^ 
lieh der Form Aisyle statt Phaisyle , — bei He^ 
siod C25) der Nähme eiuei^ Hyade von g^ccivwy 



(23) Potter und Teetz, 2u Lycopb. ^34* 

(24) Bei Athcö, II, S. 233» Paus. X, 38, 1. ScWtnck 
a. a« O. Briefe über Homer und He&iod S. !ll8, — 
Merope war auch eine der Heliadcn , Hygin. iab. 154* 
Eine Mära war es ebenfalls , welche zuerst den 
Himmelslicktern, Apollo und Artemis, in 
Tegea geopfert Ibatte, Paus. VIU, 53, 1. Sift war 
Gemabün des l'egeales und t'ochter des Atlas* 
B^ide, .\äie Tegeateh und die Manthicnser, wollten 
ibren begrabenen Leichnam bei sieh haben, Pairs. 
Vm^ 12 > 4» Sie ist nach den Tegeaten (48 > 4) 
dieselbe, deren Homer Odyss, XI, 325. gedenkt» 
Aber nach dem S«bolion zn dieser Stelle ist die 
homerische Mära Tochter des Prötus und der Antea, 
lind 6s scheint, dafs sie zur Töchter des Atlas wird 
durch Verwechselung mit der Atlantide Merope. 

<26) Schol, Hes. P, 91 thcon zu Arat. Phaen. 177> 
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wofar PherecydesC26> uiidEa8Uthius(2)) Aisyle, 
und Hygin C28) Pliesyle sclireibeiu Lange warb 
er nach der Fabel um sie, von dem Aufgang 
lies Sirius im Jali bis zur Reife der Trauben im 
Herbste (29)» Wenn er untergeht, wenn der 
Wein gekeltert wird fSO) > dann wird er der Be- 
rausdite und Geblendete. — Er ging nun nach 
Lemnos , sagt die Tradition weiter , und begehrte, 
sich mit Hephästus zu vermischen. Der gab ihm 
einen Knaben, Kedalion, zum Führer, welcher 
ihn nach Osten gieleitete, bis er sein Gesicht wieder 
gewann* Die Alten deuteten schon diese seine 
Reise auf den Heliacal- oder Morgenaufgang des 
Gestirnes. Nur über den Führer Kedalion, welchen 
man nicht zu ' deuten wufste , sey das Folgende 
bemerkt, Dafs man den Auf- oder Untergang 
der Sterne , oder der Sonne Bahn von Silden nach 
Norden, und umgekehrt, als Tod oder Leben 
ansah und vorstellte, zeigt die Art der vielen Feste 
der Lichtgötter in den Asiatischen und Aegyp- 
tischen Religionen, zeigt die Identität der Wörter 



C26) SchoL IL XVm, 486. Simz S. Ii6, vorgV unten 
über Jie Hyaden, 

(27; P. 1165. Df. 62. 

(28) Astron. 11, 21. 

(29) Theon. Arat. 330 ff. vgl, Hom. D. XXU, 25 ff. 

(30) lies. Opp, 617. 672, 

8* 
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Nex und Nox. So war ebenfalls der unterge- 
gangene Orion em Todter, und alt solchem wird 
ihm der Bruder Nykteus ^o x^ovlog) gegeben» 
wie tlem Ansehenden Lykus (31) als Bjraddr zur. 
Seite steht. Darum begleitet den tödten und Äe- 
grabenen Kedalion> von ttf^d^vt», eine Leiche be- 
sorgen und zur Erde bestatten. Kedalion ht die 
Diminutivform^ Wie deir Zusatz in der Erzählung» 
dals er ein Knabe ist^ genugsam zeigt« Deiin des 
Orion Verschwinden ist nur ein kurzer Tod , und 
bald steht er wieder auf» Vulcan aus Lemnos hat 
den Leichenbestatter gegeben^ denn jede Leiche 
mufs des Vulcan Flamme veraiehi^en. — 

Keben Hyrieu« hatte Alcyoire von Neptun 
noch mehrere Kinder. Rias von ^ato , QÜia , und 
Epiiöceus von ^m^lg, qtwxog, neniit Hygtn (32>f 
uiid führt giemz in den Kreis der Meer- und .See'« 
gesiBhopfe. — Im Pelopones nannte man noch )Bwei 
an deine Sdhney Hyperetes und Anthas, welche 
die Städte Hyperea und AnAea gebaut hätten (33)* 

(31) Nach Hygifi^ Fab» 157 »ÜidNyktcuÄ und Lykns Söhne 
der Celano , des Ergeus Tochter. Beide Heroen , be- 
sonders Xykus, wurden mit Andern dieses Namens 
^idit tffthen Te)*wech8elt , Heyne zu Apöllöd* S^ 
2f72 ff. 234» Wie Orion selbst, wurden auch sie 
ganz in die Thebischen Landessagen Terfiochten* 

(32) f ab. lS7. Sts^t Rias will maa Hyrieits schreiben. 
ISinen genügenden Orond finde ich *nicht* , 

(33) Pauaan, n, 30, 7» 8. 
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Aber mehr danben verdienten woM die Leute 
zu Anthedon in Bdotien y Welche ihre Stadt von 
jenem Anthas ableiteten (SA)» bei welchen der 
Meergott Glaucut einheimisch, war , der ja 
auch der Alcyone Sohn selbst seyu sollte (s. unt. 
Not« 71)* Denn nach der Bemerkung eines aus- 
gezeidineten Forsc^rs (35) «ind die meisten Stern« 
bilder 9 welthe Homer und Hesiodus kennen 9 ent- 
schieden Böotischen Ursprungs, namentlich Orion 
von Hyria 9 an den und dessen Geschlecht sich 
fast nur Bdotische Sagen knüpfen* Durch ihn 
wurden Atlas und Flejone in dieses I^and gebracht» 
Anthas und Hyperetes (36) in Thebische Geschichte 
verwebt, Hyrieus und die Hyanten, und des Hy- 
rieus Bruder Hyperenor (37) 9 Aethusa , Sdiwester 
des Hyrieus und Hyperenor, Tochter der AI« 
eyone (38) , und von Apollon Mutter der Eleu« 
there 9 nach dem Bdotischen Flecken dieses Nah* 
mens (39>> endlich Nykteus und L^kut (sieb^ 
Not. 31). 



(34) P«u*, IX, 22, Ö. vgl. xmx. S. 127^ 

(35) Müller, Orchomeops S. 223 ^ 1* 

(36) VcrgU 0^chome^o# S. 170» 

(37) Einer der ThebjiBuchen SUQunlieldcii Apoll. 111, 4il 
1. 10^ 1. Hyg. U. 17& 

(38) ApolU m, 10, 1. Paus* K, 20^ 2. ScW. Hes.p.235# 

(39) Steplji, 9^t. h. T. 
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Wir kommen 2ur siebenten und let^^trc^i 
Schwester, Merope. Sie heurathete den Si- 
syphus von Koriiith, allein unter deiiHJe»diwwterj|> 
einen Sterblichen , woraus s^ch. ihr Nähme erklärt 
(t,iieQon^g)y und aus Scham sollte sie es'seyn, wdk^e 
als der siebente unsichtbare Stera am Himmel ihr 
strahlendes Angesicht verborgen. Von ihrem Ge- 
schlecht giebt Homer folg^iide älteste &nnde : 
Ephyre heifst die Stadt iQ der rossenährendea 

Argos, 
Wo einst Sisyphos war, der schlaueste unter 

den Mäiuiem, 
Sisyphos, Aeolos Sohn, der «engte sich 

Glaucos zum Sohne, 
Glaukos darauf erzeugte den herrlichen Bei« 

lerophontes. 
Welchem Schönheit die Götter und reitzende 

Männerstärke 
Schenketen (40)^ 
Mit aller Stärke tritt die Idee d^s My- 
thus von Atlas in diesen Genealogien 
an den Tag, und man wird es mir verzeihen^ 



(40) lliad. IV, 152 — 157. Sey diese Episode vonGlaucus 
auch erst nachhomerisch (Böltiger, Gr. "Vasengc^ 
. mälde 1. B. 1. H, S, 106* Not.), so macht das fik- 
unsere TJutersuchuug nicht deu mindesien Unterschied. 
Genug, dafs Glaucus und Bellerophon allgemein als 
Sohn und Enkel des Sisyphus, und zwar beide 
ebenfalls in Koriath, galten« 
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wenn ich mich ctahei vcrweilcii wercle« E« ist 
jedoch keineswegft die Meinung^ alle Sagen» welche 
jene Epoche der Korinthischen Königsgeschichte 
berühren , hier aufzustellen , vielmehr soll nur ao 
viel beigebracht werden » als die Ansicht zu ver- 
sichern nöthig ist, ans welcher ich diese Mytlieu 
betrachte. Und nm dile Gewinnung des Zusaia« 
tneiihanges im Folgenden meinen Lesern zu er« 
leichtern , . so sey das Resultat der Untersuchimg 
vorausgescliickt , dai*B in' des Sisyphus Ge« 
schichte der Handel, das S^eleben und 
die Seeherrschaft des alten Korinths 
veranschaulicht sind, und däfs Glaueu« 
und Bellerophon, vtrelche ihm das Al^ 
terthum zu Sohn und Enkel giebt, 
nur neben und zu ihm stehen als per* 
soiiificirte Erweiterung und Bestä- 
tigung jener ersten Grundidee, daf« 
Bellerophon mit Pegasus insbesondere 
ein vollkommener Poseidon - Hip« 
p i o s i s t. 

Die Korinthische Landesgeschichte hub damit an, 
dafs Ephyra, eine l'ochter des Oeean C41)f 
die Königsreihe eröffnete* Sie wußte weiter, 
dafs einst in einem Streite des. Helios und Po- 
seidon um das Besilzthum des Landet dem letz* 



(41) Emnelui bei Paus. H, 1, 1. 
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leren der Tstbmus geworden (42). DiJielr war 
dieser dem Gotte ganz geweiht» und die iithnii- 
schen Spiele verherriichten voi^üglich teiuen 
Nahmen. In keinem Orte waren in so eng^n 
Ramue^ wie in der Stadt mid auf der Lfandenge» 
so viele Heiligthümer des Gottes und verwandter 
Gottheiten zusammengedrängt; über welche Fau« 
tanias in dem Buche von Korinth uns berichtet» 
Auch in den Söhnen des Poseidon lebte die Er« 
innerong an seine Besitznahme der Gegend« Kro« 
myon» ein Flecken an^ Meere» leitete seinen Nah- 
men von Kromos her» einem Sohne des Koriiw 
thischen Neptunus (43)9 und Falämon-Melicertes 
hatte daselbst Altar und Verehrung. Lechäon 
und Kenhreä) die Hafeiiplätze an der östlichen 
und westlichen Seite des Isthmus 9 schrieben sich 
ebenfalls von Söhnen des Meerbeherrschers^ licches 
und Kenchrias (44). In beiden sah man viele 
Heiligthümer der Seegötter. Der eine diente zum 
Handel nach Italien 9 de^ andere nach Asien» 
Von Kenchreä fünf und vierzig Stadien eutfemt» 
lag der Hafen Schönus (45) > mit einem Tempel 
des Neptun 9 am schmälsten Theile der Landenge, 



(42) Paus. 11, 1, 6. 

(43) P«ui. U, J, 3. Strab. S» 380» 

(44) Fans. 11, 2, 3. Strab, a, a» O» 

(45) Strab» S. 369» 380. 
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Hier wurden die Schiffe über das Land aus eiiieiu 
Meer iii das andere gezogen. Die Häfen auf der 
dstliohen und westlichen Seite standen sich dabei 
so nahe> dals die Waaren leicht ausgetauscht 
werden konnten ^ und in früherer Zeit, als der 
Schiffer das Sicilische Meer und die verrufene 
Falirt um Male« so sehr noch fürchtete 9 warder 
Handel zwischen den * Ländern von Abend und 
Morgen fast ausschlieüslich in den Händen Ko« 
rinth's C46)* Zugleich ging der Waarentausch 
zwischen dem Felopones und dem eigentlichen 
Hellas durch die Stadt 9 dem Schlüssel Griechen« 
lands, und noch bis in späte Zeiten erhob sie 
von Allem die Zölle (47)« Dabei war der Boden 
nichts weniger als dem Ackerbau ergiebig (48)* 
Kein Wunder also, wenn bei der überaus be- 
günstigten Lage die Bürger dem Handel und 
Gewerbe einzig oblagen, wozu cGe Natur selbst 
sie angewiesen, und das in lange vorhomerischer 
Zeit schon, wie die Vereiiuguug des Glaucus 
und Bellerophon mit Sisyphus beweisen kann 
(vgl. II» II, 570)« Hierher gehört die so bemer- 
kenswerthe Versicherung des Thncydides, dafs 
die Korinther die Schiffskunst zuerst vervoll- 
kommnet, und die ersten Triremen in Griechen- 



C46) StruK S. 378. 

(47) Strab. a. «• O, Thucyd. I, 13. 

(48) Strab. P. 383. 
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land gebaut haben ^ dafs der Korinther Ämeiuocies 
den Samiern vier Schi£Pe zunraern ninfste» und 
dafs die erste Seeschlacht zwischen Korinthern und 
Kercyräern gewesen (49)* * * 

• Aeoler \y^rei> die vordorischen Bevölkerer der 
Stadt 9 und den Aeoliden Sisyphus nennt dte 
gewöhnliche Sage den Erbauer C50). Die Aeo- 
liden sind Seefahrer, und der Bezucr auf Meer 
und Meeresfahrt spielt durch alle Nahmen und 
Geschlechter. Der mythische Stammvater ist Aeo- 
lus. Aeolus hiefs aber auch der Herr Über ^Wind 
und Wetter auf den Sollschen Inseln , . ein See- 
und Meermann 9 der die Segel erfand , den Schif- 
fenden Ratli und Hülfe gab (51)'» wie dein Odys- 
seus , erfahren in der Sternkunde , wie Atlas , und 
in den Gesetzen der Fahrt (52). Gewöhnlich ist 
er der Nachkomme jenes ersten des ganzen Statu* 
Ines , bei Diodor im sechsten Gliede : Aeolus der 
erste, Hellen's Sohn, Mimas, Hippotes, Aeolus 
der zweite , Arne mit Poseidon, Aeolus der Wind- 



(49) Thucyd. I, 13. 

(50) Thucyd. 4, 42. ApoUod: 1, 9, 3. MüUci'« Orclio- 
mcnos S. 140. Beck, aUg, Geschichie, I, 1, Q66. 
Ueber die Etymologie von Sisyphus 6« Eustath« S. 
1702. Welcker a. a. O. S. 322. 

(51) Diod. V, 7. 

(52) Tzctz, zu Lycoph. 738. Palacph. c. 18. 
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mann (53) ; aber die Odyssee rßckt ihn schon um 
zwei Glieder hinauf 9 und macht ihn zum Sohne 
des Hyppote»> ^Jitnordötig (54)» das ist des Rei- 
tersmanns oder Schiffsmanns , hh denn Pferde sind 
Schiffe (s. unten), und Melanippe ist des Hip- 
potes Gemahl; auch Nähme der Tochter (55), ^ und 
hei Andern endlich fällt er mit des Hellen Sohne 
Aeolus gänzlich zusammen (56)« So viel ist aus 
diesem Verhältnisse klar, dafs jener Wlndbe- 
herrscher eine Abstraction des Seelebens und Ge^ 
werbes des Aeolidengeschlechtes ist, mögen diese 
nun ihren und ihres Stammhalters Nahmen von 
ihm entlehnt haben , von diU,(a , oder dieser von 
ihnen auf den Dämon des Windes übergegail« 
gen seyn» * • 

Die Aeoliden als Seefahrer lehren die Unter» 
suchungen über die Minyer durch geschichtliche 
Begründung uns kennen (vgl. S« 147)9 ^^d über 
Sisyphus insbesondere braucht hier um so weniger 
weiter die Rede zu seyn, als ihm Wekker neuediich 
in den mehrfach angeführten etymologisdi - mytho^ 
logischen Andeutungen (S. 320 ff«) seine Auf» 



(53) Diod. IV, 67. 

(54) Odyss, X,,2. 

(55) Diod. IV, 67. SchoU zn Odyss, a. a. O. Hy- 
gin. It 186. . 

(56) Hyg. f. 125. 
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merktaiukeit geschenkt hat» Zugletch tSbei^Aete», 
als Wiiidtiiaiin, welcher gan« nach Kor int h <y^- 
h5rt, nach Epnnenidles Sohn der Ephyra COrch. 
S» 271) > und Vater des Aegialeus CygK ob. S, 69* 
und Tzetz. zu Lycoph. S. 135) 9 giebt uns der- 
selbe vortreffliche Winke- Nur als Uebergang 
Euiu Folgenden soll daher nachgeholt werden, 
wie Sisyphus mit Poseidon in Verbindung tritt* 
Dieses »clion in einigen Genealogien. Denn Mi* 
nyas , der seefahrenden Minyer Vorabn , war des 
Foseidon Sohn, dessen Stelle Sisyphus oder der 
Sisy phide Holniot selbst auch einnahm (57J , und 
Hahnos oder Haimops hat neben Sisyphus den 
Poseidon ?um Vater (58J. Aber hauptsUclüich 
achten wir darauf, \vie die Efaiführung des Po- 
seidondienstes und diQ Verehrung des Gottes zu 
Korinth an des Aeoliden Geschichte geknüpft ist. 
Er sah den. Leichnam seines Bruderskindes Meli- 
certes von den Wellen herantreiben, oder es 
brachte ihn an den HafenSchöiius (Lycoph. 
Tzetz. 107. 229* SdioU Pind* P. 7940 ein Delphin 
auf seinem Rücken , und er nahm ihn auf, begrub 
ilm auf dem Isthmus, und wcihete ihm die Tsth- 
luischen Spiele (59}* Der Isthmus ist die Ha^n« 



(57) Orchomeno» S. 138, l4l. iwd Not, 3. 

(58) Orchom. S. 134. l4a Welck..321. Not. 

(59) S. die Bewcifsstellcn Orchom. S» 176, H«ynn zU 
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«lelsbrücke für Korinth^ der Stapelplatz de« Reicfa* 
thuiDs und der Waareii. Darum' w»rd «r. von 
Si«yphu«> dem Gott dejr Schiffer 1(60)^ Meli- 
certes 9 geheiligt^ weldie Ehre Theaens dein Nepum 
selbst gegeben hatte (61), oder viehnehr Meli- 
certes ist kein anderer als Neptnn (Orchoni* S» 
176). Er ist der Sohn der Jno (von sXog, ikvg, 
wie Inadkni^ woher auch Fenens, Feleas, Felops 
u. a* vergl. unten^y und ^'els als Meergott Fa^ 
läiuon, von uXg^ cllog, wie oben & 74. Fala» 
medes, der Fortamnns der Bchner, dem man die 
Fortuin^li« beging. Zu. Tenedos bi^achte man* 
ihm sogar' Menschenopfer (62), und auf der Ko^ 
rinthischen Landenge in einem ^uysteriösen Kulte 
fielen ihm Stieropfer, wie dem Poseidon 
selbst (63). Er hatte dort HeSigthümer und AI« 
täre> und in den {"empeln des Poseidon stand et 
als Pulämon ia dem Gefolge des Gottes (64)* Auf 



ApolK S. 228« *- Bie Nereiden hatten S6 dem Sh- 
ayphus geratfaen , Xyc» Tzetk, 229. Schol. Find* P« 
793. H. 

(60) ApoUod. P. 258» Die Hmfe der Butter Lencodiea 
hei Koiatt schon, ist bekannt« 

(61) Flut. thcs. c. 25. Hyg, U 273. 

(62) Taeta. xu Lyc. 229. • ^ 

(63) Orchom« a. a. O. 

(64) Faus. 11, 2, 1, 11, 1^ 3. 7. U, 3, 4. I, 44, 11- 
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^m Isthmus 9 in dein heiligen Bezirk des Meer- 
gottes 9 war nun des Sisyphns Grab C65)» 

Was auf fiolclie Art die Sage berichtet > das 
drückt sie nnr in einer anderen Wen- 
dung aus, wenn sie dein Sisyphas Glaucus' und 
Bellerophon zu Sohn nnd Enkel giebt. Glancas 
■war ein bekannter Meergott, und daf« der §i* 
syphide eben • kein, anderer sey , lehrt genugsam 
der ganze Zusammenhang der Sage. Denn vor«« 
erst gehört Glaücus von Anthedoii ganz dem Sa- 
genkreise von dem Argonautenxuge heimisch an.» 
Er sollte nach Possis, dem Magneten ^ die Argö 
gezimmert haben ^ und in einem TreißPen des 
Jason mit den Ty-rrhenem allein unveirwundet 
geblieben seyn (66). Oder er ist den Argonan^ 
teti ein Weissager aus den Tiefen des Meeres, 
wie Proteus. dem Odysseus, u. a» 067)« Wiesehr 
aber die Argonautensage neben Jolkos nnd Or- 
chomenos in dem alten Ephyra zu Haijse, ist 
b^annt. — Dann w^^ste Nicanor von Kyrene 
bestimmt, dafs der Korinthische Melicertes 
Glaucos umgenaimt worden, und ein Aehu- 



(65) Pau», U, 2, 2« Ein Herottm desselben in der Sudty 
Strab, P* 682, 6. 

(66) Athen. Vll, S. 296. Eustath. n. U, 205, 30. Orch. 
S. 264. Vergl, über Glaucus Vofs, mythoL Briefe 
Th. U. S. 197-201. 

(67) Dlod. iV, 49. 
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lioheiB wvU ^16 Sage bei Edylu« von Samos ^68}» 
Auch noch von anderer Seite bev^rahrt die Le-* 
gende, daf» d«r Sisyphide Glancns kein anderer^ 
als Melwettes oder Poseidon ist. Denn der Ta- 
raxippusr auf dem Tsthmus sollte nnser Gltiucub 
seyn^ nnd wir hören bei Fansanias, daüs Tara- 
xippus eben ein Ziniahiue des Poseidon Hip« 
pitis war (69)* -r- Nun nehmen wir aber di« 
Meinung wieder auf, dafs Anthedon,, \Vo der 
Fischer Glaucus geweint, von ei p ein Sohne 
d^s Neptun und der Flejade Alcyon« 
erbaut und benannt worden (70)» Diese Akyone 
hatte mit Anthedon selbst , wie man bei Miiaseas 
las (71)» den Meergott Glaucus geboren, 
den Qott der Schiffer. Authedon stand in Sagen« 
verwaiklschaft zur Korintliischen Argonauten- 
fahrt (72). Wenn darum in der Seestadt Ephyra^ 
ip Umgebungen verschiedener Art, welche alle 
auf See und Meer den unverkennbarsten Bezug 
haben, Merope, die« er Alcyone Schwester, 
ebenfalls einen Glaucus zur Welt bringt, sodür*- 



(68) Athen, a. «. O, 

(69) Paus, VI,- XX, 8. Vcrgl. Virg. Georg. Ul, 267. 
Hyg. f. 25a 275. 

(70) Pans. ix, 22, 5. 6. s. ob. Not. 34, 

(71) Athen, a. a. O. S. »b. S. 117. 

(72) Orohom, S. 264, 
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ten wir vrohl mcht zweifeln 9 ^^ dieser Solin 
tiiolit vendiieden von dem Böotis<^eii MeerdSmou 
war* Ja der Sturz dietef Letzteren von dem . 
Feiten int Meer wiederholt «ich yollstfindig zn 
Korinth^ Wo ehie (Quelle Glauce floß, in die 
sich des Kreon Todbter Glaace gestürzt hatte (73). 
Es ist nicht nn wahrschehilieh , dafs durch die 
w«»blicbe Natar des Wortes x^ijvtj auf jene Kö- 
nigstochter übertragen ward>, was von Glaacos 
ursprünglich • die Fabel berichtet hatte* Denn 
^rch seine Vaterschaft zn Be]lero|>hon wird sich 
die Identität der beiden Glaucus zar Gewif»heit 
ergeben, nnd überdem weifs von }euer Art de» 
Todes der Glaace die gangbarste Sage nichts C74), 
wie andrerseits ihre Qaelle ganz v-on Heiligthü« 
mem des Poseidon, Melicertes, Bellerophon m« s. w* 
umgeben , nnd namentlich in der Nähe der Quelle 
des Fegasus war« So, sdbeint es, trennte man 
zu Korinth in Gott und Mensch in verschiedenen 
Personen ) was in Bootien in dem Fisclier und 
dem Gotte Glaucus vereinigt war. "D^b Göttliche 
ging nach Nicanor und Edylus auf Melicertes 
<lber, das Menschliche haftete in dem Sisypliid^i« 



^^73) Paus. 11, 3, 4. 

(74) Fäciib XU Piu». «, a* O* Heyne %a ApoU. S. 92. 
WcMeU «tt Diod. IV, 54* hitcrprctl, xu Hygia. 
25. 26. 27. 
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Die Genealogien sind die Fäden ^ an welchen 
alle mythologische Untersuchung 9 als dein »icher 
leitenden Knäuel aus dem Iiab3rrinthe verworrener 
Mythen 9 sich abwinden mufs* Wenn Bellerophon 
demnach einen Aeolus, Sisyphus und Glaucus alt 
Ahnen zählt, so deutet er uns den Standpunkt 
an , au» welchem wir seine Geschichte zu behau» 
dein haben. Wie wir den Herme»» einen Kadmus, 
Dardan UB.) Jasion, Ertchthonius , Flutus , eine 
Harmonia u, s. w. in seinen Sagenkreis verschmelzen 
sahen, wie sich umDionysus dieSatyren, Faunen, 
Fanen, Sileneü u. a* versammeln, wie um Athene 
in ihren Tempeln eine Agranlos, Pandrosos, Hena, 
Pandora , Protegeneia , Thallo , Karpo sich ord» 
»en , wie um jeden Olympier siöh ein Gefolge von 
unteren Göttern und Dianen schlieft , vom Gott 
selbst im Grunde nicht verschieden^ und nur die 
Zertrennung seines einen Wesens in verschiedene 
Begriipfe nach den verschiedenen Beziehungen und 
Eradieinungen: so treten Bellerophoh und 
Pegaeus 'unter die zahlreichen Begleiter 
de» hohen Gebieter» über Meer und 
Wellen, al» die Abeonderung der einen 
Anschauung »eine» Wesen», welche in 
ihm als Poseidon Hippiu» oder Nep* 
tunus Equester sich darlegt. 

Befragen wir vorerst die »chweigenden und 
beredten Zeugen , die Tempelbilder von Rorinth« 
Folgende Kunstwerke waren in dem Tempel de» 

9 
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Ijthmisclieti. Poietdon zu sehen t anfsetliAlb 
.eherne Tritonen» im Vorhof zwei eherne Sta- 
tuen dei Poseidon^ eine der Amphitrite» 
und eine andere der Thal assa; innerhalb , 6e« 
schenke des Herodes von Athen , ' vier vergoldete 
Roste mit elfenbeinernen Hafen , xwei goldene 
Tritonen; auf dem Wagen waren Poseidon 
tmd Amphitrite; Palämon als Knabe auf 
einem Delphin) auf dem Boden ^ der den Wagen 
tmgy waren gearbeitet in der Mitte das Meer^ 
Thalassa, aus welchem Aphrodite hervorstieg, 
und auf beiden Seiten die Nereiden ^ die Tyn- 
d ariden 9 die Retter ans Sturm undNoth; ferner 
in demselben Räume die Bilder der Galene und 
Thalassa, ein Pferd» unter der Brust einem 
Meerfisch gleich, Ino, Bellerophon 
nnddas Rofs Pegasus (75*)« In 
dem Umfang des Tempels zur Linken war noch 
ein besonderes Heiligthum des Palämon mit 
den Bildsäulen des Poseidon 9 der Leucothea 
nnd des Palämon selbst » so wie ein feierlich 
heiliges Gewölbe unter der Erde (76). — Auf 
dem Wege nach dem See- und Hafenplatz Le- 
ch aion begegnete man zuerst dem Hermes 
mit dem Widder , in dem Sinne der Korinther 



<75) Paus. Corilltl^ c. I» 7. 8* 
<76) Ptui, A a* O. c U» 1, 
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wohl als Hdndehgott ilahingettellt. Dann folgten 
Poseidon, Lencothea, Palätnon auf ei* 
II em Delphin, gleich weiter das berühmteste 
Bad^ von Kaiser Adrian errichtet, an dessen Ein* 
gang Artemis, Pos^idon^ Bellerophon 
und Fegasus, unter dessen Hufe eine 
Quelle entriefselte (77)» Ja 9 Bellerophon wurde 
eigens in einem Heiligthum verehrt (78)f 
und wie die PhallusgÖttin Minerva zu Athen und 
Anderwärts so oft mit dem Poseidon, der das 
Rofs schafft > verbunden ist, so hatte sie als 
jfoAmr^ff, d* i, die Zäumerin, welche tlen Pegasus 
bezähmen half, zu Korinth ihren besonderen 
Tempel (79). 

Wie sich, wenn wir über diesen Kreis der 
Bild- und Menschen werke hinaustreten > die Tri» 
tonen und anderen Gestalten des Meeres durch 
Abstammung und Verwandschaft ebenfalls um Po- 
seidon stellen, so nicht weniger Belleropbon und 
Pegasus« Denn der erste heifst geradezu des N e p* 
tun US Sohn mit einem Bruder Agenor (80) t 
und es tritt dieser Vater somit in, die Stelle des 
Glaucus, oder er ist, wie wir schon wissen » mit 



(77) Paus. 11» 3, 5. 

(78) Paus. 11, 2, 4. 
(79)P«n«. 11/14, 1; 

(80; Hjglo. I. 1$7» Üeber Agenor rgl bUn.S. 68« 
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am einer und derselbe* Zu F^^asus kennt die* 
Fabel ohne Aasnahme den grofsen Meeresgott als 
Erzeuger* Wie dieser in Attica mit dem mäch- 
tigen Dreizack in den Felsen schlag, und eme 
Quelle dem Steine entsprang, oder das I^ofs 
hervorkam, so ist auch das Quellenpferd Pegasus 
iniirn, Hes* Theog. 2820 »eine Schöpfung. Die 
Yersudie zur Aufhellung der Sagen von dem 
göttlichen FlügelroA, glaube ich, scheiterten, weil 
sie diese Ideutität mit dem Pferde überhaupt , als 
Neptunischem Symbole, zu wenig oder gar nidit 
hervorhoben C81)* Wir werden also nicht um* 



(81) Von den Behandlangen dieses Cegetutandes , aus der 
neaei:en und neuesten Zeit, welche eine besondei*« 
Aüfmerkiaihkeit verdienen, sind dur bekannt ge'^ 
worden, in Eist« de TAtad* Hoyale des InscripU 
Amst. von Preret, T. IV. P. 67 ff* X> 128 ff. 
460 ff. Banier, T. IV, 68 ff* X, 105-127. und 
in seiner Mythologie T. Ul. S. 54. 125 ff* Vols) 
mythologische Briefe B. I« Brief 36. B. IL Brief 7. 
Hermann, Mythologie der Lyriker S. 113. Creuzer 
Symbol, fh. Ul, 287. th. IV, 62. 60. Briefe über 
Homer und Hefeiod^ S-, 176 ff . God Hermann, de 
Mythol. Gr. antiq. P. XIV. Heyne cu Apollod« 
P. 113* Fischer an Palaeph. P» ll4 ff. Siav. lu 
Fnlgent. Myth. lU, 1. P* 704 ff. Interprett. in 
Hyg. ett. Lenz> über die Fabel des P^gasns iift 
N. T. Mei4ttr 1796. Julius. Böttiger, Griech. Vasen- 
gemaide, 1 Heft, S. 101 — 138. Thorlacii Dissert. 
d« Pegasi et«., «usnt als Programm erschicata 
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gehen können 9 in dieser allgemeinen Beziehung, 
mit möglichster Kürze , das Nöthige zu bemerken* 
Die gewöhnlichste Annahme giebtdem Poseidon 
das Pferd zum Attribut, als dem Gott aus 
Libyen, dem Vaterland der hesten Pferde* Zwar 
ist eigentlich damit noch nichts erklärt, indem die 
Frage unbeantwortet bleibt, wie das Thier des 
Landes, sey es in Libyen schon, oder in Grie- 
chenland selbst erst , Symbol des Wassers und 
Meeres werden konnte. Man scheint (82) ^ie 
Erklärung davon in dem Zusammentreffen der 
Umstände zu suchen , dafs die Phönizier mit dem 
Poseidondienste zugleich jenes Thier aus Nord- 
africa brachten, und in Thessalien und ander« 
wärts ausschifften* Aber bedenkt man auch, was 
diese Annahme alles voraussetzt t Sie netzt zu- 
nächst das Erste und Wichtigste voraus, dafi der 
Dienst des Gottes aus Libyen wirklich gekommen. 
Wir würden einen Punkt endlosen Streitens be- 
rühren, wenn wir die verneinende Meinung 

Havniae l8l9, jetzt in dessen Opnscu). Academ* 
Vol. IV. S,65 — 90. Havniae 1821. 5ug a. jw O* 307 Ü. 

(82) Denn die Schifft B.öttiger's ; Andeutungen ^nr Kmi${^ 
mythologle des Poseidon , worin jene Amiciit banpt- 
täcblich ausgeführt wurde S« 155 f., ist^ was man, 
wie von manchen anderi;i Abhandlungen des Ver« 
fassers, so sehr zu bedauern Ursache hat, znelnes 
Wissens nicht i« den Quqhhaadel gej^ommen, und 
mir unzugänglich geblieben« Vgl* Hug S. 97 t 
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dieser EinwanderuDg erschopfencl begründen woll- 
ten, indem bald die Untersachung auf die Ab- 
kunft der Griechisclien Götter ans Aegypten «ich 
ausdehnen müfste* Das Folgende y an Poseidon 
tpeciell sich haltend, sey demnach nnr als bei« 
läufig gesagt and betrachtet. 

Die Gründe für die Libysche Herkunft knüpfen 
sich hauptsächlich an das Zeugnifs Herodot's^ an 
den, MTie man tagt, ausländischen Nahmen Po- 
seidon [und auch Nep^nnns (83)] , und das Pferd 
Als Libysches Thier (84j. — Das Urtheil Hero- 
doCs belangend, so mufs es oft seheinen,' dais 
man reine Aussagen entweder noch nicht nnbe« 
fangen geprtlft, oder noch nicht im Zusammen- 
bang verglichen hat» Denn gewifs würde man 
zu manchem wichtigen Aufschlufs nnd ganz an- 
deren Behauptungen gekommen seyn, als ge- 
wöhnlich vex^reitet sind, namentlich der Meinung 
des Geschichtsschreibers am -Reuigsten ein histo- 
risches Gewicht beilegen* Es ist zu sichtbar, wie 
sich die Idee von einer Herkunft des Grieclnsdien 



(83) Jackson*» chronologlsclie Alterthümer S, 540« 

(84) Eine Rechtfertigung anderer Art der Libyschen Ab- 
stammnng ist neuerlich gemacht worden von Wilh. 
▼. Schütz, Wiener Jahrb. 1823. B. XXI. S. 113 bia 
122. Indem aber die Einwanderung des Apollo- 
dienates aus Aegypten vorausgesetzt itt, mässen wir 
diese Ansicht jetzt bei Seite lassen. 
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Olyuapat vom Nild bei ihm fettgetetzt' hat. 
HStten die Aegyptcr einen Poseidon gehabt, 
fidierlich hörten wir, daft er von dort nach 
Hellas gezogen» Nun aber Athene darch Grie- 
chische Colonien am Tritonsee einheimisch, nnd 
als Tritogeneia zur inländischen Göttin ge« 
worden, ' oder mit inllbidischen Kulten sich ver« 
schmolzen hatte, waraoch des Poseidon Vater-* 
land damit gegeben and g^nden (85> Denn 
überall sind beide im Dienst und My- 
thus aufs engste verbunden« Die groüse 
Verblendnng Herodot's bei dem besten Tillen« 
und wie er konnte verleitet werden , eiuBig aus 
dem Umstand, dafs die Aegypter keinen 
Poseidon hatten, diesen, allein von dergan«^ 
\eu Gdtterfamilie , aus Libyen einwandern zu 
lassen (II, 50), kflndigt sich recht deutlich an 
in dieser Auswahl und Ausnahme, und 
in einer zweiten noch weit bemerkens* 
wertheren Auswahl* Denn an demselben 
Tritonsee waren ja nicht allein Posei- 
don und Athene zu Hause, sondern, wie 
uns Diodor (86) aus Dionysius von Milet erzlblt^ 
der ganze Griechisohe Gdtter«taat« Von 



(85) Hcrod. U, 43: 50. IV, 180. 184 

(86) Diod. III, 52 ff. vcrgL Mtnnert Geograph» dst 
Gri«chea und Römer 4 Tlu S. 53 iL Greuzn Symh» 
U. 261. Non 319. 
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Uifancis an bfe zu den Zeugungen des Jupiter 
solheii die Gottheiten von Hellas dort geboren 
•BeyiXf und «o x«rstreut nnd nmgettaltet schon xiuu 
Tbeil die Sagen erscheinen 9 wodorcb sie eben 
unleugbar von ihrem Alter daselbst ein sicheres 
Zeuguifs geben 9 so ist dodi nicht zn verkennen^ 
dats sie alle um den Triton einheimisch gewesen^ 
da sie diesen immer in ihre Mitte ziehen C87)« 
Warum sie so beharrlich £est an ihn sich knüpfen, 
und wie sie an seinen Ufern sich augepflanzt haben» 
4as erkllU*t sich aus der Bindung der Sagen von 
der Argon^utenfahrt an dasselbe Gestade (88)* 
Denn dadurch bew^rt sich der Kyrenäiiche 
Einfluis, und Fluft und See Triton waren ur- 
sprünglich dem K3nrenäischen Gebiete angehdrig (89)* 
Bei Herodot ist das Locale auf die kleine SyrOe, 
übergetragen 9 und bei Dionysiui» gar an den Atlas, 
\ne siebtbar ist, durch Verwechselung der Eues- 
periten und Hesperis mit den Hesperiden am 
Ocean (90)« Die Libyer, welche die heilige alt- 
vaterländische Tracht an den Festen der Athenäa 



(87) Vcrgl/m, 53. 54. 65 mit 66 U. und 70 mit 62 ff. 
Hcrod. IV, 188. 

(88) Herod. IV, 179. vgl Apoll. Rh. 1, 209. 301. 

(89) Müller's Orchomenoi S. 364« 

(90) S. Diod. Ul, 53. 
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mit Hellenfscbem Schmucke vertausditeii (91)> 
waren wohl nicht die Machlyer an der kleinen 
Syrtcy sondern mochten in der Nähe Kyrene^s 
leben , wo man eifrig die alten Sitten mit Hel- 
lenischen wechselte (92). Und wie würden wohl 
die Griechen ihren Poseidondienst von wan« 
demden Hirtenvölkern empfangen haben, wie 
die Umwohner der T r i t on i t waren C93) 1 

Doch man that Herodot gewöhnlich sehr un- 
recht , wenn man seinen Bericht dahin ansdehnty 
dafs er die Griechischen Götter aus Aegypteii 
oder Libyen abstammen lasse* £r weifs iiberhaupt 
von keinen Kolonien vom Nile, den Danans ab- 
gerechnet, noch weniger vom Triton her, und 
iSist nur die Pelasger die Nahmen der Götter 
hören, nicht die Götter selbst überkommen, nicht 
einmal deren Dienst f die Verehrung des Hercules, 
Pan nnd Dionysus und die Orgien der Demeter 
ausgenommen ; worüber bei anderer Gelegenheit 
das Nähere* Und diese Nahmen gingen naeli Hellas 
nicht in der ausländischen Gestalt, vielmehr in 
Griechischer Uebersetzung. Map handelt ge- 
radezu ^egen Herodot's Zeugnils , wenn man ihr« 



(91) Hcrod. IV, 180. 

(92) Hcrod. IV, 170. 171. 

(93) Her. «. a. O, c, l86* l9l. 
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Warzel in fr«iiid«r Sprache Molit C94)* So 
kann auch k^iii Zweifel seyn*, wenn uns gleich 
der Libyiche Nahtue dei Neptitiiut nicht genannt 
wird 9 dafs Poseidon nicht ansländiachef , leüadem 
Hellenisches Wort ist, und alle Etymologien, 
wekhe eine fremde Herleituug versuchen 9 müss^i 
wir im voraus abschneiden» Nun meine ich, wim 
so nalie liegt , dass nichts natürlicher seyn könne, 
als die Zusammenstellung, vornehmlich nach den 
Formen Jloctdiji'op , . JIoTiMv , HoTtdSv, mit der 
grofseu Wortfamilie von novtog, norttoq, nofiH' 
tüoi, notog, noriCf», noräw, notßfM^, mas^, 
noatfiog u. s« w. (95). 

EndVch soll das Pferd , dem Neptunus gegeben^ 
als Thier der Nordafncauischen Küste für des 
Gottes Herkunft aus demselben Lande zeugen* 
Hier verwickelt man sich aber in unaufld«- 
Irche Schwierigkeiteiu Einwanderungen Libyscher 
Stflmme nach Hellas hatten die Alten nicht ge- 
wagt XU behaupten, and das gänzliche Nicht- 



(94) S. Hwod. ir, 42. 46. 59. 79. 112. 137. 143. 153. 
156, III, 27, Ycrgl. 111, 8. 26. Ferner IV, 175 
mitll, 50 u. s, w. Plat» Grit. P. 113. a. p. 157, ed. 
Bek. Creu«. Symb. II, 291, AUgem. lat. Z, 1821. 
Nr. 23. P. 180. 

(95) VergU Scbweock S. j86« -^ Andere Etymologien, 
Symb. I, 321« II, 593 f. 6O8. briefe über Homer 
und Heftiod. S. 190 -* 193« und bei Munter, Relig« 
der Kartbag« S. 96. 99« 
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vorliandeiiseyn *4er Sparen dieses Einflusses auf 
Hellenische Bildung widerspräche vornweg jedem 
Berichte. Darum bringt man die PJiönizier ins 
Spiel i welche den Poseidon und das Pferd tiber- 
schiffen. Das ist aber nur eine ungeschicLtliche 
Aushülfe, deim von einer solchen Vennittelung 
wissen die Alten wieder nichts* Sie setzte voraus^ 
dafs' die Phönizier selbst erst einen Gott de» 
Meeres in jenen Gegenden kennen lernten , sie« 
das älteste Handelsvolk des^ Mittelnieeres. . Jene 
Stämme hätten Seefahrer seyn müssen, aber He« 
rodot bezeichnet sie bestimmt, es sind die Mach« 
lyer und Auseer^ Hirtenvölker (96>; 
und also keine Liby - Phönizier , ein allzeit be-* 
reites Auskunftsmittel (97)» Oder wollte man 
lieber zu der des religiös - tiefen Geistes der Vor- 
welt ganz unwürdigen Vorstellung die Zuflucht 
nehmen > dafs Götter und ihre Verehrung wi« 



(96) IV, 180. 188. wgl. W. ▼. Scliütz a. *. O S?. . 
Il4 t — Crcuxcr's Vermnthung ^Symb. I^ 321. 
Ilot,) , dafs Libyer einst in dem Besitz des Monapalet 
der Scbifffabrt auf dem Mittelmeer gewesen, traf« 
also obigen Einwand nicbt. Mannert, Geagrapb* B« 
IV. S. 62. 

(97) Herodot nnterscbeidet genau Libyer und Pböniker 
IV y 197, und Neuere dringen nicht weniger auf diese 
Trennung ^ Munter Eeüg. der Kaith. S, 99. 105. 
▼ergl 107« 108. Anders Hug, über den Mythos u. s. w. 
S. 97 £f. 
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Waaren ausgetauscht und umg^^tzt wurden? 
Walirlich, so leicbt hat niemals ein Volk durch 
einzelne Colonien aus solcher Periode des 
Menschenlebens Gottheit und Göttliches übererbt 
und angenommen^ noch hat es aus allen Welt- 
gegenden seine Götter gewählt und gesammelt* 
Unter dem uemHchen Himmel f wo der eine Gott 
iu die Idee und das Leben trat, da sind auch die 
übrigen erwachsen« Religion und das änfserliche 
politische Leben und Seyn sind so sehr verwebt 
und verschmolzen^ dafs jede Beimischung eines 
iVemden reh'giösen Elementes ohne die unverkeim- 
barste Einwirkung, eine Urawandelung und Ver* 
breitung durch das gesammte politische und pro- 
fane Leben, nicht gedacht werden kann. — Zu^ 
letzt, welches Zusammentreffen der Umstände! 
wenn dem Poseidon nicht schon in Libyen das 
Pferd geheDigt , dafs darum « weil die Phönizier, 
welche den Neptunus brachten, auch jenes Thier 
zuerst in Griechenland einführten, es dekn Gott 
zum Symbole gegeben worden (98)* Und dann 
wieder die Voraussetzung, dals das Roft nach 



(98) Hug, über den Mythus u. «. w. S. 98/ 308, Böttiger, 
in der angeführten Schrift: Andeutungen zur Kunst- 
mythologie des Neptun (als Anhang xnr Kunstmy- 
thologie des Jupiter und der Juno) S« 155 f. Vasen- 
gemalde, 1 Heft S« 110 f. 3tes Heft S. 91. Symb. 
II, 278. 698. 



dby Google 



141 

Griedienlancl wirkiiich durch Phönizier kam ! Ich 
will liier nichts sagen von dem Handel dieses Volkes 
mit Pferden aus Airica und A«gypten (99) , dafs 
er wohl nur ein Landhandel war 9 aber lragen> 



(99) S. MicWÜs> £twas tos der älteren Geschieht« der 
Pferdezucht in Palästina und Aegypten. Frank. 1776, 
.(auch hinter dem Mosaischen Rechte^, Prosp. Alpinl 
Historia Aegypti nfttUralis, L. B, i'^ZS, 4«, die Aus- 
leger SU 1 Reg. X, 28. 29. lU Chron. IX, 26. Hug 
a. a. O. S. 308. Da& der Phönizischc Pferdehandel 
in ältester Zeit, yon der hier die Rede, nur Land-^ 
handel gewesen, scheint alles zn bestätigen, — So 
sehr auch edle Pferde bei Homer im "Werthe sind, 
so hört mau doch nieiuals von ausländischen, Phö- 
>uzisch^n, Aegyptlschen , Libyscheu, tind ganz an- 
licrer Art sind die Handelszweige, welche von Phö- 
niziern kommen. Auch liest mau nur von Aegyp- 
tischen Pferden (s. aulser dem Angeführten, Mo». 
Recht Th. nr, 5, 166) und Aegypten galt aU 
«i-stes Vaterland (Schol. Ap^ll. I^V, 262), «her die 
Aegyptischen Häfen waren wenigstens bw auf Amasis 
Verschlossen, Herod, II, 179- Diod, l, 66. Der 
Pferdeiransport hatte überdiefs 4«» "Unbequeme, da& 
er eigens gebaute Schiffe nöthig machte, Herod. VI, 
48. 95. VII> 1. 2t. 97. Landhandel kennt auch nur 
die Fibel , Mos. Recht 2 Th. {• 69. und tiie Phö- 
«izie^ Kefsen sich Uebcr eiÄ Monopol des Salom* 
mit dem Verkauf des Thieres ^e fallen > ab dafs sie 
dasselbe zur See bei sichVingefuhrt hätten, Mich,&. a. O» 
nnd Th. Hl. J. I66., nicht »u Aegypten, geschweige 
«US Libyen, 
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wer denn den ^ Scythen das Pferd gebracht ^ bei 
denen es in vorzüglicher Menge einheitpischy deren 
wichtigstes Thier und gröfster Reichthnra es war, 
und von dcn.en es sich nach Griechenland und dem 
durch seine Weiden und die Zucht desselben hoqh- 
berühmten Thessah'en verbreitete (lOOj. 

Aber die Libysche Abkunft des Pferdes Zuge- 
geben ^ und diese als Ursache der Zusannnenstel- 
iung mit NeptunuS) welche Antwort denn nun 
«uf die Frage, woher auch andere Götter dieses 
Nahinem, aufser der Athene Hippia, eine solch« 
Here , ein Ares u. «. w* ? woher dem Pluto und 
der Proserpina die Rosse? woher fahren die 
Winde mit Rossen, Eos, Hesperus und Lucifer, 
Selene^ Helios? und wolier ihnen, insbesondere 
fJer Sonne, nicht bei Griechen allein, sondern 
zugleich so vielen andern Völkern, dieselben ge- 
heiligt, bei Scythen» Germanen, Persern, Phö<» 
iiiziern, Karthagern, Armeniern? Und was noch 
näher liegt, woher waren denn die Pferde den 



(100) Die Pferdemelkendeti Scythen., wenn nicht Homer\ 
<doch Hesiod's, smd bekannt, Strab. S. 300$ vergl. 
Hcrod. IV, 2. 9, 22. 28. 46. 52. 61. 62. 64w 71. 72. 
110. 112. 116. 12U 12a 129* 136. l40. II, 215. 
. 216 n. a. Strab. 312 n. s. w. Die Pferdezucht 
Thessaliens war bei Homer schon höchst geprielien, 
und die Rosse des Rhesus aas dem noch nörd- 
licheren Thrazien sind Ton den herrlichsten YorTroja; 
Memolr. de TÄcad» d« Insc. T. X, 5l6» 530 f. 
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F 1 tl t t c ti geweiht ? nicht allein tohon bei 
Homer C^Ol)» vielmehr auch bei anderen Na-» 
tionen (102)» Hatten etwa die Griechen, mit 
allen atidern Völkern (103) , gleichfalls erst die 
Verehrung der Ströme aus Libyen. lernen mtlssen, 
welche bei Homer iii so hoher Heiligkeit stehen (104)t 
Die letzten Bemerkungen mögen uns weiter 
fahren. Die Pferde sind die Mittel sur Bewe- 
gung , insbefondere ^iner raschen Geschwindigkeit!, 



(101} UUd. XXI > 132) Wornack als Opfef m (die JE^Iutben 
des Xantlnit käafig waren Pferde gesenkt -worden« 
f ergl. Enstath* s, )• Sl. — • Die Argiver warfen sonst 
in den See Dine dem l!(fptiinut feierlich gescEmückt« 
Roste, Paus« VIII» 7, 2. Tiridates schlachtete dem 
Euphrat ein Rofs» während Vitelllus ihm ein Stier-^ 
Opfer • Brachte , und LucuUus weitete demseU)eii 
Strome auf der Verfolgung des Tigranes jenes Thier^ 
Plut, Lncul, 14* Banier MythoU T. IL P» 290. 

(102) So die Magier dem Strymon, Herod. VII > ll3. 

(103) Maxim. Tyr« und davi Banier a, a. O* L» II» Chtp» 
Jft Auch die Scythen verehrten die Flüsse^ insbe^ 
sondere den Istrus, und hatten ihi-en Poseidon» 
Herod. IV > 69. 

(104) Vergl. Iliad. 111» 278. XI > 728. XX, 7. 40» 
47- 73* 125. XXI > t94. 130 ff. 185 ff. 2i2 ff. 
229 ff. Xm, 144 Q* s. w. Hes. theog. 345. Die 
Sitte, den Strömen das Haar su weihen, welche in 
den Homerischen Zeiten hesonders im Gebrauch« 
war, soll unten berührt werden. 
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n^A clie IVGttel einet sclmellen Fortkommenfl* 
Daram fahren alle Götter mit denselben ^ und 
insbesondere werden sie angeschirrt« wenn es 
dringende Eile hat« Darum ist die Behendigkeit 
der .Vorzog der edleren dieser Thiergattoifg bei 
Homer, eines Achilles , Aeueas u. a«^ darum die* 
nen sie für Sonne ^ Mond und Sterne , oder £ot 
Cvergl. Odyss. XXIII^ 2469 und Interprett. xq 
Lycoph* 170 kommt mit dem schnellsten des 
ganzen Geschlechtes, Fegasus , dem die Flügel 
gegeben sind» und derselbe tragt den Blitz de« 
donnernden Jupiter (105)* Aus solchem Grunde 
erklärten die Massageten , y^weil man dem rasche* 
steil Gott doch das rascheste Geschöpf mtifste zum 
Opi^er bringen** (106), woher sie dem Helios die 
Pferde schlachteten, und gleiche Ursache führten 
Griechen und Römer an C107!K 

Dieser allgemeine Gebrauch des Pferdes mit 
dem Zweck seiner Anwendung kann uns^ nicht 
zweifelhaft: lassen über den Sinn, in welchem es 
dem Gott des Meeres gegeben ist. Es ist dert 
Gebildeten ein nothwendiges Gesetz seines Geistes, 



(105) fies. Tbeog. 286. 

(106) Herod» 1> 2l6. Yci^. Hcrod. IV, 132. Vll, 86. 
Orid. Fattt I» 303 f. G, J. Voss« TheoU Gent. L. 
nU c. 63. 64. 

(107) Eusuth. S. 1516> 32. 1227, 34, Voss. s. •• O. 
h. II. c. 9, 
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dxfir er alles Neaet ihm Neagegebeiie 9 tnit denk 
Altes 9 schon Bekannten zusammenhält and ver>^ 
gleicht; wie vielmehr dem sinnlichen Menschen^ 
dessen Vorstellungen noch ganz im Sinnlichen haf- 
ten! Jede Sprache bewahrt in ihren Worten 
viele Ta äsende von Beweisen (vergl. G, I. Voss. 
Oratoriaran Instit. L. IV.« c. VI. sect- ll.)« 
Wenn das Pferd, zumal in Griechenland 9 bei 
Homer ausschliefslich , beinahe das einzige bewe^ 
gende und fortschaffende Mittel war , welches dei^ 
Anschauung gegeben wurde, wie konnte es an«* 
deri seyn , als man das erste Schiff • — die schnei^ 
len oder schnellfüfsigen ist fast beständiges Epi^ 
tbeton der Schiffe — Über Ströme und Meere 
hingleiten sah 9 dafii man es 'dem Pferde gleich* 
stellte ) und, wie die naive Kinderwelt sich bildlich 
auszudrücken pflegt , auch Pferd benannte. So 
nennt der Araber sein Kamel das Schiff der WÖs- 
te, und als Neptunus dem Odysseus sein Flofs 
zertrümmert und zerstreut hatte , da schwang" sich 
der Held auf einen der Balken, 

„und safs wie ein Reiter des Ro8seÄ**(108). 
Vielleicht, dafs die ersten unvollkommenen Ver- 
sudde der SchifPfahrt auf solche Art die Aehulich- 
keit noch näher legten. Recht deutlich hebt die 



(108) Odyit. V, 371. und dazu Hist. de TAcad. des 
loscrip. T. IV. P. 56. 
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Rede der Pelielope je&eto Vergleichtings^iinkt 
bervor: 

Herold) übet wai reitet der Sohn mir ? Nicht« 
j« hewegt ihikf 

Daff er in hurtigen SdiifFen hinwegftb^^ wel- 
che den MSnnem 

SindwiedieRossede« Me«r 89 ku durch* 
gehn die anendlichen WasserCl09)' 
Der Älteste Hymnenfänger Paduphiu hatte schon 
in diesem (erklärendeu) Sinne den Neptnnus als 
tnuiop Ti ioTfi^a vmv x t'd'vxQudifAviov zasammen- 
gestellt (110). Unter den Namen der Nereiden 
bei Hesiod , in deren Anorduang nnd Stellung eine 
weit grdfsere Einsieht sich offenbaret 9 nameutlicb 
dorch die Vetbindang der sich entsprechenden Be- 
griffe ^ als man auf den ersten Blidc wahrzon^^ 
men pflegt 9 best man den Vers: 

y/THTV (111). 
Indem hier wohl zn beachten ist^ wie ^afidd^tj^ 
die Sandbank 9 auf Mtvlmtti (die Nereide ^ wo das 
Pferd angehalten wird) sich bezieht, oder beide. 
•ich gegenseitig erklären 9 so tritt recht deutlich 
dav Ri»fii in dem Sinne als Schiff ^ryor ^ wobei 



(109) Odjfs, IV> 707^709, 
(IfO) Pw. Vn, 21, 3. 
iaOTlieog.n. 260. 
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wir uidbt übersehen 9 wie et als NerdCde dem 
Kreise der Neptoiiisciien Wesen auheiiu fölU* 
Zwei andere Namen sind nicht weniger bezeich- 
nend: 

Um so bemerkenswerther ist der Letztere , ali des 
Bellerophon eigentlicher Nähme Hippotioas gewe- 
sen wi^r , nud hierdarch ^ so wie durch die wech- 
selseitige Erklärung 9 die siditlich in beide Worte 
gelegt ist 9 dürfte kein Zweifel seyn^ dafs wir die 
Nereiden haben ^ welche des SdlufFes Lauf schnell 
fördern und ihm glückliche Fahrt geben, wenn 
der Steuerer der Gesetze der Fahrt wohl kundig 
ist. — Gleich oder ähnlich bildlich sprachen noch 
Spätere häufig von den Schiffen: Pindar, Aeschy- 
lus, Sophocles, Eoripides, Nonnus, Philostratus, 
Theodorettts , Varro , Catollas , Plaiitns , Augusti- 
nus (113) 9 und Andere 9 wie Arteraidorus, Phor- 
nutus , die Scholiasteu u. •• w- <114) erklärten sehr 



(112) Theo^. 251, Eine Hippo nater d^a Occanldeu 
Tb. 361. 

(113) S. d. Beweifstelleti bei Meariini ca Ltycopb, 1336« 
Freret, HUl, de l'AcatU T. IV. P. 61 ff. G. I. 
Vom» Theöl. Geat. L. tU c. 8O. L. V. c. 39. L. VI. 
€• 31« Hei^ano) de Mythol. Gr, aiitii|» P« XU. 
Fiedler, Mythologie, HaUe l823. S« 110. 

(114) & Meun* «• a. O. 

. 10 ♦ 
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richtig auf foldie Art Aas Pferd in dem Gefolge 
cbt Fofeidon« 

Wie §Av immer dfl» Aufserordejutliclie in der 
Bewältigung des Meeres durch Schiffe und SchiiF- 
f^hrt die Phantasie zu Vergleichungen au^gt^ 
zeigen die verschiedeneriei Punkte ^ an welche das 
Bild sich anknüpfte. Ganz im Geiste der An- 
schauung ^ weldie in dem Fahrzeug des Meeres 
das s<^ellf Üfsige Rofs steht , hatten Euripidesy 
Lycophron^ Kallimachus^ Artemidorus^ Ausonins^ 
liUcilius 9 Nonius Marcellus ^ Cato, Sallustius u. a. 
die Ruder zu Füfsen gemacht (115) 9 und Lauf 
und Gang von der Bewegung des Schiffes sind 
die fest allein gebBaüüchten Autdrücke. Tn dieselbe 
Ideenreihe gdiört , wenn das Steuer oder die 
Anker sich mit Zaum und Zähnen zusammenstel- 
len ; so Pindar ^ Nonnus ^ Virgil ^ Isidorus , Si' 
donins u« s« w. (116)* Außer andern Verglei- 
chungen^ welche sich ergaben Ol7)> «»d die zum 
Theil so in den Sprachgebrauch übergegangen 
sind» dafs das Metaphorische ganz verschwunden 
erscheitit, worunter wir, als sehr verwandt der 
BetrachtuQgsweise , welche das Schiff zum Pferde 



(115) M«Wrt. und Potter zu Lycoph» 97> vergl. Odys». 
XI> 124. Vfl > 36. Hcs. Opp. 626. 

(116) Frcrct, a. a. O. S.62. Menrs. ¥$,99» Pottcr V«»97. 

(117) Tzet^es» Potter und Meurnus zu Ljc 20. ff» 
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bälty nur noch ^n Ausdruck Fahr is eng hjk- 
mentlich inachon (118), i»t befonilert cli« Vorstel- 
luiig sehr gewöhnlich , welche iu ^n Segeln FlA« 
gel sieht (119)- Vorztiglich ist et der Ausdrude 
der Geschwindigkeit , der das Schiff beflügelt (120). 
Von denfhäaken sagt Athene: 
Nur den hurtigen Schiffen vertrauen sie | schnell 

mit dem Segel 
Wogendes Meer zu durchfliegen; denn 

das gab ihnen Poseidon. 
Siihnell sind jenen die Schiffe, wie Pitt ige, 

oder Gedanken (121)* 
Wie sehr die Begriffe von Pferd und Schiff in 
einander spielen, läfst sich noch auf Mancherlei auf- 



(118) Vergl, Aeichyl. Prom. 468. Theodor, de PitfY. 
Deiy Orat. IV. Augustinus de Doct» Chrb^ L. L 
c. IV. Tzetz 420, Fieret a, a, O. S, 64. Schüu 
zu AcschyU Sept. c, Theb. 189 S. Apollon. IV, 
1326. 1356. 1370. 

(119) S. eine Sammlung solcher Stellen bei Meurs« und 
Potter zu Lyc, 17, 25» 101& Senriui Aenj I, 228. 
VI» 14« Freret a. a« O« Banier, ebenda«. S* 70. 
Schiffe in Gestalt schwimmender Schwäne, Winckel- 
mann*s Werke, 2. Tbl. S. 731. Tgl. 612, vergl. 
Kyknokantharus b. Athen« 9. u. Lil. Gyrald. P. 652. 

(180) Potter zu ]Lyc. 17. Find. Olymp. IX , 36. 

(121) Odyss. VII, 34—36. vergl. Schütz zu Aesoh. 
Prom. 467. 
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merksam machen (122)« So wird mit nAtjg der 
fchnelle Reiter lind zoffleich das leiclkte Fahrzeug 
benannt (1S3) » aber am entscheidendsten ist 9 daft 
das erste Rofc , welches Poseidon in das Daseyn 
rieff und welches ihn eben znm Hippins 
machte^ den Namen Scypphiut oder Scy- 
ph ins trag (124)« Eben so wechseln ü^vncpHog, 
ü^vncpog und GKV(f,siog, <Txv(pog (1^5), Die Wur- 
zel f kann kein Zweifel seyn , liegt in GicditTO}, 
aushöhlen) und GHiitpog bedeutet den Becher „ dai 
ajugehdhlte Trinkgeschirr; daher axvipiovf die 
Hirnschale 9 von deren Form, und neQiHavtpiafiogf 
ein Einschnitt um die Hirnschale herum. Wenn 
man den Helios des Morgens aus dem Ocean 
auftauchen und im Abend in denselben un* 
terbaden sah 9 so konnte der Weg am hohen Him- 
mel von Osten nach Westen nicht wohl ändert, 



(122) S. zum Folgenden Frerct S. 63—67. 

(123) Vergl. Hom. Oiiyis. V, 371. Arist. Lys. 70. Ueber 
die Bedeutungen des "Wortes, Abb. Salller, Mem. 
de rAcad. R. T.IV. P. 65. Koen ad Gregor. P.140. 

(124) S. au&cr dem Angeführten Ton Frerct P. 65. und 
Fiedler, Mythol. S. 196. noch den SchoUasten xu 
Pindar. Pyth. IV, 246. Lucan. VI, 396. Tzcu. 
Lyci 766. Proclus und Servint zu Virg, Georg. I, 
12, Die Stelle des Tzetzes meint das Attische 
Roif , Tgl. Böttiger's Amalthea II, 3lO f. 

(125) S. Athen. P. 498. 499. 
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und lackt schneller und fieberet ab mit RoAi und 
Wagen vollendet werden* Wenn man ihn aber 
andern Tags wieder im Osten erbHckte, und er 
doch nicht vom Ocean sich erhebend an dem 
Himmel zurückgestiegen war, so mufste die Um- 
kehr nach Morgen ein Weg^anf dem Ocean 
gewesen seyn 9 und zwar um die nördliche Halb« 
Scheibe der £rde 9 wo die RhipXen die Strahlen 
nicht durchliefsen ; denn über den südKchen Him- 
mel geht seinem Morgenbahn , und daselbst sind dSe 
Quellen des Lichtes und der Sonne* Was* folgte 
aber nun natürh'ther aus solcher Betrachtung, des 
Kosmus y ah den Ifyperioniden in ^nem Schiffe 
auf dem Ocean zurück zu bringen? Von «inem 
schiffenden Gotte lautet darum die allgemeine ^ 
Kunde, und ein Schiff wird ihm häufig gegeben. 
Aber statt des Schiffes steigt er auch in eiu Fahr»» 
zeug, Scyphus genannt» oder Hercujes^ der 
Sonneuheld, wechselt mit ihm die RoU^i, und 
f^rt in dem goldenen GeßiXse über den Ooean; 
ja die erbeuteten Rinder bringt er in demselben (126)* 
Becher oder d^Ttag heifst es auch schlechthin 9 nur 



(i26> Apollod. II , 5 » H) » 8. -o Vefgl. Atken. XI , 469. f. 
Ga89ub. S, 781. ff. Heyne zu Apollod. S. 162. 
Kühn. Paus. 1^11, J6. Wessel. Diod. IT, 22. Phere* 
cyd. b. Stun S. 109 C. BeoUey ad. Boyl. S. 2l3k 
Suchfon zuSteiicb. $«l4* Bog« üb, d.Mythaso.s. w. 
S. 254. 
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ein anderes Wort für Soyphat , oder vielmelir eine 
fahch aufgegriffene Bedeatnng desselben« Den» 
dafs unter dem Becher ein Schiff zu verstehen^ 
lueiiiten schon die Alten. Man dachte au die ver« 
tchiedeuen Gestalten» der Trinkgefiifse , die der 
Scliiffsform sich näherten (127)- Aber AthenSLus 
a« a* O« führt auf das Rechte , indem er bemerkt^ 
dafs axvqjog eins mit cxatpig ist» . Beide Wörter ha- 
ben eine Wurzel in aKdirroi, und letzteres heifst, 
wie das andere^ ein Trinkgeschirr. Es heifst 
aber auch der Nachen und das Schiff (auch 
ßxdq)og9 Gxdq)ij vl» s. vr» haben beide Bedeutungen) 
von der Form seiner Gestalt (128). Scyphiui ist 
nun 9 wie bemerkt , der Nähme des Rofses , wel« 
dies Poseidon zum Hippius gemacht hatte 9 . und 
wie mag woM darnach noch ein Zweifel statt ha- 
ben 9 in welchem Sinne er Schöpfer des Pferdes 
oder Ncptunus equester ist? 

Auch die Vorstellungen der Phönizier und 
Karthager können das Gesagte bestätigen» Die 
Aermeren der Gaditaner bauten sich kleine leichte 
Schiffe 9 und nannten sie Pferde (129)* Auf den 



(127) Vcrgl. Athen, a. a. O, Macrob. Satnr. V, 21. Bern. 
Martini yarr leett. 3,3. "Winckelmanp | Yersuch einer 
Alleg. 1. Kap. S. 12. 

(128) Vgl. Lil. Gr. Gyrald. de navigiU T. I. F. 664. 
<129) Strab. L,n. S. 99. vcrgl. Hlppalectryon , Aristoph. 

Ran. 962. nnd Schol. zu Pac. 11^. Schütz ad. 
le^ch. T. V. P. 88. 
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SchiffischnSbdn waren Pferde gebildet , wie mau 
sie auf Cilico - Phönicischen Münzen sieht (130). 
^idit weniger waren sie das Walirzeichen von 
Karthago; daher sie hSafig auf Panisch - Sicili- 
schen und zum Theil vielleicht in Africa geschla- 
genen Münzen dieses Staates gesehen werden (I3lj* 
Mochte hier^ wie es scheint , Griechisch - Römischer 
Einflufs wirksam «eyn, so macht das fiir unsere 
Absicht wenig Unterschied. Eben so in der^ Le- 
gende (132) von der Stiftung Karthagos , wornach 
man, als auf 3as Geheifs eines Oracels gegraben 
worden, einen Stierkopf fand , — das. Bild des 
Ackerbaues* Davon wollte man nichts wissen. 
Man grub weiter und fand einen Pferdekopf. Der 
ward angenommen und Wahrzeichen der Kolonie* 
Deutlich genug ist hier das Rofs nicht im nächsten 
Verstände des Worte» gegeben, sondern als Sym- 
bol de» Schi£fs- und See-Leben». 

Auf solche Anschauungsweise gegründet war 
dem Poseidon das Pferd zum Attribut geworden , -^ 
und nicht das Schiff, ihm, der doch Gott 
der Schiffer und der Erfinder der Schifffahrt war 
(Diod. V, 69)* So nur erklärt es sich, wie er 



(130) Munter Religion der Karthager S. 102. Not. 11, und 
bei Creuzer, Symb. 11, 279. 

(131) Mimter, in den amiqnar. Abhandlung. S. 301. 

(132) Serviui zu Virg. Aen^ I, 441 tf. 
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SQ vielfach mit dieiem Thiero 2niaiiiiiieiigettelk 
«wird, und wie so vielfache Mythen an ilm aas 
solcher Beziehung sich knüpfen« Als 'j7t7tordä$jg 
bemerkten wir ihn schon in des Aeolus, des 
Seemannes ^ Vater (133) ; denn die gewöhnliche 
Sage führt diesen auf mit dem Namen Poseidon« 
Als Gott der Rosse in genauerer Verbindung, 
wie die übrigen Olympier mit dic^sen verkehren, 
kennt 3in auch Homer sehr wohl, insbesondere, 
wie es scheint, als Erfinder der Kunst der 
Zäumung und Bändigung (134)> Als sol- 
chem erzä^ilen von ihm die Mythographen , daft 
er den ersten Zügel gegeben, die Pferdezucht 
und Lenkung gelehrt u. #• w« (135)« Er war 



(133) O^jBB, X, 2. s. ob. S. 123. 

(134) niad. XXm, 307. 584. mit Paus. VII, 21, 2. Tgl. 

II. XXII, 277. vni, 440. 

(135) Heb. Pos. Hipplof und diese Mythen, ▼§!, de la 
Cerda und Servius zu Virg, Georg. 1, 12. Hl, 115. 
I. G. Voss. Theol. Gent. L. 1. c. XV. L. 11. o. 80. 
liil. Gr. Gyral. a. a. O. S. I6l— 163. s Nat. Com. 
Xi. II. c, 8. ßentley »u HoraU 1,7,7. Voss zu Virg. 
Georg. 1. S. 52 f. Wessel. zu Diod. V, 69, Hug, 
a« a. O. S, 99. 308 f. Winckelm. s. Werk. 2 Th. 
504. 505. Spanhcm. ad Aristoph. Nub. Vs.83. Hüll- 
mann de Consualibui, Bonn l8l9. Munter, a. a. O* 
S, 101 f. Inierprett. zu Hesych, T. 111. P. 62. und 
die Ton Creuzer angeführten Scbiiften, Symb. IL 
S. 598. .I^ot. 251. 
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Bändiger Aei Rone« nicht blofs bei; den Athenern 
uncl Thessalern 9 auch wohl bei den Deliern C136)| 
in Italien, bei den Cretern (137) » bei den Bar- 
käern (138)» n« »• W# Nun. kleiden iich nicht 
weniger die Hippocampen, die Tritonen und die 
andern Geschöpfe des Wasserreiches^ Geleiter der 
Schiffe ; nnd Beglücker durch erwünschte Fahrt, 
mehr oder minder in die Gestalt des Rosses (139)* 
Noch müssen wir der Hülfe der Athene ge- 
denken 9 als Poseidon die Zügelang des Pferdes 
zu Stande brachte. Ihre Verbindung mit Neptu- 
nns Equester hatte bestimmt noch eine andere Sei- 
te, einen andern Sinn, welchen wir bald berüh- 
ren werden, aber als die Göttin, welcbe zur 
Bändigung des Rosses die Hand leiht , führt sie 



(136) Tzetz, zu Ljcoph. 767, Tgl. Pottcr, 

(137) Plod. V, 69, — in welcher Stelle nicht zu überse- 
hen ist, wie die alte Landeiiage die Erfindung 
der Kunst der Schifffahrt Und der Pferdebändignng 
mit einander verband, ygl, Pamphus bei Pani. VIT, 
21. Aiistoph. Eqnit» 55l ff. u, a. Soph« Oed. Col* 
707 ff; Hom. Hymn. in Pos. 4* 6. 

(138) Steph. By«. v. Bd^tt^. 

(139) Vcrgl. Voss Mythol. Briefe, B T. Brief 29. 30. 31. 
36. Bd. 11. Brief 6. 7. 22. 23. 27. 33. 34. — G*lan- 
cusy Unter welchem Namen wir oben dem Posei- 
don begegneten, und zwar ab Vater des Hippius 
oder Bellerophon, heifst nun auch eins der Meerrosse 
des Gottes, EusUth. P. 918, l4. 
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sicber auch in demselben Geiste der Mythus zfx 
dem Meeresgott j als wir diesen im Vorhergehen- 
den kennen lernten« Sie war, das leidet keinen 
Zweifel 9 Göttin über das Seewesen , stand insbc'-^ 
sondere der Schiffsbaukunst vor. In Mc^ara wur- 
de sie als solche unter dem Namen Aetliyia 9 die 
Taucherin 9 verehrt 9 in Aegina war sie die Schir- 
merin des Handels und der Seefahrt; sie hatte den 
Bau der Argo besorgt und die Argonauten gelei- 
tet j die Fahrt der Daua'iden gefördert 9 Harmoni 
Sohn , Phereklos , arbeitete in ihrem Schutze 9 

,,denn Uhu erkohr zum Lieblinge Pallas Athene. 

„Er auch hatte dem Paris die schwebenden 
Schiffe gezimmert (140) ** ; 
sie wird gebildet auf den Vordertheileu der Fahr- 
zeuge (141), wie die Phönizier ihre Pätaken , die 
Horte über eine glückliche Reise , anbrachten u. s. w» 
Es war ihr das Pferd geweiht , «ie sollte es , wie 
Neptun , erschaffen , es erzogen , seine Bändigung 
gelehrt, und den Zügel gegeben haben, wovon 
sie Chalinitis hiefs. Selbst in Attica, wo gewifa 
die Vereinigung der Göttin mit dem Meeresbeherr- 



(14#) lUad. V, 61- 62. 

(14 1) Miliin Descript. des tombeavx de Pompei, P. 90^^ 
pl. VII, 1 und 4- Aristoph. Acharn. 646 mit den 
Söhoüeu, und Suidas lU, P. 6. Kust. MüUer, 
Aeginett. L. P. 108, 
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ichcr in eineift tieferen Siuiie gemeint war (142), 
besteht auch daneben jene andere Seite, welche 
iu Beiden die Erfinder der Schifffahrt sieht* Sie 
war an die Sagen vom Colonischen Hügel geknüpft, 
wo Athene und Poseidon ah Equestres verehrt 
wurden* Eine Stelle bei Sophocles, in welcher die 
alte Legende berührt wird^ spricht jene Bedea-* 
tung des Epitlieton's gerade zu aus: 
akXov ^' ahov i/a> 

^öcSqop tov ^Bfulov Ö€tif*opog, iin^Tp, 

evinnov, evnxoXov, iv&dXaffaoiK 
(5 nm Kqovov , ßv yd^ viv eig 
Tod * sTxfug ctv)^yf€ avoe'i Ileasidav, 
YmtOiGiv tov äue^Ttj^a %akwo;y 
n^xaxMGv ralgda Hriaag dyvwg^ 
d <f Bvri^njiog ixnciyl ' «A/« x^Q^ 
av TtaganfTtrafÄipa nXdra 
'ö'öoJdx?^, T(Sv iHUTOfjluiäcap 
Nfjgydoop uKokov&og (143). 



(142) Vgl. Crcu*. Symb. «^ 640. 646 750. IV > 343 ff. 
Minerv, Pol, Sac. y. Müller> S. 7. 

(143) Äopbocl. Oedip. CoU 707-*7l9. rgL ^e Schö- 
lten , Ewuth. p. 656> 22 ff. Paus, 1, 30. — 
Vcrgl. ob. Not. 137 und Apollon. IV, 1365 ff. Die 
Ty^daridfii waren ebenfilUs üosseb^diger , und ihnen 
da« Pferd zum Attribut gegeben , als Lenkern und 
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HierBieht man, ist et nicht Willkühr d^iDkli- 
ters, welche die ZiSgelung des Pferdes und die 
Gabe der Schifffahrlskunst zu Einem verwebt, es 
ist der alte Mythus selbst, national und local ; 
hier ist der Beweis sprechend und überzeugend 
(vgl. Not. 137). 

Ueber die Symbolik des Delphin mufs noch 



Führern der Schiffe , Hjmn. Hom. in Dlosc. XXXllU 
•vgl. Freret Mem. de Liu. Amst. 1736. T. X. 
P.46d ff. Man mufs «tur «tcht die Reitkunst mit der 
E.un8t der Wagenlenkung verwechseln. Denn dafs 
die erste nur in nachhomerischer Periode ge- 
Vöbulfcli ward, setzt Freret'« tlntersuchuDg auiser 
Zweifel. — Wenn ührigens Böttiger, Amalth. B. IL 
S. 3l6 Not. auf diese Abhandlung verweist , yro die 
Beweisstellen der Alten für den Satz , dafs das Rols 
^urch Phönizier nach Thessalien kam, zu £nden sejen) 
«o sehe ich davon nichts. Und die einzige Stelk aus 
Plinius (K, N.28, 10}, auf welche sich auch andei^ 
Warts bezogen wird, beweist nicht. Plinius spricht von 
den Heilmitteln, die einzelne Thiere hei sich tragen, auch 
die Pferde, und schreibt: de equiTeris non «cripse- 
runt Graeci , quoniam terrae illae non gignebant. 
fierodot I, 78 wird man doch wohl nicht hierher 
ziehen wollen? Üebcrhaupt zweifle ich^ ob sich 
Aussagen dafür bei den Alten finden. Bey aller 
Bemühung, solche zu finden, ist es mir nicht ge- 
glückt. Aber auch Wenn «in ScboUast oder ein 
Späterer davon wüiste, so würde sein Zeugnifr ganz 
ohne Gewicht seyn. — VcxgU Äuch d. •♦ O« b. Böt- 
^gtr S« 332 üb. diC Etymologie von Poseidon« 



dby Google 



159 

ciii Wort k^Jg!pI>^acht werden* Denn er wit*d 
d«m Me^resbeherrseher ganz in demsel- 
ben bildlichen Geiste gegeben, als ibm 
das F^erd zu eig^n ist (144)* Er ist das 
Symbol einer glücklichen ^ehifff^lirt, 
einer schnellen Reise tiber das Meer; er ist das 
Thier der Schüfer, eiii freundlicher Fisch den 
Menschen, warnend vor -Starm Und Gefahr, «in 
Bild der Meeresstille , die auf «bener Bahn da« 
Schiff leicht und sclmell dalnn gleiten lüfst. See- 
städte und Seefahrer wählten ihn zum Zeichen» 
und der Heros Taras Aron Tarent, ^es Neptunus 
Sohn, sollte auf ihm gefahren seyn 9 oder dessen ^ 
Sohn hatte er von dem Tode im Meere geret- 
tet* Den Arion und Telemachus hatte er aas 
den Wellen getragen (145) , und Odysseus führte 
ihn im Schilde und im Siegelring« Zur Amymone 
filhrt Neptunus auf dem Thiere, zur Amphitrite 
desgleichen^ in demselben Sinne immer, wie ein 
Cameo den Eros auf ihm reitend zeigt mit der 
Beischrift: tvnXoM; und der Schmetterling über 
einem solchen ai\f einer anderen Gemme will den 
Zephyrwind versiiinlichen , welcher die Segel 
schwellt« Bald ist der Meeresgott gebildet mit 
dem Delphin in der Hand oder unter den Füfiien, 



<144) S« xnm Folgenden Cttatet. Sjmb. U^ '600 ff. «ad 
das dM«U>it Ai^efühcle. 

<145) Andere BnlSilaagen b« SoIüh Potyb. ^. XXIT» 
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oder auf ihm über emem Scfaifftschuabel ratend, 
und immer gehört er in dessen Umgebaugen ; nicht 
weniger des Schiifergottes Falämön Melicertes, der 
mit dem Delphin zu Korinth zu sehen war, nnd den 
«in solcher dem Sisyphns nach Schönus gebracht 
hatte (aariga parvolas Delphini Falaeinon}. 
Z<9icht nur führten die Schiffe das Thier als Zei- 
len, auf geschnittenen Steinen sieht man diese 
«elbst in Gestalt eines Delphin , wie Winckelmann 
meint • weil . der Fisch den ersten Beffriff zur 
Schulfahrt gegeben (146) 9 und die Tyrrhentschen 
Schiffer waren in Delphine verwandelt worden. — 
Nicht allein , dafs die sehr ähnliche Anschauungs- 
weise, welche d^ Pferd dem Neptunus gesellt, 
hier ungemein bestätiget wird, beide Thiere ver- 
treten sich auch wechselseitig, oder sind im Bilde 
vereinigt« Die Meeresgötter fahren mit Pferden, 
unter denen Delphine spielen, die Tritonen, wel- 
che sonst die Meeresrosse uiHgeben , sind auch 
durch sie kenntlich , Aurora kommt mit denselben» 
und die alte Ceres von Phigalia in Arcadien war 
«owc^l aus den Tlieilen des Pferde- als des Del- 
pbinleibes zusammengesetzt. An den Delphinen 
sählte man die Touren der Wagen , und das hing 
wieder mit dem ursprünglichen Begriff vom Nep- 
tunus riTTc^ff zusammen (147}* 



C146) Seiner Werke, 2 Th. S. 612, 
(147) SjmboU U> 605» 
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Es lieüsen sich noch manche andere beweitende 
Fäden anknüpfen, welche xur Vorftellung hin- 
leiteten, in der wir da» Pferd dem Meereigolt 
gegeben. Wir brechen aber ab^ weil dem mit der 
Bildersprache einer kindlichen Vorwelt Vertrau«* 
ten das Gesagte schon genug seyii .dürfte ^ und 
gehen zu einer anderen Ideenreilie über, welche 
sich an das Pferd und den Neptunui Equester 
ansohlofs, weil auch diese in Pegasus und BeUe* 
rophon wieder hervortritt. — WardasRofs 
einmal Bild des Schiffes und des Neptu- 
nischen Reiches, so ward es durch einen 
sehr natürlichen Uebergang auch die 
Bezeichnung des Wassers überhaupt. 
Es half mit dazu die Beobachtung der Lebens- 
weise desselben. E» weilt in Niederungen , wo 
hoher Graswnchs ist, an Seen und Strömen. 
Aristoteles hatte gelehrt, dafs das Pferd ein Was- 
serliebendes Thier sey, und seinen Aufenthalt an 
Flüsien wähle (148J , und der Ruf eines Rofsnäh- 
renden Landes war die Versicherung des Quellen- 
reichthums ; so vom Pelopones (149) t von den • 



(148) Vergl. Eustath. m D. Vi, 508. P. 658. ör. 69. Fer- 
ner P. 541. 1262. 1227^ JoacK Camemrios d« Eqnis 
Cur. bei Gronöv. T. XI. und die Aoslegmig der Er- 
sQheinuog dei Rosses durch Pdeus ApoUon» 1V> l37&» 

(149) Strab. P. 369. 

n 
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Owhom^uUelun Gefilden (150) 9 vom Tbessalitn 
inibesondere 9 vor Thraziea^ uiid der Ueberfl^Ts 
SeyiUen» an Pferden war in deni fetten Qra»^ 
wucbs durch dk Bew9«iernng der Ströme r« su- 
chen (15 !)• — In aulf erordentlich vieleii Mythen 
und Nahmen ist so da« RofsBQd des Wasser» und 
d^r Feuchtigkeit. Wir berüliren. hier, uv^* zwei 
dieser Sagen, weil wir alsbald unten auf diese 
zurückkommen müssen; einmal, wie in der Ge- 
•chiehte der Dapaiden so viele Nahmen mit limos 
zusammengesetzt erscheinen ^ wodurch sie sogar zu 
fünfzig Schiffen gemacht wurden^ und wie die 
Erwähnung van des Danaus Funfzigruderei», nach 
den* fünfzig Töchtern, sich hieraus aufklären 
wird; dann die mysteriösen Legenden von der 
Umarmung der Ceres und Athene durch Poseidon 
in Rofi^estalt. -^ Das war Poseidon Genesiu», 
weldber in Argolis am Strande, wo Danaus 
zuerst gelandet war, einen Tempel hatte, wo- 
von der Ort selbst jenen Nahmen trug« Vom 
See Lerne, dem so bedeutsamen in dem Danai- 
denmythus, dem unversiegbaren Quell, war ein 
Weg dahin gemacht (152)* Oder es war Posei- 



(150) VcfgL MüHer^s Ordiom. 8. 84. I. 

(löi'^ Herod. IV, 58. 53. 82. 47 ff. 

(152) Paus« CoriQth. XXXYIU, 4. *• unt. Kot* 224. vgl. 
Paus. Vtil, 7, 2. 
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Aon 0-611 etbli US y vn'e die Altm tftMntf^^f 
durum 9o gunvnnti wtB er Herr ist über allei 
Feachte ntul Me Nahmtig, indem das Waliser 
die wirkende Kraf^ bei allen Zengongen sey; 
weldier Poseidon darum eine Melia (vgl. ob. 
S.103-) wr Tochter hat C1S3), — oder Phy* 
talminsy so genannt, wie die Troetenier mein* 
ten(154)» weil er ihre Saaten nicht mehr darcti 
das salsige Meerwasser verderbe t woher er An* 
dem auch itnm ifoiTiiX^tog wurde, well dai 
Meer torüdcgetreten seyj auch zum Phytftliui 
und PhitaHns. So widersinnig dieie Etymologie 
iit (155}» io besagt sie doch, Mrie auch die scUech« 
testen Ableitungen , immer etwas Wahres , näm- 
lich , dafs* mit dem Worte ein Bezug auf SaAt 
und Pflanzungen gemeint ist, und zwar nicht ein 
schftdlicher, vielmehr Waefasthnm und Gedeihet! 

bringender Einflnft(i56j« Daher et auch einen 

fci ■ ■ * ■ I 

(153) ApoUon« Rhod. U, 3, xnit dm Scholico« .Vgl. 
Paus, m, 15; 7. YIU, 7, 2. EufUfh. P« 1676. Paft 
dieser Poieidon Genesliu gerade kein anderer , als der 
Eqtocfter ift^ zeigen die Gcbriiielie und Umgebun- 
gen am See Dine, b. Pa«s. VUI, 7» 2. vgU mit II, 

32, 7. a 

(164) Paus. U, 33, 7. 

(155) YergU Hmrmami, über das Westa der MjUiologiet 
8. 102; 

(150) S. Hef^tli. Toc. ff/tiXfUotf ^>9mtiXifiotf9 fvtaXla 
tt. 's. w. VergU Minenr, Poliod. Sac, t. Müller, P,l6» 

11 * 
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Z«a8 uncl Ileliof dei Nahmens, geben konnte (15 ^X 
Poseidon iit der nfihreude Gott durch die Feuch- 
tigkeit ^ ein wahrer Phytahniot , nicht von alfitog 
auBaAff, vielmehr au« alta , aXeot i.e. alere, wie 
von alm , akonav, salio, wird aA/ua u. t% w* 
Darum stand auch sein Tempel neben dem der 
Ceres 9 und «ein Sohn Althepu« (gerade wie- 
der von SXm , wovon sich älam , aXtrog, akäta, 
dXiiot, uXddw u* a. , und uX^od, dX^ecD, dl^ahfa, 
«A^/(FKoi u« s. w* herschreiben, wie aus 'Q'dm, 
^«0/*«^ wird ^dnta, ^dq)(a , ^dnog, rdtpog, ^dfi-- 
ßog, S^dnto, aus &tQ(», &e^m, '^e^dco, ^e^dn&iv, &i- 
Qanihia u. «• w»» und wie im Lateinischen die 
Wörter auf vus oder ivus , internecivus , ne- 
gativus , conianctivus, indicativus u. a.^ hatte das 
Heiligthum der Demeter gebaut (158). Es ist das 
kein anderer Neptunus , ak jeuer Erechthetis, des- 
sen Tempel eben so zu Athen mit dein Haus 
der Minerva Polias vereinigt war , der unter dem 
Natnen Vater mit dem Ackermanne Triptolemus 



(167) Creox. SymK 1V> 77. Not. Ifß. Vei»l. Th. U. 

S. 695. 

(168) Paus. U, 32, 7. Von den Qnellen bei Koronea 
fcfareibt Pansaniat* mal nr^yal yvi'anfof ftuototf 
9l^p e^aofiivea , nal ojiiotov yoiXaxrt i;Äw(> tbt mtm 
uvMw, IX, 34, 3. y%\ Callim. in Del. 48. a 1, 
l4l. Viri;. Aeff. Ij 631. 111, 95. Georg. U. 
185. 
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zu Eleutis «nter einem gemeinsameu Dache wobii« 

te(159). 

Dafs Aiet er nährende Poseidon es ist, welcher 
die Demeter Erinnys (161) bescMäft , leidet keineft 
Zweifel p weil die Sage ganz mysteriös « Eleusini- 
schen Inhaltes ist« Darum shid beider Gottheiten 
Heiligthümer , in Arcadien vorxtiglieh , wo der 
Eleusinische Ceresdienst vor andern Ländern ein«» 
heimisch war , häufig vereinigt» - Der Flaüs Laden 
war es , in welchem sich die Göttin nach der 
Umarmung sollte gebadet haben (160)« Im Ge« 
biete der Thelpusier stand an diesem ein Tempel 
der Eleusinischeii Erdmutter , und gleich folg- 
te an demselben Strome in der Landschaft der 
Onkeier der der Demeter Erin nys (163)* Dafs 
dieEleusinische Ceres der Thelpusier keine 
andere aU die Onke lisch e Erinnys ist, berichtet 
Antimachus (163) f indem Ariou bei ihm das Bei- 
wort des Thelpusäischen führt. Elensinisch 
ist ganz die Onkeiische Mythe, dafs n^ war. 



(^59) Paus. 1, 38, 6. 

(160) Paut. Arcad. XXV. 

(161) Paus, a. ■. O, J.4. Etjm. M. P.374. 

(162) Vgl. Ü€siod. Thco^. Vi. 185. 

(163) Paus, a, a. O. j. 5. SchcllcDberg ad AtttimacK. 
Reliq. P« 65. 66. Creuz. Coouncnt HerodoU, P* 219* 
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93ß dU l^fClftf MmiM* (Ue yrefMUe l\sidi«»P «ufiAAe, 
da slob PoMidon in Roftgcttalt Ar J>ei]ag6rC«« Die 
Fmtbt war IIWi|>dmi*P#nepboiie^ <li# VV i $it 9 rf ^ 
tmnAtne ako , di# dardi Ragen «nd Watier «irf> 
•prie(f«iideii Kamt dar Erda« Nan tagten dS# Ar* 
cadier anch, dafii vao diaaar Geachid&te Naptan 
Wi Hmeii zaent Eqnatler gaiiaii«! wordan. Den 
(Uniien cler Toditer arfobran nur dia Eiiiga« 
weätfn in daai Tampal^ wo die Gdltin init der 
uayslaiaban Kiale und der Faakd in der RecMm sn 
aehen war , bei Gdegeubeit aber des Diawtet der 
Elanmiiohen Got4keiten ohnweit der Areaditdien 
Stadt Aeaaeiinai ^ womit wieder ein Altar det Po« 
•eidon Hippint verbunden i«t (164) f nennt mit 
Pa«iamii§ deniclbeni r^ In der Höhle bei iem 
AroadiadM« Phigaka hatte daa ake Hokbild der 
Demeter einen Pferdeko|if» witSeblangen nm 
da« Haupt, einen De Ip bin in der einen t eine 
Taube in der anderen Handy eingehüllt in ein 
scbwaraa« Gewand hif zu ekm Ende der Fafta. 
Es war die schwarze Gdttuiy wieder die 
trauernde um die Tochter* Sie war von 
Poseidon bezwungen worden und verbarg sick in 
der ^öhle» und die Erde trog keine FrUofate» d* i. 
die in den Hades gegangene Persephone. Aber 
Pan und den Mdren gelingt es, sie zumErschei« 



(164) Psas. VHl, 37, 7^; 
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IMS sa bewegen f mxA da« Luid kleicbt tidi wie« 
.der in den' Schmndk lemcr Fel^br. Ein mdcrftt«! 
hutlttn die Fkigjikr ihrei Dienste» vengetsen, -*-< man 
Imiehte flir nnr unblutige OpIWt FrQclite ^r 
Blnme, dee Weinstoekt, Bieneawacht nnd Wol- 
knfeUe •^— da trat abenualt Hangertnotli ein , hi»^ 
wie Am Oracel tagte, sie dai VertÄumte durch 
ernelite Geschenke der Deo InnoXiXOvg wieder 
gnt machten (165). — Unverkennbar ist 9 wie in 
diesen Legenden immer die mit Poseidon ver« 
mftlilte Geres als die Bringerin der Frnebtbw** 
keit und des Segens der Felder hervortritt* Eben 
so in den Sagen vom Berge Alesiom aof dem Wege 
^on Mantinea nach Tegea. Er war von den Hei- 
ligthümern der Demeter und des Neptunns Hfp- 
pius beseuty nnd sollte seine Benennung haben 
von dmi Irren (aAi?) der Rhea-i Ceres , d. i. der 
die Toehler stachenden Matter* In dem Innern 
dea Tempels des Poseidon solhe das Meer 
wiegen 9 nnd den Eingang verwerte ein wt>Hener 
Faden. Was aber die Legende besonders Beraer- 
kenswerthes aufbewahrt , ist der Umstand, daf« er 
ven Agamedes und Trophpnius, dem Nähr- 
gott aus der Tiefe, Plutus^ gebaut wor- 



(165) Psötf. Vm, 42. — AbbiWUingw dieser C^t§ «♦ b. 
SchlklitrgroU Nr. 37* und auf den Munten Ton Pbm- 
rä in Tbeftsalien, ^ckhel Doct. Num. TStt, Vol. U. 
P- 147. 
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de» (166)»* So vereinigten ficl| hier Meer und 
• ^x^e 9 Wauer und Land ^ alt die ersten Bedingt 
ui«»e alles Wacbsthums und jLebeus , und Fauf a- 
nias führt in der Beschreibiing diesei Trophoni- 
seilen Tempels eil» gleiches Beispiel an,, wie auf 
der Barg der AtbemensischenMiuerva ein Brnn- 
.nen mit Meeryf asser war, denFoseidoa hatte 
entstehen lassen* 

. Dieses bringt uns znr Zusammenstellung des 
.Neptuiins n^t Athene 9 und das über Demeter 
.Gesagte, wird hinreichen zu Ueb^gang und An- 
.Wendung« Wir beschränken uns auf die Eriun^ 
rung an einiges Wenige« Athene tritt; vielfach 
dem Wesen der Demeter oder der Tochter sa n^he, 
dais wir über den physischen Sinn ihres Verhält- 
fiiissef zu Poseidon nicht zweifelhaft seyn Können* 
Sie ist eine Fhallusgdttin^ das ist, gewifs, und 
wir sahen obeu^ in welcher nächsten Beziehung 
Fhallusgdtter zu Wasser und R^gep stehen durch 
^re Abstammung von den Plejaden« Wir erin- 
nerten schon an die Geburt der Aphrodite aus 



(166) Paus. VIU, 10, 2« 3. vgl. Ttctz.' zu tycoph. V. 
.152. P.414« cd. Müller. WachMusäu« Paus.X, 6, 3 
war Poseidua auch einst mit Gäa zugleich Inhaber 
des Delphischen Oracers gewesen ^ Tgl. X, 24w — 
lieber den nährenden Poseidon^ Tgl. anlserdem 
Servius , PoiDponiof | Probus u. w« sa Yirg* Georg. 
1,12. 
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Hern Weitem f an die Nahrung des Dionyiuf 
cliuwii die Hyadeti, uiid werden anteu noch 
in«hriiMiU auf' diese Frincipien einer mythischen 
Physik jMMrftckkonimen müssen, welche unendhoh 
oft wiederkehren , aber nicht selten verkannt 
worden sind. Zu Athen sprechen nicht allein die 
Mythen, viel mehr noch die Zusammenstellung 
von Minerva und Poseidon in Tempeln, Festen 
und Festgebräuchen jenen physischen Sinn 
auf das unzweideutigste aus (167)* Aufser 
vielen andern Ortfen , wo wir die beiden Götter 
durch Mythen oder Tempel verbunden zusammen 
treffen , bei den Pheneaten , in Olympia , in 
Trqezen (168) 9 Koriuth , zu Barke , am Triton, 



(167) S. Minenr. PolUd, Sac. et Aeil. t. Müller, TgU 
Meurs. de PopuU Attic. b. Gronov. IV, 104l ff» 

(168) In den Gesehichten iron Troexeu wird der Sinn ihres 
Streites um die Besitznahme des Landes recht deut*«' 
lieh. Paus. 11, 30, 6. Er ward dabin entschieden, 
dafs beide, Poseidon H i p p i u s und Athene, gemein- 
sehaftlich dasselbe einnahmen, was auch die 
Münzen der Stadt verewigten« Er hatte statt gehabt 
unter Althepus, von dem sich die Gegend Al- 
thepia nannte, von akw , aX'&ia) , aX^alvto (s. ob.), 
einem Sohne des Neptunus Phytalmius bei 
deuselben Troez^niern , welchem dieser Sohn neben 
Demeter sein Heiligthum gebaut hatte , Paus. 11, 
32 , 7. vgU ob« zu Not. 158. Mit Althepus war 
zur Zeit des Streites vermählt L c i a {^ts , ky'iov, 
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oder m Kyrattt » n« •• w. fdaWr tmA jAm Attrt- 
bot des Pferdes «af dem GMiMt d«r Minenm), 
•rmaei^ wir aa im uralt« Sage vo» dkm Trat- 
•cfaen LaiKley wo die FhallttattadC der 
Athene niehc gewonnen werden fcainif al» bis 
ihr das RoTs gesimmertf and als Falladiam 
jinf ihre Barg gestellt war* leh vevsage mir 
hier jede weitere Andentong über die synJK>lis^ 



di^ Saat), Toekter dea Oras, des tnten K/migea, 
der die Landtchaft aaeh tiek Oaria geheiiieB» Tarn 
ägitj ij^oSW; ganz ▼erfchicden Ton dem SgyplUclie» 
Horua, wofür ihn Pantanaaa naliin, — Wie in Atti- 
ca Athene mit Poseidon Erecbthena der Gottheit der 
Demeter to nahe tritt, ao wiederhok Jteh, seLtn 
wir, jene Anoahernng bei den Troezeatem an ihren Po« 
•eidoa Phyulmiiia mit Demeter. Auch Demeter hat- 
te mit dein Neptunus Eqaetter gekämpft, und lich 
seinen Umarmungen nicht hingeben wollen. Bei den 
Athenern war nun die gemeinichaltlicbe Btsitznahme 
die Folge der Entzweiung gewesen , wie Im P e l o- 
pones, und in welchem Sinne die VereinigUDg ge- 
meint war, besagte die Art ihrer Verehrung io ihren 
Tempeln, Tgl. Bfinerv« Pol. Sac. et Aed. P, 7. An- 
ders Böttiger y Amakhea 11, 300. 310. -^ Auch um 
das ganze Argolische Land hatte Athene mit Neptu- 
nus gestritten, Appollod. 11, 1, 4* P. 121« 1l., wo 
Andere die Here nannten Paus« D, 15, 5« Tgl. unten 
Not, 224* — Nachdem ieh Obiges geschrieben hat- 
te, finde ich zu Tieler Freude, dafs ick ganz mit 
Welcher a. a« O« S, 296 zusaAunengetroffen bin. 
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Ortinäliige 4e% IVojanerkrieget , uihI bemetke nur 
fioali, ((äfft ticli mir um Minerva Hippia iKe^ 
telben Meen xa fchltngen scheinen« Nicht «tleinf 
dafii sie aft toldie des Poseiden Tochter heilst^ 
nnd mit ihmt dem Equester, in Tempeln nnd 
Heiligthtlmem verbanden za sehen war» so wird 
ihr Ndhme Hippia von dem Cerealischen Ros- 
se Aridn hei^eleitet^ welches den Adrastus^ 
des Tal an« (von &d)Xaf, ^dXkog, vgl* ob. S* 112.) 
Sohn (169) f 9M% dem Thebauischen Kriege nach 
K o 1 o n o s gerettet hatte ^ wo neben den AltHren 
desNeptunns und d^r Athene Hippia dessen Hei« 
ligtham war (170)* Aach Demeter hatte daselbst 
einen heiligen Sitz ^ und Arion^ vrissen wirf ist 
das Bild des befruchtenden Wassers ; daher jener 
Poseidon GenesiuSf Genethlius, Phytalmius^ von 
demselben Rosse Eqoester sollte genannt worden 
•eyn a71). 



(1i>9) lieber Adrattns tietie jetzt Welcker «• a, O. S. 302 
— 304. CreiiE, Commentt. Herodolt, P«l, J.l9, Adro- 
tns in Bacchi locum evectus« Pag, 217 — 224* 

(170) Paus. 1, 30, 3,Pompoa« u. Probut zn Vir». Georg. ' 
1, 12. Vergl. Meurf. über Kolonos in GronoT, 
Thesaurus, de Populif AtticU T. IV. P. 735 ff. — 

(171) fch zweifle nicht bei der engsten Verbindung der 
Athene Equestris mit Poseidon, einmal als Göttin 
des Schiffswesens 9 und dann in physischem Sinne 
alsHährertn. dnrchWasser, dafs. 
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Aber Athen« Hippi« Ineff ancb Alea, we- 
uigf teilt ward sie lo niugenaiint bei den Tegeateni 
wenn sie bei dex\ Manthnriem «nf die erste Art 
gebeil^eu (178)- In dem Tempel za Tegea stan« 
den ihr auf der einen Seite Asclepiai, auf der 



ihre Abstammung Ton C o r y p h e aus diesem Kreise 
zu erklärea sej« Sie war H i p p i a genannt worden, 
erzählt die Sage, ^Is Tochter des Poseidon und 
der Coryphe, deren Vater Ooeanus ist» ••. die 
Nachweisungen bei Crettzer,f| Symb 11, 782 und 
Menrsius, Lectt. Attic. L. V. c, XX, GronoY. Thes. 
T. V. P. 1898. a. h. Bei dem häufigen Wechsel der 
Labiales denke ich an die Gory bauten, die Diener 
der allbefruchtenden Erdmutter, an Covy- 
bas, des Jason und der Gybele Sohn, ein tel* 
Inrisches Phallnswesen (Hym. Qrph. 38), 
an Gorytbns , einen Jasion selbst (rgl ob« S. 98), 
ti. a. (Gelegentlich sei bemerkt, dafs Kureten und 
Koi-ybanten auch dem Namen nach zusammenfal- 
len , beide von xogoQ oder jonisch 9tovQOt, der Kna- 
be; daher der Knabe Kadmilus, der Götterdiener. 
Dafür beweilt , dafs jene von Goryphe abstammende 
Minerva bei den Arcadiern G o r i a C^ic. Nat, Deor. 
lU, 23) hiefs. Das Wort verlängert sich, wie xo^vg 
in xoQvtpi) f Mo^vtpooit und vielen andern Wörtern» 
vgl. oben über Althepus«)« Die Korybknten hielsen 
aber auch Söhne der Athene, Trabanten und Diener, 
und so tritt diese ganz in die Stelle der Demeter 
(anders Symbol. 11, 767 ff,). Sie ist die von Po- 
seidon befruchtete Geres-, vlg* Schwenck 
S. 163 tLud Wekker S. 301. Uut. zu Not. 303. 
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andern Hygeia, Werke des Scopas« In dem 
Dem US Acliamä za Attica hiefs Athene £ q u e« t r 1 9 
selbst Hygeia(173), und auf der anderen Sei- 
te finden wir Bellerophon auf einem Aleischen 
Felde Cl 74). Ich werde also nicht umgehen kön- 
nen, auch über diesen Ideeiikreis Einiges beizufü- 
gen, zumal %o bedeutende Stimmen so sehr dar- 
über auseiiiandergehen (175)9 und ich den mögli- 
chen Vorwurf vermeiden will, irgend etwas un- 
geprüft vorausgesetzt zu haben« 

König Aleus war Gründer der HeiL'gtliümer 
der Aleischen Minerva, seine Tochter ist Priesterin, 
seine und seines ganzen Geschlechtes Geschichte 
ist verwebt in die Tempellegenden der Göttin» 
und ihr Name stammte von dem alten Ahnherrn 
der Tegeaten« Wenn wir darum di« Ideen gefun- 



(172) Pausao, Arcftd, XLVll, i. 

(173) Paus. 1, 31, 3. Tgl. Menrs. bei Gi o«ot, IV» 697 f, 

(174) Hom. Iliad, VI, ÖOI» Homer etjrmologislrt , und 
leitet das Wort von 9lXijfi& her« Es hingen wohl da- 
mit die VorsteiluDgen tod dem Unglück des Heros 
Tor seinem Lebensende znsanimen. Ich mochte aber 
den oben angedeuteten Bezug atiF Athene Hippia 
finden , Tgl. Eustath« zu Dionys, 780 h. zu . 41- 
P. 636, 62. 

(175) Creuz. Symb, U, «. 771-^790. MÄller, Minenr. 
PoL P, 7. 
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Am haben y welche sieh an diesen ^knüpfen , so 
ist utii damit der Begriff der Athenfe A]ed gegeben. 
Betrachten wir dei Königs Gesehleohtsabstaitinmhg» 
Von Areas führten die Arcadier ihren Nahmen 
(sie» die ältesten Pelasger oder Pelarger) von 
i^fog iy statt des verwandten x), siger, der 
letzten Hälfte des Wortes in Pelarger, wovon 
sie die erste Hdlfte in ihrem Ruhme als Proseleni 
erhielten (s, ob. S. 103)* Areas (oder Mercctrius 
Areas f wie der Gott genannt wird , vgl» Servius 
sa Aen. Vni, 140. 51.) hatte von Trip to le- 
rn ns den Ackerbau gelernt, mid bei seinem YoBto 
•inheimisch gemacht (176). Er war von Maja 
•rxogen wordeii, und seine SOhne heifsen Aphddaa 
nnd Elatns (17 7)* D«» A p h e i d a s [dtpH^tj^ , diflr 
reichlich giebt* nnd spendet , von dem die Gegend 
nm Tegea die Apheidantisdie genaimt wurde (178)1 
Kinder sind Sthenoboia, welche den Prötus 
heurathet (eine Antea , av^og y wie sonst des Pro* 
tus Gemahl genannt wird^ s. unten), und Aleus, 
von welchem Athene Alea oder Hippia — von 
teAo>, ich ernähre, nach dem Beweise, welchen 
Althepns (s. oben), des Poseidon Phytal- 
m i US oder U ipp i u s Sohn, liefert» 



(176) Ps«Ä. vm, 4. i* 

(177) ApoUed. lll, 8, 2» 9> 1. 

(178) Paiu. a. a, O. J.2. ApoUon. Rli»l> 162» 
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AU«« ist «ifi Mercnriat ithypliaj-* 
licut. Pai wird dftVfttem Bruder Ehtiit Volk 
koniiu^i be«Ucig«ii9 tine erw«ilenicle TtnoniA» 
catiott yoa AleiM« De» Elata» Sdima lind Aipy* 
tu» ^ Pereu» # .Cyllen^ iushy nad Styni^los. A i- 
py4ii»9 dem Alant dar nninittalbara 
Nachfolgar in dar fiamcharft ist (179)» 
hattt aan Harofim anf dam Bayga Sepia » glaidi 
au dam Bei^g Cyllatia (180)» d«r von »einam 
Brndar den Nalunan führte (181 )> nnd dem 
Herme» Cyllenin» geweiht war» Ja Mer- 
cnrin» hiafs •elb»t Aipytn») niid hatte al» 
»olehar l>ai dem Tempel der A lea nnd in de»»ai» 
Kreis auch den seiuigaii xn Tegea (183). Er war 
dar Erxidier der berühmten £nadne ^ des Janua 
Matter (183) f und wa» wir wegen de» Folgen- 
den nicht übersehen wollen , »ein Sohn Glancna 
opfert zoer»t in Gerenia dem Machaon» des- 
»en Vater A»elepitt» i»t<184)*-« Daft 



(179) Paus, »• ». O. $. 5. 

(180) Harn. IL \U 601 f. Patts. Vm. 16» 2» 17, 1. 4, 
4. Theoctit. Id. 1^ 125, 6. 

(181) P»ii». yiii^ t6> 1. 4» 3. 

(182) Paus. Vlü, 47, 3. 

(183) Piad. Olymp. VI, 84. Hy^ t UST. 

(184) P»tts. IV> 3, 6. 
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nun des Aipytai Bruder Cylleii kein an- 
derer seyn wird , als der * Gott des Berges Cyl- 
lene selbst, ist nicht in Abrede zu stellen* — 
Der vierte und fünfte Sohn y Stympfaelus und 
Ischys, führen zur Hygieia. -Asclepius 
war Hauptgott der Phlcgyer(185). De» Phlegyas 
Tochter Koroids hatte ihn mit dem P hie gy ei- 
schen Ischys geboren 9 wo bei der Identität 
der Thessalischen und Böotischen Phlegyer die 
Frage ^ ob des Phlegyas in Thessalien oder in 
Böotien Tochter, von selbst verschwindet* Wenn 
nun bei der Einheit des Phlegyerstammes mit den 
Minyerh (186) sich die Sage von Koronis in den 
Köronidischen Jungfrauen zu Orchomenos 
wiederholt, welche sich dem Hermes Tro- 
phonius (dem Nährgott, wie Aleus und Alea) 
opfern , wenn Trophonius mit Asclepius - Attribu- 
ten zu Lebadeia angebetet wurde , und wenn wir 
jetzt von der Genealogie hören, dafs der zweite 
Hermes ein Sohn des. Ischys und der Koro- 
nis ist, eben der, welcher zu Lebadeia als Tro- 
phonius verehrt wurde: so kann über die ur- 
sprüngliche Einheit des Asclepius der 



(185) S, die Nachweisangen darüber und über das Fol- 
gende bei Müller, Orchom. S, 199 ff. Vgl. Creuz. 
Symb. 11, 736 S. und zu Cie. de Hat. Deor. lU, 22. 

(186) Müller a. a. O. S, l84 (L 



dby Google 



177 

Fhlegyeran^ clesTrophonius derMi- 
nyer kern Zw^eifel . mehr walten 087)* 

DaOi uan «ach der Areadiscbe Elatai-Aleu» 
kein anderer als Ueriues-Asclepiiii ist (oder 
dafs Vieles von dem Gott auf Aleos und Elatus^ 
al% die Gründer des Heiligthams za Tegea^ ttber- 
tragen worden) 9 kann dieses beweisen^ und jene 
Veriiindung des Trophonius und Asclepius weiter 
bestätigen: Elatus ist einer derPhlegyei- 
•ehen Stammfürsten, Vater des 6yr- 
toniers Käneus, aber früh schon, zu- 
sammengeschmolzen mit dem Aroadier 
Elatus, ,und Ischys, Vater des Aescula- 
pius mit Koronis, allgemein des Let&- 



(187) Der »weite Aetcnlapim Ikeifft dsram Bmder des 
Hermes Cic. de Nat. Oeor.lll, 22., und die Erinoe- 
rung an den Altar des von der Erde verschhingcncn 
Böotiscfaen A mphiar au»-Tr ophon in« zu 
Oropuft kommt hier 9ur recfaua Stelle» Dessen Sei- 
ten waren dem Hercules, Jupiter, ApollorPäon, der 
YesU , dem Mercur , AmpbUrau» » AmphiloGlius, der 
Venus, Panacea, Jaso, Hygeia, Minerva Paönia , den 
Nymphen, dem Pan , Achelons und Cephissus ge- 
widmet, Paus. 1, 34, 2. P. 311. Fac. Vergl. ü|>er 
andere Verbindungen des Hermes mit Asclepius Sym- 
bol. 11, 736 ff. Asclepius ist Reichthum-Gebcr, heil- 
bringend, tellurische PoUnz u, s. w. gam wie Mcr- 
curius« 

12 
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tereii Sohiv (188). Der Arcadiiche Elatu» 
tollte nach Fhoci» gekotuinenseyn, und das Pho- 
«isehe £keeia gegründet haben , ^fotelUt ihn die 
Geschichte mit den Fhlegyem in Verbindiuig 
bringt (189) t — gewifs nur eine Uebertragiuig 
nach Phocis der Sagen von der früheren Thessali- 
vchen Stadt dieses Nahmeni zwischen Gyrton 
und Gonnosy da das Fbocische Elateia unstreitig 
jünger ist als- die Homenschen Gesänge ^ und «n 
-beide StSdte sich in den Ges^hichteB so viel G^ 
meintehaftliches knüpfte (190). 

Die Beachtung des Geschlechtes des Stymphe^ 
Ins gtebt ganz dasselbe Resnltot. Seine Sdhne 
•ind Aganiedes uiidGortysXi91). Der Erste 
erinnert an den vielberühmten Agamedes, des 
Trophonius Bruder zu Orchoinenot , und wenn 
wir erfthren , dafsXiortys kein anderef alt Asde^ 
pius- Trophonius ist, so werden wohl die beiden 



(188) Kiid. Pyili. m, 26. Patw. VUl^ 4,3. 11, 26, 5., 
Äüch tiach Hjuui. Honu in ApolL 209, indem Aza- 
nuB des Ektas Bnider war, Pant. VIU, 4. 

<189) Paui^ vm, 4, 3* X, 34, 2. Vü, 15, 3. 

(190) Zu bemerken i«t, -wie auf dem Madite .zu ElateU 
wieder ein Denkmal des Elattu und ein Tempel des 
Aesculapius neben einander stehen, Paus. X, 34, 3. 
vgl. vm, 48, 4. & 

(194) Paus, vm, 4, 6. 
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Agamedet XMaminen&llen. Denn Gortys hatte 
Gortjrna in Arqadieii am Flube Gortyniu» mit ei- 
nem HeJligtham 4e» Asclei>iü(§ und der Hygeia er- 
baut (192) t mid wa» . entscheidend ist, Aes^u- 
lapitts hief» »elb»t Gortyniu» (193). AU 
solcher ward er »u Titane bei Sicyon verehrt in 
einem mysteriösen Hefligthum mit Hygeia. Aber 
anoh jene Koröni? in Verbindung mit Athene 
finden wir daselbst wieder. Wenn nämlicli dem 
Gortyuischen Gotte geopfert werden sollte, 
90 wurde das Bild der Koronis in den Tempel 
der Athene gebracht und daselbst verehrt (194). 
Den Arcadischen Gortys , zweifle ich niclit bei 
der beständigen Verwechselung von Gortys und 
Gyrtus, Gyrton(l95), finden wir in Thessalien 
wieder in dem Gyrion der Phlegyer, welches bald 
von einem Bt'uder , bald einer Tochter des Phle- 
gyas den Nahmen führt (196). E» lag bei Ela- 
t e i a (beides Phlegy er - Sitze) , und des E 1 a t u » 
Sohn Käneus ist woluihaft zu Gyrton(197)f 



(192) Paus. V, 7, i. VUl, 4, 5, 28, 1. 

(195) Pitts, n, 11, a 

(194) P*us. : s. O. g. 8. 9. 

(195) S. Orcbomcnos S. l94, Not. 5. 

(196) MüUer a. i. O. S. 194. 195. 

(197) ApoUon, Rhod. 1, 57. ygl. Hyr». I. l4. 



12 
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so wie Kanem wieder einen ILoronai xnm 
Sohn , oder als Käneas der Argonamte xani Vater 
hat (198) . — Umgekehrt wandert eben so der Phle* 
gyeisch-TliessaUsche Asclepioi - Cnlt nach dem Fe* 
lopones (199) , und die gröfsten und berühmte« 
tten Heiligthümer des Gottes waren in dieser 
Landschaft. 

Die Götter, welche in der Natur das lieben 
aus der £rde senden , und es in die Erde wieder 
hinabzieben , die geben auch dem Mensdien lie- 
fen und Tod, Krankheit und Gesundheit. Nie- 
inals reifst die Anschauungsweise in der alten My- 
thologie den Menschen aus den Gesetzen der um« 
gebenden Natur Ips, immer erkennt er in seinen 
Umgebungen sich selbst, Natur, Menschlidbes un4 
Göttliches sind noch eins. Des einen £latns 
Söhne, die Brüder, theilen steh in die Funk« 
tionen des Hermes und des Asolepius« Aip3rtui 
und Cyllen treten zum Ersteren, und bringen die 
Nahrung und das Gedeihen ; Ischys und Stymphe« 
lus zum Letzteren , und schaffen Leben und Ge« 



(198) Vgl. Bnrmann Gatal; Arg. v. Caenens* V«rh^k «d 
Anton. Lib. P. 115 f. Hcjnc zu AiK)llod. P. 73. 
Muilcr, Orchomenos S. 196. Not. 5. — TJebcr 
Stympheloi vgl. Apollod. 229. 306. 340. Pau«. VIU, 
22. Miiller Aeginetlcorum Lib, P. 18. 

(199) Paus. 11, 26, 4. 111, 26. VIU, 25. Vergl Sturz xu 
Pherecyd. P. 87. Hejn/e zu Apollod. P. 277. 236. 



dby Google 



181 

stmdlleit« So ist Athene Hippia oder Alea 
.eine Hygeia* 

V Der letzte Solin des Elatas heifst Perens, 
von qte^oi, q>iQp(a; ein reicher Stamm 9 der iioh 
vielfach in inythologische Nahmen verzweigt hat 
(vgl. nnten). Seine Tochter Neaira (viog, y«a- 
Qog , veäa «♦ •. w. vgL Apollod* 2 , 1 , 2* $.1* 
und Welcker P. 298) » das neu gepflegte Land, «^ 
Wie sich Demeter und Jasias begatten vhm ii/l tqv- 
noho -^ vermählt sidi mit Aleus (200)« Gebo« 
ren wird Auge^ nach solchem Zusammenhang 
dbch wohl nidit anders als von ov|o>9 aageo, ich 
madbe wadisen 9 nähre. Auge- wird von Hercule« 
bewältigt 9 (die Sonne reift die Pflanzungen und 
bringt sie zurBlüthe) und ihr Sohn heilst Tele- 
phus(7^A«9)0^^ von ^dktfa^ '^dlkm, jonisch '^j^AcW^ 
vgl. ob. S. 112 und Apollod« II?, 1 9 3. §. 8* 9 mit 
Einschieb ung des Aspiraten <p 9 wie aus %vd(a ym- 
qKXB, xv€itfpivg, aus ^aoi ^dq^ta, rdtpog, aus x($Ao^ 
»oh>ß6to, Kiohoßog, aus dim diipta, aus ndgvg nogviptj^ 



(200) .Apollo<l.Uly 9y 1. Ttetz. zu Ljcopli. 206. vgl. Paus* 
yill ,493* Nach dfieser Stelle dei Pausanias beura« 
thet Neara den Antolykus auf dem Pamaft, der 
ja auch ein Sohn des Mcrcurins, oder auch des 
Erichthonius (Schol. Sopb. Oed. Col. ä9l) war, 
^n OchaenrSuber wie der Vater , und in Betrug mid 
LUt gleich wohl bekannU Tgl. Welcker a. a. O. 
S, 298. Not, 
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ans y/oi viix^> viJxo/*ai n. •. w. t. ob. Not« 171.% 
Wo Telepha» zur Welt gekoninicfn ^i hatten di# 
Tegeateii clerEileitbya, der groben Gebarerin 
in der Natur , einen Tempel gebaut f und dabei 
•tniid ein Altar der Gäa (201)< Aage^ die Frie« 
Sterin der Athene» verbarg das Kind vor ihrem 
Yater in dem Heiligthom. Da tru^ die £r« 
de keine Früchte » bis der Knabe gefun* 
den 9 — bis die jungen Sprossen zum Vorschein 
kommen (20^)« An einer Quelle in dem heili« 
gen Tempelraum 9 in der Nähe des Tempels des 
Hermes^Aipy tus hatte Hercules die Königstoch« 
ter umarmt (203) » niid das neugeborene Kiiid 
ward ausgesetzt und ges&ogt von einer Hindin auf 
dem Berge Parthenius (204) ^ woselbst ihm ein 
Tempel stand » wie der Berg ihm nebst Hermes* 
Fau geheiligt war (205). 



(201) Paus. Vlll, 48, 5, 6. 

(202) Apollod. lU, 9. 1. 11, 7, 4. 
(203; Paus, vm, 47, 3. 

(204) ApoU. •, •. O. Diod. IV, 33. Schol. CalUm. in 
Dian. 71. Ttcu. zu Lycoph. 206. Tgl. Strab. XUI. 
P. 6l5 und.Schol. uod luUrprett, zu Pind« Itth. Y^ 
62, 

(205) Paus. YIU» 54,5. Aach der Erzieher des Gottes 
Telephut, der Htrte Korythus (Apollod. 111, 9» 1.)» 
dürfte ztt beachten se/n, da ja Korythiu-Jasion in 
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El iit über Minerva Alea Mreiter iiichtt zuzii^ 
fügen (206) » als die Eriiiueruiig , daf» Here 9 die 
jmeh H i p pi a hieb , ebeu von/ jenem Adrastus, 
von dem Athene Hippia benannt worden, zu 
Sicyon aach Alea geheifsen und als solche verm- 
ehrt i^orden war (207 )f sie <li« grofse Erdmutter, 
und, wie Herodot schon versicherte (II9 50) , ein# 
acht Griechische Gottheit« Und so stehen wir jetzt 
da^ wo n^ch den vorausgegangenen Vorbereitung 



Arcadien einheimlscli war, und in Tegea namentHeh 
•ich ein Stamm daron hcrlotute, Tgl. ob* S. 99» 99. 

(206) Die Locke der Gorgo Medusa in dem Tempel Aiec 
• Minenra Polias %vl Tegea verwahrt» welohen «Lee 
Priester nur einmal des Jahres betreten durfte, von 
Athene des Aleus Sohn Gepheus gegeben (Paus, Vlll, 
47, 4), oder von Hercules der Tochter des'Cephens, 
Sterope (ApoUod« 11, 7> ^0» i«t die Verslcheruug 
. des erworbenen Heils und Segens für das {^and durch 
die Vernichtung der versteinernden Medusa, 
, vgl. unten« — Die Spiele Halotia in ihrer Ankuüp- 
fnng an den Tempel, zum Andeoken. der vielen 
SparUner gefeiert, welche die Teg^aten einst gefan- 
gen genommen, und deren Fesseln sie aufhingen, 
Herod. 1, 66. Paus. Vlll, 47* 3. sind doch wohl nur 
aufserliche Verbindung. — Ueber die Reliquien des 
Cäljdoniicben Ebers in dem Tempel wi^e ich nicht 
au entscheiden« 

^207) Nach Menachmus vonSicjoU bei Schot« Find« Nem» 
IX, 30« Wenigstens liegt dieser Sinn unUngbar in 
den Worten; vgl« Paus« 11, 22, 1« 
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gen wir. uns wiecler za Bellerophon und Fe- 
gasnt wenden können. 

Wir haben gesehen. Wie sich Beide in Tempeln 
und Bildwerken in das Gefolge des Poseidon 
stellen , und auch schon bemerkt j wie sie von tbnx 
ihre Abstammung herleiten. Den Pegasus kennt 
Hesiod bereits als Sohn desselben , und auch Belle- 
rophon hat ihn zum Vater. Denn nicht aUein, 
dafs wir in Glaucus einen Poseidon fanden , lo 
wird Neptun auch ausdrücklich als Erzeuger ge* 
iiannt(208)* Wenn sich nun in Pegasus und Bel- 
lerophon die Mythen von Poseidon Hippins wie«» 
derholen 9 ao ist damit die oben (S. 1190 ansge- 
iprochene Identität gewifs. Wie zwei Seiten in 
Neptunus Equester bemerkbar wurden 9 einmal alt 
dem Hefrn über die SchifßPahrt , und dann als dem 
nährenden Gott durch Wasser, so treten die bei- 
den Beziehungen ebenfalls, in Bellerophon und Pe- 
gasus unverkennbar an den Tag* 

In Korinth tritt die erste Ansicht 
hervor. Rufen wir un» ins Gedächtnifs zurück 
die Lage der Stadt, ihren uralten Handel, ihre 
Sagen von Melicerte» und Poseidon', den Seekönig 



(208) Schon bei Pindar Olymp. Xlll, 99, Nur dem Na- 
men nach, sollte Glaucos der Vater gewesen seyn. 
Find. a. a. O. Schol. 89. 97. 98. iSofaol. Iliad. Vi, 
165. Hyg. fab. 157. Plutarch. de Virtut. MuUer. 
P. 248. ed. Xyl. vgU Mcm. de TAcad« T. X* P. 12& 
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Snyphiis 9 deisen VerhSkniCi zu Glaneiis , %o wird 
dieser Zusammenhang den besten Beweis abgeben,' 
dala des Korinthischen Poseidon Sohn Bei- 
lerophon, ein Neplanns Eqaester, in dem alten 
Ephyra in Bezug auf See und Meeresfahrt 
genommen ward« Das zeigen nun aber auch die 
einzelnen Mythen , die sich hier um denselben 
knüpfen; insbesondere, dafs die Bändigung des Fe- 
gasus a u s s«c h 1 i e f s 1 ic h nach Korinth verlegt wird. 
Bellerophon hat zur Mutter die Eurymede, die 
weit hin Herrschende (209) 9 und die Sage nennt 
ihn überhaupt als den Erfinder der Reitkunst (210), 
was sonst von PoseidoM gerühmt wird. Wie Athene 
dem Neptunus als Helferin zur Seite trat , so ist 
sfees, welche dem jungen Heros den Zaum bringt, 
Rath und Anschlag giebt (911) , und als Chalini- 



(209) ApoUod. 1, 9, 3. Ul, 1, 1. EiTrymene bei Hygio 
f. 157. 

(210) PKn. Hi8t.N. Vll, 56. Schol. Find. Olymp. 1, 139. 
Xlll, 27. Hyg. f. 273. Mcm. de TAcad. X, 493 ff. 

(211) Find. Xlll, 92 t. 122. Faus. 11, 4. Die Helotia zu 
Korinth (Von tlitv) sollten ihr, als Bändigerin des 
Pegasns, gestiftet worden seyn, Find. Schol« 56., 
und dcr'Hippia baut BeUerophon zum Dank einen 
Ahar, Find. Vs. 115, Auch dem Foseidpn D o m i t o r 
brachte er ein Opfer, and Damaeus war dessen 
Zunahme in Korinth von der Bändigung der Pferde. 
SchoU Find. 9& vgl. Schol« IL VI , 155« 
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lis einen eig^ien Tempel hatte (312). Hippo-* 
non» hieff der Held (213) , wie wir den Nah- 
men Hipponee aiiter den Nerefden to bedenUam 
fanden (S. 147) 9 und Philonoe*ist sein Ge- 
mahl (214). 

'■ Jetzt werden wir ancli nicht die freihch nnr 
«inieitigen ErklSrajigen <ler Alten verachten» 



(212) Pant. 11, 4. P. Il9. vgl. iTeroa, V, 77: Scbcffer de 
Re VekicuUri Vet 1, 13. P. l60, Beger Spicil. P. 32. 
Ein« P&Sniziache Athene zn Korinth, Tzetz« Lj«, 

fisa 

(213) Den Nansen Belleroplion erhielt er erst ,nach seiner 
Flneht Ton Korloih nach Argo«. Bal4 sollte er ei- 
nen Belleros, bald Deliades, oder Peirea, Yon der 
Quelle Pireoe, oder Alcimenes (Tzetz. Lyc P, 292, 

,ed. Mull. Chil. VII, 8l4. Apollod. 11, 3, 1. .Obss. 
P. 113.) getödtet haben, **JEXXsQa wird erklärt td 
mamd (Eusuth. P. 635 , a. vgl. fnterprf^tt. zu Hesych. 
T.l, P. llBl-. Not. 32. und Callim. Frag.. 434. Her- 
mann '• -■ Myth. Gr. Antiq. XIV ) , und wenn wir 
den Korintblüchen Helden zu Argos eben als Näbr* 
gott haben , so wäre er der Vernichter des Bösen, .des 
Verderblichen, der • Unfruchtbarkeit. Die Formen 
Bellerophon un 1 Bellerophontes wechseln mit einan- 
der, aber auch Ellerophontes schrieb man (Eust« 
632» 8.), und im Rhe|.orischen Lexicon Belleros 
(Eust. a« a. O. nr« 8). Auch Leophontes hiefs er, Eu<- 
suth, a. a. O, nr. 2. VgL Hesych. v. Bclleros. 

(214) Apollbd. II, 3, 2. Tzetz. zu Lyc. 17. und Thiyl- 
Uiuch. zu Lycoph. P. 295. Nou 39. ed. Müll. 
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wdche in FegAfUf ein Scbiff laben (315)» und wl« 
alle Etymologien meiat etw^a» Wahres tagen 9 iO 
ift anch von dieser; Seite die Ableitung \onnr,ytfVf^f 
dem gebräacblichen Ausdruck für den Scliiffibaut 
nicht ganz abzuweisen (216)* Wenn Hoiuer und 
Hesiod den Poseidon als Equester kennen 9 und 
an den Segeln des Schiffes Flöge! sehen, so finde 
ich keinen Grund, nicht anzunehmen , dafs nicht 
ihre Zeit schon dem Fegasus seine Flügel gegeben 
hätte (217) ; wie denn eigentlich diese Frage nebst 



(215) Palaeph. c. XXIX mit Fiiclicrs Anm. Plut. de Virt. 
Mul. P. 248. ed. Xyl. Lycoph. P. 301. S. Stav. «u 
Hyg. P^ 122. WesseU zu Diod. T. 1. P. 290. D, 
N. m. P. 4l3. Munter Rclig. der Karlhug. S. 127. 
Not. 5. Tzetz.Cha. VII, 149. Eutt. zu Od.XIII, 81.. 

(216) Daher vavnrjyiio , vavntjyiay vavm^yos u. ».w. Der 
Pagasälache Meerbusen, wo die Argo gebaut 
worden , halte davon seinen Nahmen Strab IX , 436. 
Schol. Apoll. 1 , 236. CaJlim. und Hyg. Astr. II, 
37. Plin. H. N. IV, 8. ' 

(217) Dafs er bei Hesiod Träger der Blitze des Jupiter 
ist, als der schnellste Bote, beweist dafür auf 
das Bestimmteste , Theog, 284—6. ^jiitontdfisvoi^ 
hrffst es von ihm V. 283, liQokmolv yßova «. t. A« 
Seiner Flügel wird er freilich entledigt Mytholog. 
Briefe B.1,.S. 245 ff. (vgl. B.ll. S. 62 ff.) Hier ist 
aber nicht von Orphisch - Aegyptischen Götterwesen 
die Rede, vielmehr entscheidet die Grund Vorstellung 
des Mythus von Pegasus. Ge^en Voü siehe Heyne 
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•der Anderen , ob Homer von f egMtis g^wiiftlt I>m 
vier aufgestelken Ansicht des Mythus von lelbit 
wegHlllt* Dafj wir ihn bestimmt mit Flu* 
geln begabt» und von seinem Hesiodi- 
ichen Geburtsorte an den Quellen des 
Ocean nach der Seestadt Korinth be- 
reits bei Findar (218j) versetzt sehen, giebt^ 
glaube ich j ein redendes Zeugnifs , wie seine Er* 
Klärung zu Korinth zu fassen sey* Daher dieses 
veranschaulichende Bild des Gewerbes auf* der See 
so häufig auf Korinthischen und Sy racusanischeu 
Münzen vorkommt r2l9)* 



zu Apollod. S. 119— 124« -* Bafs übrigens Hesiod 
nicht der einzige Gewährsmann sey ^ der den Blitz 
von Pegasus getragen werden lasse, gegen Heyne 
(Comment. de Theog. P* l43) und Hermann (Hand- 
buch der Mythologie L S. 402« y^\, WoU zu Theog. 
285), wird MythoK Briefe B. 1. S, 248. Not. aus 
Schol« Ara«toph, Pac. 722 bemerkt ; vgl. Plnd. Olymp» 
XIII, l3l sq. n« unten Not. 325 am Ende. <— Hug 
üb. den Mythus S. 328 will in der Hesiodischeu Stel- 
le den Pegasus als Sternbild bezeichnet finden. 

(218) Olymp. XIII, 122. Begreiflicher Weise kann nun 
auch Pegasus unbefliigelt erscheinen, bei Dichtem 
und Auf Bildwerken^ Vols a. a« O. , und anderen 
Rossen können aus anderen Gründen ebenfalls Flügel 
zukommen. 

C2i9) Thorlac. Prolus. Acad. T» IV, P. 77 ff. Böttiger, 
Vasengemälde 1 H. S. I3l ff. Statt HeUerophon fahrt 
auch Poseidon mit Pegasus, Thorlac. P.82. 
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. So wenig Am Pferd dem Neptuwii alt "Lehrer 
der Reitkaiift gegeben ist^ eben 40 wc^nig ist 
in Bellerophon die Erfindong dieser Kunst verberr« 
licht worden. Das zeigt des Pegasus Zasam- 
menstelliing mit Wasser und Meer. Poseidon 
schlug das Rofs aus dem Felsen sn Attica (220)t 
oder nach anderer Sage» was hier dasselh% 
ist 9 sein iliächtiger Dreizack öffnete eine Q^elle• 
Pegasus wii'd au den Quellen des Ocean geboren^ 
an dem Wasser Pirene zu Korinth wird er ge- 
jbngeny und ihm der Zfigel aufgelegt (221) ^ zu 



(2^) Tzetz zu Lycopb« 766. s. ob. Not« 124. u. Pans. U, 
.2,7. Probus zu Virg. Georg , 1 , . 17. — Tgl. Bentley 
zu Horat. Carm, 1, 7, 7. Vofs zu Vlrg. Georg. 
T. III. S.52 f. BSttiger, Amalth« B.II. S. 3lO f. 

(221) Strab. yill, 379 und dazu die bekannte Gemme 
bei Beger , SpiclL Antiq. P* 68« > lieber andere Vor- 
Stellungen diesea Gegenstandes s. Böttiger a, a» O. 
S. 133" ff. Thorlac. P. 79 Die Sagen Ton Pirene 
fuhren den B eller öp hon sehr nahe an Posei- 
don. Pirene war eine Toohter des Asopus (Diod. lY, 
72) , oder wie eine andere Mythe sich ausdrückte, 
' Asopns hatt* die Quelle des Nahmens dem Sisyphus 
geschenkt, weil ihm dieser den Raub der Tochter 
Aegina Terrathen (Paus« II, 5, 1.); oder sie war 
cntsUnden aus den Thränen der Pirene über ihren 
Sohn Kenchrias (Paus. II, 3, 3). Kenchreus 
bielli nnn Neptonus selbst^ und Kenchrias and 
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Troesen lockt sein Haf eine I^pokrtn« am 'dem 
Boden (292)) und anf dem Helicon strOmt ihm 
der vrehberühmte Born» in dem tiioh die Maien 
baden (9<{3). 

Das Quellpferd Fegamt führt nnt' weiter zu 
den Mythen 9 welche in Bellerophon den nAh« 
r en d en n n d be f r a c h t e n d e n Poseidon wieder 
geben* Pegasai war von der Gorgo Medosa ge-« 



Leches waren teine Söhne mitPirene, Paus II, 2» 
Von ihnen sind die Hafen*- nnd Schlffapliiz« 
* Korinths benannt , und dem Neptnnus geheiligt, a. ob« 
S. 120. Bellerophon und Pegaiua gehören aber ganz 
diesen Sagen und Localitaten an ; Jlit^veuoP ni»ko¥ 
nennt den letzteren Euripides , Elect. 473« , und Pe- 
gaiua vrird also eigentlich am Hafen gezügelt* 

[(222) Paus, II 9 Zif 12. Es war, als Bellerophontes nach 
Troezen kam , um bei Pittheus um die Tochter Ae- 
thra zu freien. Diese freite nach anderer 
Mythe PoseidoA selbst, ApoUod.Iir, 15, 7. — 
Wir bemerken dabei, dala es eben Trotzen ist, um 
ilessen Besitz Athene und Poseidon gestritten hatten 
(ob. Not. 168) , und wo Poseidon Phyulmius mit sei- 
nem Sohne Althrpns zu Hause waren (ob, Not« 154« 158)« 
Im Argolischen Lande aber eben werden wirBellero- 
phon als diesen Neptunns Phyulmlua wiederfinden. 

{223) Die Beflügeluog ist das BITd der poetiathen Begeiste- 
i-ung, Vofs mythoU Briefe Th. If , S. 52 ff. •» Ueber 
die Zusammenstellung des Pegasus mit den Musen ist 
besonders Thorlacius a* a. O. nachzusehen« Aber (Thorl* 
P« 72) Hesiod kennt eine Hippocreae Tbeog« ts. 6» 
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boren worden » ab ihr Perteni das Haupt abtehlugy 
Q|^d nach Arglos , wo dieser zur Welt gekommen,, 
war Ballerophon geflüchtet, and hatte mit des Per« 
seaf Vater Prötus , und des Prötus Weib An^ea 
gelebt* So wird es nothwendig, dafs wir des Per- 
teus Geschichte berühren* Ich werde aber jetzt 
das Gestäuduifs nicht länger umgehen können, daft 
ich weder in Perseus noch in Athene ein Licht« 
Wesen sehe, dafs mir Perseus, ein cerealitch*phaU 
lischer Gott, der Göttin zu Argos und Seriphus, 
wie Erichthonius in Attica , zur Seite steht , und 
dafs Minerva nicht verschieden von Demeter ist, 
die Ceres von Athen (Athene), in den ge- 
wöhnlichen Mythen als düe kriegerische, Schutz 
und Schinu Gebende, WächteHn über bürgerliche 
Ordnung und Wohlfahft , Gewerbe und Kunst« 
fleifs, — die Folgen agrarischer Cultur. 
Meine Behauptung ist gewifs nicht leichtsinpfg oder 
übemiüthig gesagt , und erst nach Prüfung. Aber 
indem ich dieselbe hier nur als Nebensache behan- 
deln , und nur, was in den Kreis des Gegenstan- 
des dieses §. gehört , beachten kann , wolle man 
sich zu deren Bestreitung des dadurch gegel^nen 
Uebergewichtes nicht so bedienen, dafs man mir 
Fragen vorlege, deren Beantwortung ich hier 
nicht berücksichtigen konnte^ 

Perseus ist Sohn der Danae, der Tochter 
des Acritiut, des Brüden des Prötnt» Was 
der Nähme Dmim schon ansagt, es wiederholen 



dby Google 



192 

sich rvruehen Acrmoi und Prötiis die Ge^emStzf 
voll Waisemiaiigel und WiMferreicfathani , Segjn 
und Unfruchtbiirkeit des Landet , wie sie in der 
Danaideniage , bei aller Verschiedenheit der Er- 
klärung des Einzelnen^ anerkannt gegeben sind (224)* 



(224) Der Danaidjenmytbcis ist so local, da£i et wohl 
nur aaf Argoliichem Boden erwachset» seyn kano« 
. Fünfzig Danaidea, nach den Wochen des Jalires, sind 
der Gegeiisatz gegen fünfzig Söhne des Aegyptus* 
Eine , wie es scheint , nicht beachtete Stelle bei Paa- 
sanias 11, 15, 5* giebt den Aufschlofs über den gan- 
zen Mythus* 'Jährlich im Sommer, erzahlt 
der Wohlerfahrene und unterrichtete Reisende und 
- Augenz^ugCj versiegen die Däche und Was- 
ser des Argivischen Landes, nur der 
See und Bach I^erlie nicht (vgl* Arbtot« 
Mefeorol« 1, l4« Sut^ Theb. i V , 679 iL und 
die Ausleger zu Iliad. IV, 171 und Strab. VlII» 
370« 371). Es war das die Folge eines Streites um 
das BesUzthum des Landes zwischen Poseidon und 
Here, der zu Gunsten der Erdmutter Here (vgl; ob. 
S. 79. und Welcher a. a. O« 267 S.) entschieden wor- 
den,.— oder auch' der Athene , welche in die Stelle 
der Here tritt Apollod. 11, 1, 4. ?• 121. H. vgl^ 
ob. Not. 168. Darum ut Athene die bestandige Hel- 
ferin und Schirmerin der Gedeihen gebenden Schwe- 
stern gegen die austrocknenden Brüder, Crenz. Symb« 
11, 682 f. Die banaiden sind die Quellen 
und Wasser des Landes, WaiserträgeHnnen, 
Brunnen gebend (Spanheim ad Callim, Pallad, 46 ff» 
Interprett» zu Hyg« 169^ insbesoudere Amymone oder 
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Wie dort, so ist auch hier Athene die eingreifen- 
de und belebende Gottin de» Mythus. Abai , der 



Hypermnestra nnd cler gleidmahmige BmIi oder 
See Ainymone, auch Lerne genannt ; vg!. ob, *S* t6*i.)» 
und Danaus, des Belua Sobn (s« ob. S. 68- 125) ^ 
ist der Erquicker de» vieldürstenden Argot, 
Nenn, Dionyy. IV, 254* Dai Land zuvor quellarm 
ivird durch Danaus qaellenreich ^ Heaiod. bei EusUtb« 
P, 461, 5. Slrab. Vin, J71 b. Didym. Mi lUad. 
IV, 171. vgl. Euaeb. Chron. U. Polyb. 34, 2, 4* 
Plin. H. N. VII, 57. Attcb der Nähme geht aul 
Wasser, Welcker S. 328. Not, (vgl. Symb. ll,4l>i 
und man darf vielleicht an den Nahmen des Phal- 
lusgottes DardaDHS, des von der Regenbrin- 
' g e r i n Electra Geborenen , erinnern , aua Dan, 
Dana US, mit der Attischen Reduplicatioa und 
der Verwechselaqg der Liquida n mit r, vgl. ob, 
TaotaJus S. 66, Not. 37, Mit Recht kann man auch 
in dem gegensätzlichen Worte Aegjptua eine an- 
dere Wurzel zu Grund liegend vermuthen, als den 
Eignahmen Aegyptens, in vrelchen die urspr.ün gli- 
che Form erst, da man Verbiudungen mit Aegypten 
suchte, wie eben das ganze Ahnenyegistcr des Ae- 
gyptus zeigt, umverändert vurde. Wir -wollen 
uns jedoch lieber aller Vermuthung enthalten, als 
blols rathen. Dieses Aegjptus Sohne sind es, welche 
die Jungfrauschaft der Danaiden begehren, und weinn 
sie aiegen, wenn die Gluth des Sommers die Ströme 
vertrocknet, und das Wasser in den Hüliteu der Erde 
weilt (vgl, unten im Text über Acrisius) , dann er- 
giefsen die Danaiden umsonst ihr Wasser, dauu wird 
ibi« jungfräuUche Reinheit verloren, und sie schöp- 

13 
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Sohn det Lynkent mtd der Hypemmestra) det* 
AegyptQf« und Daiiaf»*Küider^ itt Väter des 
Frdtu« und Acrisimi* 



fen yetgelienf ta das lecke Faff^ *- Der tinveiK 
siegBar« Quell Lerne war dat €^stlMiik des 
Poseidon an die sclidne AmjmoBe (die tadel- 
lose ^ die gute, £e Tei-treffllclie Quelle, elien von 
ihrer Eigenscliaft) , damals als der Vater ta dem 
durstenden Argos die Töckter Wasser zu holen ge- 
sandt hatte (ApoQod. ^. 121. vgl. Creuz« Symls lU, 
165 ff. «od , Böttiger i&er die Amymone Fähe!» 
Amalth. B. II. S. 283 ff.), und zwar das Oe« 
ichenk des Ptiseidon Genesius» Paus, 1), 
38, 4. oh. zu Not. 152. v$\ Paus. VÜl^ 7, 2. Die- 
ser Quell ist der iU>rig hleihende Bfunfnen, fijperm- 
nestra (^(AVfjct^y fivtjartj)j Üe ihre Jungfräulichkeit 
allein gerettet (ApoUod. 11, 1, $• $.10. ^choL Pind. 
Wem.X> 10. 5choU lllad. IV, l7i;<Kld. Ep. XIV, 
SyncelL p. l57^; Amymone nämlich und Hyperm- 
nestra scheinen znf^immenzufallea , Tgl «Pind. Pyth. IX, 
197. 8^ SchoU Euripb Hee. 887» Iti lynkens liegt 
eine Personification des Argolischen Landes und 
Volket. Denn Argos hießi das I^yrkeisehe oder Lyn- 
keische^ Schol. ApolloQ. 1, 125. fieyne zu Apoll. 
P. 109. und nach dem Morde der Bruder fluchtet der 
Oerettet'e nach Lyrkeia oder Ljnkm Paus. 11, 
85> 4» Lyrkeioii oder I^rikeios trar ein Berg iron 
Argos an der Grenze Arcadiens, wo Sin Quellen des 
Biachns y Apollon. a. a» 0> «. Holst, cn Steph. Byz. 
Toe. uiv^it^. Strah. VIII, 370« Daher Inachut 
leihst Lyrkeius genannt worden zu seyn scheint, 
Stat. Thch. IV) 711., imd Lyrceia tellus lur das 
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Aber ^U Prdtat lidren wir anch von etnem 
andere Tater^Th«rs and erC325) yowd'i^iA, ^6- 



ganze Land 8t#hu Ih« dea Ljak^vt (daa liaadT 
iMid yol4) rettet ia der üotk Ejrpe.rm* 
nestra (d. k der See ua.d Bach LerBe}« la 
Lcrse war <W Mord der femdlicheo Ae^ptut- 
iSoIme geschehen y «od ihre Leiber wäre« in den 
See gelenkt wordem ^aut. U, 24) 3* -* nach Aadern 
wurden dm K^pfe ytncAt ApoUed. S. 25. §^H. 
ZensjiU. IV^ 860> «md Lejrnms het£rt Soha dti 
Prötn« (ApoU^a* ly 134) > weichen Nahmen wk 
in der Sage von Perseua so hedeütsan^ sehea werden» 
Daher beging man am Leraalschen See Phallns** 
feste der nie verlöschenden Licl>enskraft der Qnelle 
«md der Katar , «nd den Erd^ nn4 Näh^göt* 
lern hauen £e Danaiden {dk Stifterlnnen agrari* 
t«her Cuknr Hered» U^ ITQ Akäre^ ins^sondere 
'^«r Hähreritt an« der fenckte« Tiefen 
At4e»e, Pwus» lU 36> 7. 8, 37> 1. 2. 3. 5. (vgU 
Cfeut* Sy#BK n> 662. 682.01) 163. 475. IV, 36.) 
wo die Atislegimg, Welche man der Danaidenfahel 
spater in den ^Mysterien gd>> vortrefflich entwickelt 
Ist). Bamm sind es die P hall nsg Ott er Athene 
«did Hermes, welche die Tochter von dem Morde 
reinigen) Symh. 11 > 682t Not. 400. *^ So vereiaigeji 
und vers(>hnen sich Poseidon Genesins und Athenf) 
welche um das Land gestritten hatten , am Quell 
Lerne in gleichem Sinne ah zu Troeaen, ph. Not« 168., 
als an dem heiligen Brunnen auf der Burg zu Athen, 

(225) Phece<^des bei Scfaol. Odysf» XI) 325) undEusuth. 
1688* «ad dazu Apoilod. U» 2) 1. $, 2. Die An^» 
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die bekannten Homerisdien ^^9^ *^^t S^^tg. Wie 
Bellerophon in Korinth za Haute ist » und nach- 
her in Argos mit des Thersauder Sohn Frdtüs 
Weib 9 Antia, bohlend befiaiden wirdf so stammt 
auch Thersahder von Korintb 9 und ist iu Engster 
Verwandtichafit mit Bellerophou. Denn «r iat 
Sohn des Sisyphnsj» Brader des Glaucas und Bru« 
der des Älmas(296i)> yq^ iXmf al&tm, al* 
mas im Liateinisehen » welche Ablettmig des Altnns 
Nachkommenschaft mnd insbesondere «eine Verbiu- 
dang mit Eteodes^ dem Stifter des Chart« 
tendienstesxnOrehomehos, woselbst aneh 
Thersander begegnet ^ genogsam beurkanden (227)* 



nähme zir<aer Ttttchiedmen ProU», irU Snxn meinte 
SU Pberec« P* 222* TgU Freret M. de l^Aac, X , 166. 
widerlegt sich hinlaiiglieli •«$ der "obigca Belyindlung 
des gaazea Mythus. Ueber die Etymologie too Tber- 
•aoder ygt Welcher S, 321« Not. Daher Ut Xhero 
Tochter des PhyUf (vgl. ol^. S.IO^ und mit 
Ajkollo vermählt^ n^ch den groisenBoen Paus. IX, 
40^ 2 und HellMiicuB b^i Sieph« Byz» toc Chae- 
tooea. 

(226) Die Nottoi bei Paus. X> 30 » 2. und Phc^ecyd. in 
der YOrhergeheaden Kou; Tgl. t^aus. U, 4^ 3. IX, 

34>8L 

(227) Pans. IX >» 34. 35. 36. und Hüllen Orchomeaoi 
S. 134. 177 flf. Freret Mem. X, 167 ff. 
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DeftPr^ttwOeinahHn lit Antea C2S8)f von uw&og, 
drO'ica, v^obei man wohl an Htfre Antheia denken 
wird (229). Die Tragiker nannten S t h e n o« 
böa (230) A 1. die kräftig Nabrende, die Kraft 
and Gedeihen Gebende (231). Denn sie ist des 
Aph eidas Toeliter undSidhiwefter des A lens (232)» 
welchen Wir ab Gründer des Heiltgthams der 
Minerva Alea kennen. Des Prötns nnd der 
Stlienobäa oder Antet TOchter tiiid die berüfam« 
ten Prötiden. Sie Waren rasend, wie Hesiod 



(228) IHa^ IV, 160« Pherecjd. k a. O. und Start S.222 
Eudoc P< 285» ApoUod. 11, 2« 1* Tzcb« s« Ljcofli. 
17. u» $• w. 

(229) Auf dem Wege yob Titane nach ^ejmk hatte Pro^ 
tot der Here emen Tempel gestiftet Paus» 11, 12, 1. 
Tgl. 111, 13, 6. II, 16, 1. P. 235. tt^'hoc di td 
^HffaT^ etc. 

(230) Apollod. U, 2, 1. Eustttli. 632, 5. Ttet«. zu Lyc. 
P. 263« vgl. Müller Kot« 1& Eurlpides hatte ein 
t)rama des Nahmens Sthenohöa geschiieben , Eust. 
a« a« O« 

(231) Wie Meliböa d. i. düoris oder Flora, Polyhöa d. i« 
Demeter und Artanus, Periböa, Alphesiböa, Welcker 
6. 298. üot. 

(232) ApoUod. Ul, 9, 1. Nach Aodem ist sie die Toch- 
ter des LjcUchen Jobatts ApoUod« P« 127« Tzets« 
zu Lyc. P. 263» Hyg« C. 67. 343. oder des Amphia- 
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in Kuhgeatslt dte IjäiidM< d^rohin^a , vom Zorae 
der Here gctriebon' (234) » gerade, wie Jo^ 



Stim P. 221. yf$i. Frcrci lltim X, P. t36w l42 IL 

(233) CataL bei Suidat ir^. fUt^looM^^ s. H^se sm 
ApoUod. P. 110 und Ki^iiik. ^. Grit* P* 109* üeb»» 
ftaxlo9. K Wolf Prole^. »u Homer P. 272. mid 
Sprengel y Beitrag« zar Gcfchichte der Medioln St. 2« 
S. 45 ff. 

(234) Sftrriiif und PomponifM zu VirgiL Edog, l, 48. 
TgU Pkereeydes, Sturz S. l3l U «»d Heslod und 
Acosilaus bei ApoUodor 11, 2, U Andere Angaben 
Bei fiejne Öhss^ P. HCl tf. — In den Sagen von 
Prötus ist niclit zu überselten, daf« er, der de« 
Aleu« Und Apheidas Tochter (Not. 232) zum Gemahl 
bat, in der Arcadischen Landschaft Azai^a der 
Artemis einen Tempel baut, Callim. in Diao« 235, -« 
Und zwar hatte Azania von Azan den Nahmen, 
welchen Pausanias neben £ latus und Apheidas, 
den Stiftern des Minervaalea - und Hermes - Dienstes, 
als Broder, nnd als Sohn des (Mercurius^ 
ArcAs kennt, YlII, 4, 2. 3. Tgl. V , 1, 7. -* Zu 
Prötus und Antea gesellt sieh neben den PrÖtiden 
als Tochter Mara, Schol. Odjrss. A, 325. Eudoc. 
P. 285. *- d« i, die Sonoenwärme, (ob. S. 113« 
uüd S. 114* Not. 24)9 ohne Aie ihr Zeügungswerk 
nicht gedeihen kann» — 6dn die fiaxXoov^ der 
ttröUden? 
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Dtmataiv Sfkkt Chigduitigw iiiiiA«it ^ Xr9« 
tu» temitHoh genuin >a tmuatk Ilitbynf oder 
einer wi«niilirhwi Ilitliya« ancb dem fblunen 
niiehy vou ^«i/Mf bervorJi^mjneii, ngotti^ 
f4it (235) t wie nkhye yoa £ln;^ai. Er ist der 
D^nnaf «[in der Ferfeui -Sage. Wenn wm 
hm^ dem Allen Ante». Cpder S^Ji^noböa) mit 
Bellerophon bnlilen willf in dem Lande» vrQ 
Poseidon Fbytalmini »« Hanse ist, und wo in 
der Danaiden-Sage Poseidon Genesins so 
bedeutend mit Atb^ie ai^asammeatritt (Not* 334*^ 
so ist wobl Hiebt ndthig » über die Mttnmig die- 
ser Sage ein Weiteres su bemerken* 

Frötus Inldet den bestandigen Gegensats ge- 
gen Acrifius« Er hatte schon im Mutterleibe 
mit denselben gesänkt» und ihr ganiKs Leben 
war ein ewiges BekSmpfan (236)« Mit Dan aus 
und Aegyptus ist dasselbe VerhIltnUa gegeben« 
und wie Aeg3rptus das Öppositmn des Wassers 
ist» so Aorisius in seinem Nahmen» von it^wti, 
welches man von i^^m, m^dm ableitet» woraus 
%QuatQ (und d'*nfiaiog^ wird» wie von x(>/rai 
ttgiat^n»** w« Er ist der Quellen arme» und 
daram hSlt er das befruchtende Wasser des Lan- 
des » Danae (Not. 1240» in dem Dunkel der 



C235) Vgl- Eoftoth. P. 63t , 56. 

(236) Apollod. U, 2» 1. 4» U Psns. U, 25. n. a» 
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Et^* Dmun bleibt er ib ^den rieldftrttea- 
c)en Argos, wShreMd Prdtat «m Meere hq Haiitfe 
htf wo clie Gem&clier seiner TdiiHer tittd^QST), 
itt 4er Nahe des befiretindelen Meeretgottei ^ mat 
dauy di§ Bellerophoii I Site Motter hat bubleii 
uroDeu« 

Et war dem Acritia» das Oracel gegeben Wor- 
den^ dafii die Oebort eines Sohnes von seineir 
Toekter die Ursadie seines Todes wenden wfirde. 
Wemi die Ströme des ArgoKichen Lamles , die 
Wies Sommers vertrocknen, ihr Wasser wieder ge» 
ben f dann bat des Aerisins Leben ein Ende. Die 
Wasser, die Toditer Danae sammt ihi^r Amme 
ijQOfpov Phereeyd. P. 78)^ verschh'efst er in 
nnterirdisdiem Geniaehe (238) , bis die Bäche des 
Landes sieh fall^i, bis ZeXLw seinen golde- 
nen fd* i. befruchtenden, vgl. unt.) Regen 
'•en4et (239)» Oder nach eben so bedeutungs- 
voller Sage hatte Prötus-Ilithyos den Ein* 
gang sa Danae gefunden, und ward Vater des 
Persens (840)« Der Danae Mutter ist Aganippe 



(237) Fans.«, 25, a n, U, 15. 

(238) Paus. II, 23, 7. Tgl. Stur» zu Phcrscyd. S. 79* 
Heyne zu Apollo J. II, 4> 1* 

(239) Pauf. U, 15, 5. ob, Not. 224. 

(240) ApoUod. 11, 4, 1. OYid, Met. V, 23& Fmdar bei 
SehoU IL £, 319. 
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X>«iia# Sohn. Wie vi>ii dein Regen des 
E'ttts Herme» duroli Maja geboren ward, 
und Hermes^ Jasian bald den Zeai-Flu- 
vitt» (•» oben) ^ bald den Ilithyus^kura Vsb- 
ter hat (343) j so stammt Perseus gletcb« 
fiaHsatt« des Ze^i« Hegen oder von einem 
Ililhyna^Fröttis^ and ist ein phallischer 
Näkrgott(243)^ äneh dem Nahmen nach, 
w^n (jpt^oiy qftQßm. Das bewewt sich bestens itns 
dem Nahmen Persephone« Denn es haben sic^ 
dafür, wie Fherseus für Persens, die Nebenfor- 
men Pherephatta, Pherrephatta , Phersephone, 
Fhersephassa , Phersephatta a. a» erhalten (244) ; 
daher Proserpina im Lateiinschen» 



(241) Hyg. f. 63. und dazn Pau«. IX, 19. Plio. H, 
N. IV, 7» Voa geschichtlicher Seile wird genannt 
Eurydice, des LacedamoQ und der Sparta, oder des 
Eurotas Tochter , Pherccyd, b. Stur» S. 77. Apol - 
lod. II, 2, 1. m, 10, 3» P*u». Ul, 13, 6. Tacla. 
Lyc 838, 

(242) Hyg. f. 270. 

(243) Alts der Stelle Stat. Theb, IV, 482 hat man den 
Znnafamen Persens Vor Mercurius ableiten wollen, 
s. dazu Placid. Lactant« niid Lil. Gr, Gyrald. Opp. 
T. 1, P. 308. Lug. Bat. 1696. 

(244) S. die Nachweisungen darüber bei Crenz. Sym- 
bol. 11, 383. IV, 235. 316 ff. 310 ff. u. Voss, de 
Thcol. Gent. L. U. P. 3l8. Daher Pheres, Sohn 
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Thbet risA Jim fnngm thäUtag^lu JSm EbdU 
latgdtCer Hermct ittd Adicne ttett keld «nd beU 
ffeteUu Sie gekitea ihn aiit ümtmi S«hn£0e bei 
•einen Thaifu» und m Seriphns wird er in 
Müierventempel ersogen^ und ein nn teriwU iciier 
FI nto ift sein Erzieher« Aof dem Eilande 9r* 
neaert^ sich mit der Vereiirtutg det Gottee aiieh 
die Legendem Den Uebergeng derselben erzflUte 
man in der Getchidile , die neb in den bdcann* 
ten Versen des Simonidei gerettet bat > wie Aoru» 
•ins die Toebter mit dem neugeborenen KnlbleHi- 
in einen Kasten (245) verteUieÜst» tüid dem Meere 



4cr UtdtM (Hm) und des Jssea (JwIqh) Apollod. I» 
9, 2a Phomsa, eine dcv Horea Hjs. k 1^ Pbo* 
foaeiu «od andere Maluoen» Welcker S»2^ £. ii* a* 
Man sieht aber ein, wie eben to fut 
Lichtfötter, ala üährgötteraai der Erde 
ihren Nahmen aus dieser Wurzel nehmen 
können, z. B. Diana Pherala (Paus. U» 23* Cal- 
lim. in Dian. 259.) t P«rses, der Abstammung nach 
unbezwelfelt ein Licfatwesen '(Hes«'Th* 377. 409«)» 
Hecate Perseis (SehoL Odyss. «, 139) u« s. w.; auch 
die gSttlicben Wesen des Meeres n, B« Pherota , eine 
Ifereide (Hes. Th« 2^8«), Pefseit» eine Oceanide 
(Hes. Th. 958. vgl. Welcher S. 325 ff). — Die 
letzte Halfu in Pttse|»hoae kann sowohl Yon ^etai, 
q^aiat , ^mliw , nb yoai , ^pipw , ^ivai , 9OW0 sich 
herleiten, vielleicht von Beidem zugleich nach den 
verschiedenen Beziehungen in Frühling und Herbst. 

(245) So wir auch Telephusi von dem oben, i« einem 
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ÜbtrgidbCtf Det* KaitiM llmdeto m Ser^iha», wo« 
Mlfait »hii Dictyi aufiialmi (246)« Folydectei 
mkt Dicty« tiiicl Brüder auf 'der Insel. Sie 
•obeinen im Grande iM«bt Tendbieden ^ vnd nur 
l^etreMMt m zwei Panon^i nacb der vertchiedeuen 
Afffftimig ihres Wetem 9 wie d«p MyÜMift liäii%[ 
eine Idee noeh nuuuAerlei Büeksiokteu in mehre- 
«tn vFertonen verkörpert» .Damm verwechtefai 
tith andh die Sagen von ihnen, nnd bald kann 
Diolyt f bald Polydeetes der Ersieher det Perfena 
md Liebhaber der Danae heiij«a(347> ^oly 



Kasteo an die Myslsche Küste g;etc1iwommea , Apol- 
lod. m, 9, 1. Paof« ym, 48. Schol. Calllm. Diao« 
71. Schal. Lye. 906«, woteflMt iioli Helligtkümer nad 
Mjthea von ihm angepflanzt hatten« NanpHua Ut 
c», dar Um dberlährt, nnd Kasten iit Schiff , wie 
der Kasten Noah's, die XcC^aj dea Dencalion Apol-r 
lod. 1, 7, 2» und des Perseua bei Simonides, 
Briwok Aial. T. 1. P, 121. n. Vll. 

(246) Phereejdes(SohoLApoU<Mi.iy, 1091) begründet eine 
Verwandtschaft des Dictyt nnd Polydectes mit Danae 
«md Amymone ; s. darüber Sturz S. 81 f* Gewühn» 
lieh heifsen sie Söhne des Magnes, Sohnes des Aeo- 
lus; nach Tzetzes (Lyc P. 823) des Poseidon vgL 
Kat. Com. Vll, 18. P. 8l4. ^ In Seriphus wurde 
Perieus am höchsten Terehrt Paus. 11, I8, i. Hyg. L 
63. 273. 

(247) Die gangbarste Sage macht den Dictya zum 
Pfleger des Knaben, und lafst ihn dessen Matter 
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d«et#i t«t tik Aorfvia«f toftJ' der G^g^eii« 
• atz gegenDictyt, d«i«Fröt«V>^ wieder«* 
«Bi s wei Brüder im feindücke^ Streben 
nm Daiiae. Polydeelei h^&tPIittMsiniHbiiieKii* 
•oben HymiiM» auf Demeter C^8) »«ndw^n wir 
bei Fansaaia« le^en^ da(k ca Atbe» ein Teaipel 
des Ferseus war^ mid ein Altar desDicty^nnd 
der Klymene^ welche nam Aceier de« Peraewi 
nenne ([249) 9 *>o wird «an nur wohl die Vevta«« 
denuig des Worte» Klymehe inKlymenu« -^ 
einen bekannten Nabieen . für Hadee *— sngeben^ 
und daVin den Folydecte» wieder finden. We- 
nigsten« ist mir von einer Rettei^n Klymene des 
Ferseiu nicht» bekannt» Zugleich aber lernen wir 
die Brüder auf jeden Fall als gdttlicher Natnr und 
Verehrung theilhaftig kclinen« Joier Fluto^Foly- 
dectes ist der feindliche Hades » der Fersens , der 
Danae in seine Gewalt ziehen willy der Froser« 
pina nicht losläfst^ der die befruchtenden Kräfte 
der Welt noch in dem Scbooüse ssurückhftlt, — 
daram ein Folydeetesl Aber er mnfs Danae 
freigeben , und sie an Dictys überlassen ^ sein Tod 
ist ihm geworden, als er den Fersens gegen die 



heuratlien» Ucber Polydectcs in Jicfcr Rolle ». Hyg;. 
f. 63. 273. Didym. U, Vi, 319. Schol Find. Pyth. 
X, 72. 

(248) Vi. 9. ▼«!. Creux. Sjm\. IV, M. 276. 

(249) Paiujl, 18, 1. Tgl. Stiirx su Pherecyd. S.Zi. 
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'Gorgonen gttaacU liatte<;9S0)f ns^ACliryiaotu 
P^gas.it« geboren worden war^ d* i« der 
goldene R^a ideder , das l»efiraofataide Po«ei« 
doniielie WaMer^ weldMt die Tochter dem Acri- 
itiii8-F«ly dectet entlockt^ und ne herauf 
«tt dem likhte liEÜurt» Der Lieichentag des Poly- 
dectes «»t der Todestag des AendiM (Hyg. £ 273. 
6i% J«t»t lUteiften iioh die GeUehten lÜetyM luid 
Danae verbinden •» jetzt konunt anDie^« die Herr« 
ichaftdiSifiilandet» den Ersieh er desPere eus^ 
de» Prdto« von Argo» her (351). Der Tod de^ 



(250} TJetfer die GoTgonttn i. nBten« Nicht ca übersehen 
Uc der Z«gy weruber aker ipiter ent da« ErkUH^ode^ 
dafs die Werbung nm Hippodamia die Yeranlas- 
saug wird , dafs Perseos den Cbrysaor - P«gaMM xn 
gewinnen geht^ Pherecjd. SchoU ApoUon« ly, i5l5* 
ygU Stmrz S. 97. Apollod. U, 4,2. Schol. Find. 
Olymp. X, 72. TzcU. Lyc,836. Nach Schol. Find. 
Pyth. XII, 25 fodert er diese That von Perseus für 
sich lelbst als igctvov^ 

(251) ITeber diese Geschichten von Perseos ist, aulser dem 
schon Angeführten nnd von Heyne zn ApoUod. S«ll6 
Bemerkten , zu vergleichen Find. X. u. Xll« mit den 
SchoU Övid. Met. IV, 603— V, 249. Paus, U, 20 ff. 
Theon zu Arat« Phaeft. 248 S. Servius und die alten 
Ausleger zu Virg Aen. VII, 372. 409. VJII , 345 
Strab. X, 487. Palaeph« c XXXIL Aristophaaes bei 
Photius und Hesychius ▼. Seriphus T. II, P. 11 71. 
PhaTorinus ▼• Aer^sius u. Daoac* Lactant« P. ÜiO f. 
Virg, Gr. 477 bu Heyne. 
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Oorg9 war dta Bedingung ^tvtetttkf unter 
iirelcher Poljrdectet dfe Acmmnt fVei zu lasten rer- 
iprodieii fFherecw P« 95) ; oder vielmehr ym nocJi 
am Aet entteeUten ErziMung ^Pberec}^^. P. 96. 
ApollocL P. 136. Sobtd.Pthd* «. Tzetz» ob.Nöt.250), 
dafs Pferde cnm Oetdienk g*egebeii/werdexi «ol- 
leii) ra ersehen wt ^ die Gebort selbst des R o s s e s 
Pegasus«^- Bei deiiii'NabnitoIKbt3r8 wirdmanan 
Arteasif Dictynna denken, "woraus man etymo« 
logttdi IbiiKdie ilahreben mächte t^SS) , Vfie von 
^dem Fischer Dtetys. Sie ist eine IlTthy a y Ge» 
burtshelferiii , Mutter und Anmie des ^Ceborenen, 

Ilithyua-Prdtuay der befreundete PolydecCe»«» 



(252) Fittber lU P«hi^^ «md Sp«ikeim z« 'C^Uin« 
DiM. 190 f. 

(253) Ci«nz. Symls M S. I5l. Ktrt. 200 und S. 252. 
]>eT ^aboie woU von r^xai) tüttoty zeuge Oy.imd 
in erster Bedeutung^ bertorbrlngen; daher TvMufy 
tv%(0 , tivxo^ ^X^9 r*»iTOV , wekbe Begriffe in d^mt^ 
d^inwftt, sichtbar macheu, zeigen (teugea 
und zeigen vgl Syiak. 1> l4} > iäbergehen, bei der 
banfigen Verweehselnng des d ti« t'y b. B» ki unserem 
yf'oHe tiio9 för diiov und d^H^o^y Hcsych. T« II» 
P« 1390. — T^CTOi virird aber so gut vom Zengett 
der Mahner ) als Weiber gebraucht) Interprett. zu 
TSMj^. T. U. P. 1388. W«t. 19. VergU Schwetfck 
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Fluto, Sclin de« Poi «id^B (2$$)y wmA cjnar 
Naj«de(354)* Daber Dicte, 4er G^bart»- 
o r ( des Zeus« 

An dem Tflg«^ da man dem Folydectee datt 
LeK^enbegängnilf ^feierte, beging «um t^uUAe 
Spii'le^ und Perseoe tödtete seinen Groftv^ter 
durch dem Wvaet eines DImsqs» Er begrab ibn «of 
^riphiis p wo anehf olydectes begraben war (9S5)» 
Oder Acrvias entwich ans Fnrdit vor Persens 
nach Larissa am Feneosy wie mmi tagte (wenn dies 
anders nidit eme Yerweefaeelang nnt der inittd«r 
bekamen Bnrg Larissa von Argos ist» was d«s 
Hy^nasErzShlong schon andeuten luuin, vgl* Cej* 
liiuadi. Epig* XX» b» Branck; denn es war ein 
Stoff, der durch die Hände der Tragiker gegan- 
gen , des Sophocies namentlieh in seinem Acrisios 
oder den Larisslem)^ woselbst 3im der Enkel 
beim Spiele an den Fnfs traf (256), und ihn 
tödtete. Halten wir fest, daJb des Acrisiits Tod 



(253) Lycoph. F. 823. y$h ofc. Not» 246* 

(254) ApoUod. 1, 9, 6. Vielleicht in KerelOa bei I^joe- 
pliroa «« «« O. der Nakme der Najade. 

(255) fijg. U 63. 273»> «ns de* AeMliyltti P^lydectef» 
Heyne Kot. Grit, m ApeUedoras S* 146. y^L Hyg* 
Attron, H) 12» 

<256) Phere<?ydet M Sto» S.79. ApeUed^ll, ♦> 4> SX 
vgl. Paus, 11, 16, 2. Tieu. I^s. 83& a«m. Alex» 
P« 39> 14. riMm. ▼. Dante. 
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darch seines Enkela Hand gescbab nach der Rilck- 
kehr vom Gorgouen-Znge und nach der Geburt 
des F eg asns, fo wird der Sinn dieser Mythen una 
klar zu Cheiuiuis in Aegypten. Denn daselbst hat« 
teu sieb, von Hellas aus die Sagen von Ferseus an- 
gepflanzt , und kenntlicher als in Griechenland er- 
halten« Dort , in der Thebaiscbeii Mark 9 war ein 
ansehnlicher Te^npel des Ferseus, und die Cbeuiiiiiter 
allein von allen Aegyptern begingen ihm Spiele 
aller Art. Denn sie sagten f Pertens ersdieine oft 
in ihrem Lande und in seinem Tempel » ^^niid es 
werde von seinen Seh üben einer gefunden, zwo 
£llen grofs** C257)* Wer erkennt hier nicht die 



(257) H«rocl. 11, 90. 91. Die Hellenisirntig der 
Chemmiter gegen die mehrmalige Yersichcning 
HerodoU , dals die Aegypter dnrcbaas nichts Fremdes 
annabmeo , kann zur Gfenüge für die Anpflanzung 
der Perseuf-Sagen Ton Hellas aus beweisen , vielleiclit 
▼on Kyrene her , wo Perseus , Gorgo und Athene be- 
sonders einheimisch geworden (s. unten), und wo 
man mit Aegypten in starkem Yei-kehr lebte , auch 
des Religiösen, vgl. Herod. 11, I8I. l82. IV, iS6, 
11, 32. Z2. 16U IV, 159. vgl. 11, 61. 178 u. s. w 
Konnte wohl bei den Chemmitern ' der ganz locale 
Ihinaidenmythus entstanden seyn? Oder verdienten 
sie vielleicht mehr Glauben als die Perser mit ih- 
ren Sagen von Perseus (Herod« VI , 53. Vll , 150) ? 
«der die ägyptischen Priester jnit ihren Erzählungen 
von Helena , Menelaus , dem Trojanischen Kriege, 
Dodona u« s* w* ? Hatten doch die Griechen einen 
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Gnechischeu Mährchen von Spielen» an Jenen 
Acrisius an clen Fufs geworfen wird? Der 
Fnfitritt Ist das Bild dei Segens (258)^ 
und wann der Fufsstapfen des Gottes zu sehen 
war, davon wnfste man aach noch in Aegypten^ 
nSmh'eh, wenn er auf die Bekämpfung 
der Gorgo ausgeht* Wenn Chrysaor« 
Fegasus geboren wird, und wenn der gol* 
dene Regen vom Himmel strömt^ dann wird Per* 
leus geboren, dann Hermes von der Maja, Ja« 
fion und Dardan us von Electra, dann feiert man 
die Jahresspiele des neugeborenen Gottes, der 
neuen Welt, CereaL'sch-agrarische Feste ! In Chem« 
mis ist ja Perseus Ministrant der Demeter (259)^ 
Hermes -Kadmil US-, und die neue Stadt MyceuS 
baut er nach dem Zeichen, das ihm Jo -Demeter 
durch ihr Brüllen gegeben (260) , welche hier in 



sehr weit TerI)i*eUeteii Elnflufs zu HerodoU Zfit schon 
auf Aegypten gewonnen, daselbst Tempel und Göt- 
ter (11, 178), Niederlassungen in Memplüi (II, ll2ff)y 
auch auf dem Wege nach dem A.niino« 
nlam yon Theben (lU, 26) u. s, w. Tgl. Müller 
Orchom. S. 103 110 ff. 

(258) S. die Beweise Creuz« Symb, U, 204. IV, 56« BU* 
derheft S. 44* 

(259) Herod. 11, 171. verglichen mit II, 90. 9l. Sjuh. 
IV, 31 S. tJjiien das "Weitcrc, 

(260) Stcph» Bjz« T» üfvÄjJy«*. 
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eine Kuh rcrwandelt Mrurde 9 *- oder der dur- 
stige Ferseus hatte daselbst eine Quelle gefunden 
tind getrunken (261) 9 und in den Ruinen der 
Stadt sah Fausanias einen Brunnen 9 welcher noch 
bis auf seine Zeiten Ferseia genannt war C262). 

Zu Tarsus in Cilicien^ wo man Ferseus als 
Gott 9 nicht blofs als Heros vereLrte (263) 9 er- 
scheint er als Triptolemus im Gefolge der Jo- 
Demeter. Denn eiinnal soll Ferseus die Stadt ge- 
baut haben C264) » und dann 9 ganz eigenthüinlich 
iind abweidiend von den Sagen vom Attischen 
Triptolemus, wird dieser in die Argivische 
Geschlechtsreihe eingeführt und mit Argiveru 
Gründer von Tarsus 9 damals als er die Jo d* L 
die Argivische Demeter (s* unten) suchte (265)» 



(261) Paas. II, 16, 3. Ein Schwamm ftvtttj^. Regen- 
schw&mm, hatte den Ort . der Quelle gewiesen. 
Ein solches etymologisches Mährchen ist auch das 
von dem gefallenen Degendeckel» von den brüllenden 
Gorgonen u. s* w. vgl. Creuz, Symb« 1. S« 787« ff» 

(262) Paus. U, 16,5. 

(263) DIo. Chrysost. Orat. 32, P. 24 ff. ed. Reisk, S. xum 
Folgenden Creuz« Symb. IV, 63 ff. 

(264) Ammlan. Marcellin XIV , 8. mit Valeslus. .Hülsten. 
zu Steph. Byz. P. 3l4. Georg. Ccdrcn, Eist. Byx. 
T. U. P. 22. 

(265) Strab. XIV, 673. c. Steph. By«. Berk. S, 696 «. 
Eustath. zu Dionys. Perieg. 870. 
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wie er in Attica der Cerei beim Suchen der 
Tochter behttlflich ist. - Und die Münzen vou 
Tarsus haben sowohl Triptolemus auf dem Schlan- 
genwagen , als die Hippe des Perseus , das Cerea^ 
JJiche Symbol. Wenn auch die Erklär^mgen deg 
Nahmeus Tarsus selbst nur etymologische Grillen 
find , so geht doch so viel «ur Gewifsheit daraus 
hervor, dafs die Stadt auch Ter sus geschrieben 
wurde, d.i. Thersus, Fersus, Perseus, Fhersuf 
(s. oben über Thersander, "^^Qig statt (f^ij^fg), 
und dafs dort, in der Perseus stadt, auch Belle* 
rophon und Pegasus (Poseidon Genesius), in 
My tlien und Münzen , wieder sich angesiedelt ha- 
ben (266)» So war in Eleusis das Haus des 
Neptunus und Triptolemus vereinigt (ob. 
S. 164> — Wäre hier der Ort , so hoffe icli, 
würde der Ferse'ide Heracles das Voranstehende 
uns bestätigen. Denn auch ihm möchte ich seinen 
Ruhm eines Lichtwesens befehden. Ich habe je- 
doch in dieser Schrift auf meine Ansicht, wie billig, 
nirgend Rücksicht genommen. 



(266) Siebe die NacKweisungen darüber bei Creurer a. t. 
O. Heyne zn Apollodorus S. 125. Berkel. zu Steph. 
Byz. S. 695. ^96. Holstcn. S. 3l3. 3l4. Auch das 
Aleifche Feld sollte daselbst seyn a. aufser dem An- 
geführten ScboU Iliad. Vi, 201» vgl. ob. Not. 174. 
Perseus in Karthago s. Munter Rtl. d. K- S. il6. 
129, ygl. S. 48. Not. 53. 

14 * 
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• Begleiten wir nun den Heros auf seinem Znge 
gegen die Gorgonen. Fontns zengte nach der 
ältesten Genealogie bei Hesiod f267) ^en Phorcy • 
und die Keto, und deren Kinder sind die 
Gräen und Gorgonen* Der Gräen Nahmen 
sind Fephredo und Enyo, und der Gorgonen 
Stheinoy Euryale und Medusa* Fhorcys 
ist in der Odyssee ein Meergott, der einen Hafen 
auf Itliacahat, und man giebt ihm noch andere 
Ungeheuer des Fontus zu Kindern ^ Scylla, 
Thoosa 9 u. s* w* Wo Nahmen und Genealogie 
so Tornehmlich reden, da wäre es gegen alle 
Gesetze ra3rthologi8cher Auslegung, in jenen Ge- 
schwistern eine Fersouifieation der Schrecknisse 
(yoQyog) des Meeres zu verkennen — und zwar 
des Ocean* Und hier treten wir wieder nfiher 
zu Atlas, und finden unsere obigen Ansichten 
bestätigt. Denn hinter ihm, der nach 
Homerischer Weltkunde noch kein 
Berg seyn konnte (so wen^ als die 
Säulen des Hauses der Styx , Hes. Th* 775 ff.) » 



(267) Theog. 233. 237. 238, 270 ff, Die Erklärung der 
Nahmen vgl. Bei Hermann de Mytbol. antlq. X. XI« 
XU. Ueber das Wesen der Mytholog. S. 91 f. Briefe 
üb. Homer und Hesiod S. 173. 176# Ueber Pborcys 
oder Phorcus (Heyne Not, Grit, zu Apoll. S. 12. 13. 
vgU Ruhnken. Epist« Grit. S« 302. Müller's Orcliom* 
S. 165. Nou3. 
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und von Homer eben als Seeerfahrener 
Steuermann bezeichnet wird, im Ocean 
lelbst, tind nicht in Libyen und nicht auf der 
weitUchen Spitze Europas wohnen die Gorgoneu 
nach der ursprüiigh'chen Vorstellung ältester Grie- 
chischer Weisen vom Kosmos, deren Erörterung 
ich schon oben auf andere Gelegenheit verwiesen^ 
Denn weiter als Atlas ist noch keine Bahn ge- 
macht , und jenseits haufsen , als Ausgeburten des 
Oceans , Stheino und Medusa die Gewaltigen , und 
Enryale, die mächtige Woge. Per Begriff des 
Schrecklichen ist immer an die Gorgonen ge- 
bunden , durch ihren Nahmen , ihre Eltern , Ge- 
schwister , auf den Aegiden , im Hades , wo 
Odysseus vor ihrem Anblick flüchtet (daher mau 
sie MoQfwXvxHa und Mo^fiopccg nannte, Tzetz. 
Chil. V. 22. Etymol. M. JTb^)/«?«). Vor ihnen, 
Wächter derselben heifsen sie, haben die Phor- 
cyden ihre Behausungen , an dem Eingang gerade 
zum Ocean. Darum kommt ihnen das Auge und 
der Zahn zu , und sie heifsen die Alten und 
Granen , wo die Pfade in das Reich der Nacht 
zu dunkeln beginnen. Sie sind Wächter über 
die Säulen des Her a des (268) s und wir 
bemerken hier wieder die Verbindung der Heracles- 
Säolen mit Atlas , der mit den Gorgonen durch 



(268) Palaeph. eap. XXXll. 
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leinen Stand aufs engste vereinigt ist (269)* t)a<^ 
her war et damals, daft Hercules die 
Säulen gründete, als erregen die Gor« 
gonen zog (270). 

Wenn ich nun gegen das Gesagte im Folgen- 
den zeigen werde , dafs die Gorgo, welche 
Chrysaor -Pegasus zur Welt hringt, 
keine andere als Athene selbst ist, so 
scheine ich dem Grundsatz , dafs die Genealogien 
neben einer gesunden Etymologie in mythologischer 
Anslegungskunst die nie zu verlassenden Führer 
seyn sollen, stracks entgegen zu handeln. Allein 
hier tritt der sehr bemerkenswerthe Umstand ein, 
dafs sich unter den Alten auf mancherlei Art die 
bestimmte Kunde erhalten hat , wie durch Hesiod, 
d. 1. die altern Dichter , der Mythus von den Gor- 
goneu entstellt und umgestaltet wurde (27i)* Wir 



(269) Vgl. He«. Thcog. 21 5* 518. mit 274. 275, 292. 294. 
746 fr. Ovid. Met. IV; 626 ff. 

(270) Diod. Hl, 55 vgl. OVid. a. a. O. u. Atbric Philos. 
de Deor« imag. XXU. Munck. p. 328 (• 

(271) Hesycljius Tom. h P. 853: VoQyBirjv HttpaXijr. 
ov TTJv PoQyova inXijnxh^ , aXXd yogyoTTjra ttvdt 
9ial tfoßtjTQov, 'HaioSos Si nXavt^'&elg , dvinXaQSP 
in TovTütv td üttgl tov HsQaia , or* dnitefis ti]v xe- 
tpaXijv tf^c rogyovotf und in FoQyo) a, a. O. heifaft 
es: td ydg mgl ti)v Javar^v ^ mal tov HfQoia*, seal 
rar FoQyovas , *'OfttjQos ova otSi , v^l. Hodwell. D iss. 
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erklären demnach nicht gegen den Sinn und Wil- 
len der Genealogie 9 reiften viehuehr Athene- Gorgo 
nach dem Zeugnisse der Alten aus jenem Zusam- 
menhange heraus , und betrachten sie davon völlig 
unabhängig« Wie sehr nahe eine Verwechselung 
gelegt war 9 wird sich bald ergeben. 

Dafs Athene keine andere als Gorgo 
sey, kann ich mehrere bestimmte Aussagen unter 
den Alten anführen. In einem Fragment aus des 
Euripides Erechtheus spricht Fraxithea , des Erech« 
theus Gemahl , in Bezug auf den Angriff des Thra- 
cisdien Eumolpus : 

Der lebe, ixicht^ der wider meines Geistes 

Wunsch 
:Per guten Ahnen alte Satzungen zerstört. 
Nicht statt des Oelbauras und dergoldnen 

Gorgo Bild 

Den Dreizack aufrecht stellend auf den Grund 

der Burg 



de Hannon« Periplo 5. 3. Heyne zu ^pollodor S. 95. 
118. 125. Eben «o in dem alten Scholion zn Odyss« 
XI, 633. Ctem. Alex. Strom. VI. P. 752. vgl. Böt- 
tiger f Fnrienmaske S, 107. Ferner Schol. Iliad. XL 
36. Y«-gl. aufserdem Eustatlu P. 634, 36 flf. 636, 
37 ff. Frereu Mem. T. IV. P. 58. Vofs , mythologi- 
sche Briefe, B. 1 S. 245. Böttiger, Vasengemälde, 
1, 1. S. 107 Not. Lenz, über die F^el des Pegasus 
tk a. O. S, 269. 
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Wird ihu Enmolpai, wird mit KrSnsen Thra* 

Her- Volk 

Ibn fchmücken 9 und der Palla8«Dien«t 

verachtet teytk (272)« 



(272) Enrip. Frag, P. 422. td, Beck, aus Lycurgi Orato« 
in Lfocrat. cd. Osann, P. 104. Obiges ist die Uebei^ 
•etzUDg nach Böttiger's (Amallbea B.U. S.3l5. 3l4.) 
•ehr glüdLlicher und sinnrelchef Veri>e8scrnng ' des 
Textes aus; 

01^ äV rtkilaa t^a^c te riQyovag 
' TQiaivav o^d^v araaav iv noXiwg ßdd'QOif 

EvfioXnoi ». r« X* 
in ov^ uvt iXaiag XQvaiag r< Vog^ovot 

Tglaivav 6Qd"tjv araaav iv n* /?• JB. 
Dem vielbeiesenen Manne ^aren die andern '^St^Ien 
entgangen , welche ich gleich anfühlen werde , worin 
Athene selbst geradezu Gorgo genannt wird. Daher 
erklärte er die Gorgo nur vom eigentlichen Mcduien- 
kopf, wenn auch nach dem bekannten Tropus dann 
die ganze Statue dadurch im Allgemeinen angedeutet 
werde. Elr glaubt > dafs die colossale, aus de m Zehn- 
ten der Marathouischeu Beute gegossene, ganz bron- 
zene Pallas Promachos im Tempel* der Pollas, und 
nicht die Chryselepbantine im Parthenon in den Ver- 
sen des Euripides gemeint sey. Denn das /b^^^oVfiov 
auf der Promachos sey von Gold gewesen. — Wenn 
aber der Dichter eine bestimmte Statue im Smue 
hatte, so miifste, da der Grund » dalk Athene ander- 
wärts nicht Gorgo genannt worden , wegfallt, di« 
Chryselephantine gemeint seyn. Bei Eustathius finde 
ich bemerkt: eldwXov ti avro Fogyof^s ivauelfitvav 
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Dann in der Rede 9 welche dem Gcero beige-^ 
legt wird 9 ^»ad Fopulum et Equites Rom. ^ ante« 
quam iret in exOium ,*' wird Athene als Gorgo an- 
gerufen (273) , nnd endh'chPalaephata8(274) weift 
Folgendes. Phorcys war ein Mann aus K y r e n e 
{nicht Kerne ^ wie Andere wollen ; was sich wei- 
ter unten ergeben wird). DieKyrenäer waren, 
ein Aethiopisches Volk, und bewohnten die In- 
sel Kyrene^ aufterhalb der Süulen des Heraclet. 
In dieser Location ist die alte Ansicht von dem 
ursprünglichen Sitz' der Gräen und Gorgonen noch 
erhalten« ' Doch gleich fügt er zu 9 sie bebauten 
Libyen um den Flufs Aunon bei Karthago» 
Diese Fhorcyden wären sehr goldreich gewesen» 
und hätten der Athene eine vier Ellen hohe gol* 



ro^yovs&ov ix ryg ^u4HQ<m6Xeojg vfpekoficvoi ^ ad 
Odyss. XI , 633. P. 1704. nr. 38. 

(273) Cic, Opp. Basil. 1528. f. 11, P. 165. Nunc ego te 
Jupiter, sagt der Redner , Optima, Maxime, ciüut 
nutu ac ditione sola terranim gubernantur , teque 
part'iceps coohubii , socia regni , Regina Juno , t e q u e 
Tritouia, Armipotens, Gor»goija (das Grier* 
ehhche T'oQyoVTj) 9 Pallas, Minerva, caeterique 
Dil Deaeque Immortates etc« oro atque obsecro , f erte 
opem etc. 

(274) Palaeph. c.XXXll, De Phorcynis fUlabus, vgl. Synv- 
boU U, 308. 708. Not •464. 
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dene Büclsäule gefertigt. Kalova^ di ti^p 

fifiip S()aHfg BivÖHav , uiaxedaifi6viO& äi Ovnip. 
Es ist diese Nachricht vou vieler Wichtigkeit, 
und wirft ein unerwartetes Licht auf die Herodoti* 
ftchen Erzählungen von den Religionen des Fosei- 
•don und der Athene am Tritonsee. 

Die Gorgo - Athene wird dadurch ^ mag man 
Kyrene oder Kerne vorziehen (denn dieses Kerne 
wäre nur eine Verwechselung mit der Insel Cer- 
cina oder Cercinna bei der kleinen Syrte, vgU 
Sahnas. zu Solin. c* SÖO» «uf jeden Fall an die 
Tritonis^ und damit nach Kyrene verlegt (275). 
Erst seit der Gründung Kyrenes und nach Hesiod 
werden die Gorgonen von ihrem Stand im Ocean 
verrückt, den ihnen unstreitig das älteste System 
vom Kosmus angewiesen hatte. Man trifft 
ftiejetzt fast allgemein in Libyen uncl 
am Triton, und alle Scenen aus ihrer 
Geschichte werden dahin verlegt. So-* 
gar die Hesperiden , ihrem Nahmen schon nach 
ursprünglich am Ende des Westen, ziehen sie 
mit dorthin« Kyrene war der erste Sitz des 
Gorgo <- Atliene - Dienstes in Africa, und hier sehen 
wir unverkenntlich , wie durch Verwechse« 



(275) Znm Folgenden Ist zu vergleichen ob. S« l35* l36« 
Athene ist zu Kyrene ^ationalgültin Hrrod 11 , l82« 



dby Google 



219 

Inng der Gorgo und der Gorgoneii dit 
Lietzteren an die Tritonis kommen , und wie einer- 
leits die Kyrenäer des Falaephatus bei Karthago 
die älteste Niederlassung des Minerva« 
Cultui an dem Triton bei Kyrene, wel« 
chei oben behauptet worden , und nicht an der 
Syrte 9 bestens befestigen , und wie umgekehrt an-» 
dererseits die Gorgonen und Phorcyden bei Kyrene 
und am Triton (276), d a f s eine Athene un- 
ter dem Nahmen Gorgo zu Kyrene ver- 
ehrt worden, zur Gewifsheit versichern. 

Die Gorgo ist diejenige, welchesich 
am Quelle des Ocean dem Poseidon ge- 
lagert (277), d. i. Athene, welche wir im 
Kampfe mit Poseidon und wiederum in Ver- 
söhnung mit demselben fanden. Daher ist die- 
ses der ganze Inhalt der Sagen bei Herodot von 
Neptunus und Minerva am Triton, — die Be- 
stätigung der Athene-Gorgo zu Ky- 
rene I Jener Neptunns war Poseidon E q u e s t e r, 
und wie überall (s. ob. S. 169 f)> «o auch nach deu 
Kyreuäischen Sagen ausschliefsh'ch mit Athene ver« 
bunden. Wer sieht nun nicht jenen schon so ent- 



(276) Schon bei Aeschylu« Hygin. P, Astron. 11, 12. Das 
Geographische im Obigen^ vrcrde ich aaderwärtf, "wie 
schon versprochen y weiter ausführen, 

(277) Hes. Theog. 278 ff. Sophoces bei Hesychios yOc» 
rogyiies und roQ/ddiov» 
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«teilten Mythen nnd Nachricliteii auf den Graml| 
wenn die Hellenen von der Tritonis h«r 
sollen Pferde zu spannen gelernt ha- 
uen (278) [von dem ErichthoniusderAthene 
wird die Erfindung der Wagenlenkung ebepfallf 
gerühmt 9 Heyn^ zu Georg* III, 113) und von den 
Kyrenäern eben « ihren näclisten Nachbarn^ 
ahmten die Asbysten die Sitte , vier Pferde zu 
fpannen, nach (279)] 9 wenn dort die Aegiden 
zu Hause seyn sollen (280)» — denn eben auf der 
Aegis ist ja der Sitz des Medusenhauptes — 
wenn ferner daher verlautet, wie Athene beim 
Triton mit dessen Tochter Pallas erzogen wird^ 



(278) Herod. IV, 289. Man mufs daza die Sagen bei 
den Barkäern in Libyen -vergleichen , welche noch 
nicht 80 entstellt als die von Kyrene sind. Dort sind 
Weptunus nnd Minerva als Eque stres ver- 
bünd e n 9 und nach Mnaseas hatte daselbst Posei- 
don zuerst die Kunst, ' die Pferde zu schirren, und 
Athene, zu lenken gelelirt. Die Barkäischen Wagen- 
lenker galten daher als sehr erfahren. S* Schol, et 
liiterprett, zu Sophocl. Elcct. 702. 727. Hesych. T. l. 
P, 695 u. die Ausleger Not. 8. Steph. Byz. Berk» 
P. 212, Holsten. P. 63 Etym. M. u. Suid. h. v. u. 
ojto^ff. Casaub. in Aeneae Polior. P« 1739« und aufser- 
dem zu Hesych. T, 1. P. 677. 678» 

(279) Herod. IV, 170. 
(280 Herod. IV, l89. 
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und diefe. im W a f f e n k a m p f ? erschlägt , und 
ihr um die Brust dann die Aegide bindet (281)» 
d* i* diejenige Athene, welche seihst die 
Gorgo tö dt et (282). Diese Mythe stellten 
noch die Jungfrauen in Libyen am Feste der 
Göttin in Schauspielen dar, indem sie in zwei Hau- 
fen getrennt einen blutigen Kampf liefern , und ein 
Theil den Tod erleiden mufs (283). Vielleicht ge- 
hört auch die Erscheinung des Rosses mit golde- 



(2gl) Apollod. m, 12, 3, und dieselbe ErzIhlaDg bei 
Tzetzes zu Lyc P. 559. und Schol. Tzetz. PmI- 
bom. 511. Nach Herodot IV , 180< ist die Göttin der 
Tritouis Tochter, TgL Virg, Aen, U, 226, 

(282) So Enripides nach einer unstreitig sehr alten Sage 
Jon, 988 ff. Femer Euhemerus Hyg. Astr. 11, 12. 
Apollod, 11, 4, 3, 9. Daher FoQyotpovoQ genannt 
Orphic« Hym, 31 (32), 8, und Gorgophone ist des 
Perseus Tochter« 

(283) Herod. IV, l80. Wie es scheint, so gehört auch 
die Sage von Athene , welche ihren Vater Pallas (d, i, 
Poseidon, Creuz. Symb. 11, 646) hekampft, und mit 
dessen Haut sich als A e g i s umgürtet, nach Libyen, 
Gc. de Nat. Deor.lll, 23» Lyc P. 355. Clem. Alex. 

^ Coh. P. 24. Pott. TgU Apollod, 1, 6, 2, Qaud. 
Gig. 95. Denn das ist Athene- Gorgo Im Kampf 
gegen Poseidon, welcher in Libyen zu Hause ist, wo 
Gorgo mit der Benennung Pallas schon vorkam > und 
wo Minerva Tochter des Poseidon heifst, gegen den 
Sit sich fntrfistcty Herodt lY^ 18D. 
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nen iVtähncn (Pegains) in Libyen für die Argo* 
Hauten in die Reihe dieier Sagen (ApoIIon. IV^ 
1365 fO' ^^ wie fem Athene am Triton andi 
Tochter des Poseidon und der Tritonis war^ 
•oll unten erklärt werden (vgl. Tzetz. xu Lyc 
p* 824). 

Wir erinnern noch an einige Spuren f wel« 
«he auf die Identität der Athene und Gorgo 
hinweisen« Es wäre dahin zu ziehen , wenn die 
Göttin FopytoTtog genannt wird; das ist die 
schrecklich Blickende ^ und Gorgo ist die Schreck- 
liche , also eigentlich dieselbe. Nar ist fOQyomdg 
ein zu allgemein gebrauchter Ausdruck , um daher 
etwas folgern zu können. Aber das Bild der 
Gorgone auf Wasser- und Sonnenuhren ist doch 
wohl nur die Göttin selbst« Doch was mehr ent« 
scheidendes Gewicht hat» ist, dafs wir die 
Gorgone durchaus immer in derUmge- 
büng des religiösen Kreises derGöt« 
tin finden. Die grofsen Götter aber trennen 
ihr einiges Wesen in verschiedene Personen , und 
diese abgesonderten Personificationen halten sich in 
•olchem Zusammenhang mit der ersten Einheit ^ dafs 
ftie immer, mit mehr oder minderer Gewifsheit, ala 
dieser ur8pri\iiglich angehörig erkannt werden 
können (vgl, ob^ S. 129). — Ueber den Medusen- 
kopf auf dem Schilde oder dem Brustharnisch der 
Pallas is£ so gelehrt und erschöpfend geschrieben 
worden^ dafs es hier nur der Erinnerung daran be« 
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darf. — In dem Tempel der Mine )rva tollt« 
die Gorgo Neptunus besclilafeu haben (284)9 ^^^^ 
insbesondere, wo von einem Kampfe der Göttin mit 
Neptnnus die Rede ist, haben sich die Gorgoiieu 
angesiedelt. Zunächst in Attica , nnd zwar gerade 
dieselben Gor gonen 9 die in Libyen 
ans begegneten. Denn am Triton sollte eine 
Stadt Tithrasns liegen > wo die Gorgonen leb« 
teu (283) 9 nnd Tithras war ein Demus in Attica^ 
wo man ebenfalls diese Schwestern suchte (286)« 
T h r a s o war aber auch Zunahme der Athene (287)9 
und bezeichnet einen nah verwandten Begriff von 
dem Worte Gorgo. In Tithrasns könnte Ti die 
alte Reduplication seyn, welche äulserst oft so 
vorkommt 9 nnd man dürfte eine Identität der 
Nahmen nnd Personen vermuthen. Im Geschlecht« 
des Erichthonius ferner wurden zwei Tropfen 
von dem Blute der getödeten Medusa als heilig« 



(284) OvicL Met. IV. 797. und wiederholt bei Lactantius 
IV, 20. 

(285) Snidas voc. Tl^Qavoi nnd ToQyovitTi^. luierprett. 
«u Hesycb. T. U. P. 1387. Not. 16. 

(286) Aristoplu Ran. 480. Wit den Schollen. Suidäs a. a. 
O. Stcph. Byz. T. Ti^^aQ. 1 .Meurs. de Populis At- 
tlc. bei Grouoviuf T. IV. P. 796. 

(287) Txciz. zu Lyc. 930. 936^ 
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8te Reliquie bewahrt (288)* Auf dem Markte zu 
Äi^of 9 der Danaiden - und Persent-Stadt ^ sollte 
das Medusenhaupt begraben s«yn(289)9 und an 
dem Tempel des Flusses Cephissut war ein 
•teinerntr Medusenkopf, angeblieh elii Werk 
der Cyclopen (290). Mycenä , die ' von Fersens 
gegründete Stadt , sollte ihren Nahmen führen von 
dem Brüllen der Gorgoiien , die bis dahin den 
Mörder der Schwester verfolgt hätten (291). Za 
Korinth , wo Athene Chalinitis nnd Poseidon 
Equester sind , war nach Kratinos ein H a f e n 
Gorgopis , der von der Gorgo seine Benennung 
hatte (292). Auch zvt Tarsus ^ der Persens« 
und Athene- Stadt, hatten die Gorgoneü gewohnt 
(T«etz. Lyc. 753). 

Was die Gorgo noch weiter aus dem Ge- 
schlechte des Phorcys losreifsen , und der Athene 



(288) Eurip. Jon. 988 ff* ob. Not. 281 Vgl. Apol- 
lod. 11 , 4 , 3. Der Meduseukopf als Weihgeschenk 
lu Athen Paus* 1, 21. 4. V, 12, 2. Vgl, EuftUth« 

P. 1704,38. 

(289) Paus, 11, 21, 6. 

(290) Paus. U, 20, 5. 

(291) Gtesias Epheslns ap. Plutarch« de Flumin. XVIII» 
6. P. 1161. Nach Schol. Pind. Pyth. XU, 31 hat^ 
ten sie den Perseus bis Böotien verfolgt. 

(292) Hcsych. yoc ro^yüns T« 1. P. 852. 
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nHhem kann ist Folgendes. Homer weift nur, 
was die Alten schon bemerkten, von einer* 
Gorgo (293) » nnd auch bei den Späteren ist 
hauptsächlich nur von Einer die Rede« Euripi« 
des berichtet nach einer gewifs sehr alten Sage, 
wie diese Eine von der Erde geboren 
wird auf dem Kampfplatz der Giganten zu 
Phlegra (294^» Palaephatus^ dem wir jene merk- 
würdige Nachricht von der Gorgo zu Kyrene ver- 
danken # redet. zwar nach seinem, wie sich ge- 
zeigt hat, gewifs aus guter und alter Quelle ge- 
nommenem Bericht, von drei Fhorcyden , aber nur 
einer Gorgo, und die Fhorcyden heifsen ihm 
wie sonst die Gorgonen, Stheino , Euryale und 
Medusa. Eben so Andere (295)* Nach Tzetzes 
war Medusa Tochter des Feisides (296) , nach Fau- 



(293) VgU lUad. V, 741. VUl, 349. XI, 36. Odyis. XI, 
633. 

(294) Eurip. Jon. 988 ff. vgl- Not. 288. 

(295) Palaeph. c, XXXIU Auch Andere, aufser Palaeplia« 
tos, wissen von dem einen umgehenden Auge unter 
den Gorgonen Schol« Find. Nem. 10^ 6. Lycoph. 
Txetz. F. 834. Servlus zu Virg. Aen. VI, 289. 

(296) Zu Lycophron Vs. 838. F. 824. Eben so Pliavo - 
rinus V, Dauae. Aber Eudocla und zwei Handschrif- 
ten (Neu 23. Müll.) haben yvvij stAti •d'vydttjQ, Statt 
UtialSov oder ÜtalSov muls wohl JIoaeiS(uvoe ge- 
schrieben werden. Die Tochter wäre jene Athene 

15 
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•anias Aei Phorbui (297) 9 nach Hygin einea Gor- 
gOB (Pracf. P. 7. w. fab» 151> 

Wenn nach den bi&herigen Beweisen kein 

Zweifel an der Identität der Athene und Gorgoi 

mehr statt haben kann, so fragen wir ndn nach 

den Begriffen, welche die Fabel au die Göttin 

als Gorgo knüpft. Es ist die Athene -Gorgo, 

sagt Hesiod schon, welche mit Poseidon 

buhlt, tind den Pegasus^ zur Welt 

bringt; Minerva.Hippia und Alea« Wir 

wissen , in welchem Sinne sie mit Poseidon streitet 

und wiederum mit ihm sich versöhnt (s. Not. 168. u» 

824) , »nd wissen , dafs sie als Alea oder Hippia 

die Phallusgöttin und Nährmutter ist, welch« 

die Cerealischeii Wesen Mercurius und 

Trophonius- Aesculapius um sich ver*> 

sammelt. Wir wissen, wie nahe die mit Posei« 

don kämpfende und verbundene Göttin dem 

Wesen der Demeter tritt (298) » zu Athen 

mit einem Mercurius-Erich thonius, bei 

Homer (ob. S. 105* fO «chon , gesellt. So hatte 

Demeter gegen Poseidon gestritten und sich ihm 



am Triton, welch« den Poseidon zum Vater hatte^ 
Hcrod. IV, 180. 8. unt. Not. 303. 

(297) Fans. U, 21, 6, 'Aber Cod. Mose, bat 0oQttov, 
Fac. Not, 110. P.256. T.l. — Bei Fulgentlu« CVirg. 
Coniin. p. 155) iat Mednsa unter den Heaperldca« 

(298) S. Minerr. Pol. Sac, ▼. MwUer. 
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vereinigt. Dai war Demeter Er^imyt, <li« 
Schreckliche, die Zürnende. 'Dieselbe 
ist ja eben Athene -Gorgo, d. i. di« 
Erinnys, und keine andere. Wie Erin^ 
nys die Zürnende heiTsen soll, so wird yopyo^ 
abgeleitet von OQynq^ Phavorin. h. v. Sie ist die 
gegen den Gott Erzürnte eben auch nach dea 
Mythen von Libyen her C299)« Sie ist die dem 
Meeresbeherrscher in Rofsgestalt Gelagerte; 
denn KvavoxctirtjQ heiTst er in der ältesten 
Urkunde fSOO). S,o wurde gerade Arion 
xabenannt in der Theba'is des Antiniachus (301)* 
Wie dort von Ceres das Rof« geboren wird, so 
hier Fegasus , und den Pegasus und Arion setzen 
bestimmte AngaWn als identisch (302)* Ja ndch 



(299) Herod. IV, l80 und oben Not. 283. 

C3P0) Hes. Theog. 378. vgl. LacUnt, VI, t. Paf. 229, 
uad Raener. ia Not, r. Övld. Met. VI, ll9. 

(301) Paus. VIII, 25, 5. Schellenberg ad Antimnch. Reliq, 

p. e5. ee. 

(302) Hesych. voc. *lmtstoQ T.ll, P. 63. Hippius «cy der 
Gott genannt worden , helfet es , or* ^miüvt iyivvijü» 
UoaeiSojVy *jiQ i(ova tpaaly HyyaaoPt Arion 
d, 1, Pegasus. So steht in allen Ausgaben, und 
auch bei Pbayorinui. Man wird aber nach Obigem 
nicht so bereit seyn, mit Barnes, Heinsins n. s. w. 
ein eigenmichtiges ual zwischen tpaal und Jltjyaow 
cinzuschieban.. Wir hörten schon aus Pausanlas Vlll» 

15* 
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mehr; auch von jener geheimnifsvollen Tochter 
D e 8 p ö n a hört man , dafs sie von Gorgo gebo- 
ren wird. Denn jene Athene ist doch wohl keine 
andere, von welcher die Fabeln am Triton sag- 
ten f dafs sie des Poseidon und der Tritonis (d. {• 
Athene Tritogeneia Virg. Aen. II, 226. 615. V, 
704.) Tochter sey(303), eben jene Tochter 
des Poseidon und der Coryphe, die 
uns. als Hippia oder Alea^ d i e Nä h re- 
r I n, bekannt geworden (ob. Not« 171» «• 
P. 168ffO* Ja b!^ hi^fs als solche Ko r i a 



25. die Angabe des HeiycHius, dnfs T^pttinus 
Ton Arion Eqtiester heilsen sollte. Athene als Eque- 
Blris Ist mit dem Pegasus auf den zahlreicben Syra- 
cnsaniscben Münzen fast unzertrennlich, Kaumann 
Popul* .et Reg. numi veteres T. U P« 54 fi^ Eckhcl, 
Doct. num« T. l1. P. 244 ff. 

(303) Herod. IV, l80. vgl. Tzetz. zu Lyc. P. 824- nod 
oben Not. 296. vgl. Müller's Orchomenos S« 2l3* 
"Der Gott Triton ist nur eine der abgesonderten 
Persoiiificationen der einen ganzen Gottheit des P o- 
• e 1 d o n , und die Tritogeneia, zuerst in Bootien 
und dann in Libyen, ist keine andere, als die von 
Poseidon Geborene nach den Sageti der Kyreoaer» 
Minyer waren es , welche Kyrene gründeten , in de- 
ren ersten Heimath die Tritogeneia ursprünglich zu 
Hause war« woher sich jene Sage von der Toehter 
des Poseidon am Libyschen Triton erklart — In 
Böotien treffen wir dann auch wieder die Gorgonen 
und Pcrseus, Schol. Pind. Pyth» XJlj ZU 
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oder Kor a^ d. i. die Tochter, wie 
Fersephone seil) st (ob. S. 172). -^ So bei- 
»tätigt aus diesem Kreise immer auffallender ein^ 
Mythe die andere, und bei solcher Ueberein- 
stimmnng der Legenden von Athene -Görgo und 
Demeter - Erinnys -vrird man , glaube ich , nicht 
länger darauf bestehen wollen, bei den Gorgo- 
nen an den Mond zu denken« 

Das Folgende kann meine Ansichten noch an* 
xiehmlicher machen. Hier sey erst noch einiges 
Andere vorausgeschickt über ^e Identität der 
Minerva - Gorgo mit Ceres , so weit es in diesen 
Mythenkreis gehört. Das Gorgonenhaupt hat man 
neuerlich auch auf einer Statue der Ceres gefuu* 
den (304j f und in der Odyssee begegnet di« 
Gorgo in Begleitung der Fersephone (305)> 
wie sonst der Atliene. Ja, die berühmt« 
Demeter Erinnyszu Fhigalia hat 
das Haupt mit Schlangen umwunden (ob* 
S. 166) , gleich dem Med usenkopf. Atlieue 
ist die Libysche Ceres^ wovon die Argiver 
wufsten , und der der Heros Argus, welcher 
den Weizeubau aus Libyen nach Argolis verpflanzt^ 



(304) Vgl. Mincrv, Pol. Sac. v. Müller P. 4. 

(305) Odyss. XI, 632. und dazu Eustath, P. 1704 vgl. 
ApoUod. U, 6, 12, 5, 4t Heyne w Virg. Aen. VI, 
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mtwn Tempel geitiftet liatt«. (306). Nuch Theo* 
jcritat 9 cfeiii Verfasser einer Libyschen Geschichte 
(Voss. Hiit. Gr. IV, 8. Fulgent. Myth. I, 26>^ 
war es Medusa, die den Früchte- und 
Ackerbau betrieb,^ vgl. Falaeph. XXXIl. Die 
Argiver und Atliener stritten uiu die Ehre, die 
grofseu Götter mit ihren Gaben zuerst hei sich 
aufgenommen zu haben (307) > wnd wir hören, 
daTs die Dauaiden , der Ath ene Dienerinnen, 
den Ceresdienst nach Argos aus Chemmis, der 
Stadt des Ferseus, des phallischen B e- 
gleiters der Göttin, geUracht l^aben sol- 
len (308)* li^ Chemmis sind die Corgonen , und 
Kampfspiele , wie am Triton , und es ist schon 
bemerkt, dafs der Ort wdlirschein]ich eiue Kyre« 
näische Anpflanzung ist (ob. Not. 257)* Wenig* 
•tens bekannten die Chemmiter (Her. II, 91), 
Ferseus sey aus Hellas zu ihnen gekommen. — 
Noch mehr , Chemmis lag h\ der Thebaisdieu 
Mark (309), uwd aus Herodots Bericht geht her- 
vor, dafs man in dieser ganzen Mark den Fan 



(306) Polemo b. Crcux. Symb. IV. S. 32. 
* (307) Paus. 1, 14, 2. 

(308) Herod. 11, 171, Plutarch, de Iiid. et O«. P.357. c, 

(309) Hi^rod. 11« 90. Dlöd. 1, l8. Stepk. Byi. tog. 
Chemmis. 
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nioht in Bockfgeitalt C310) vercbrU« N^n 

fiadtn wir ans einer späteren Periode y daCi Chemr 

mit die Fans t ad t, von der Verehrniig des Fan 

daselbst) genannt wird (311) 9 sie, die bei He- 

rodot noch die Per seus Stadt war. Wir 

,sehen die Boeksgestalt des Gottes von 

Mendes daselbst (312), bekommen aber auch eine 

Nacbriclit, wornach wir die Feriode eines Uebeiv- 

gangs aus N<icliberodotisi;her Zeit in diese letzte Unv- 

kildung bestimmt erkennen. Nüailich Stephanus von 

Byzanz (313) redet von einer Bildung des Fan zh 

Chemmis, wornach er zwar schon die Peitsche, 

das Attribut Aegyptischer Götter, in der Hand 

führte, sonst aber ganz mit der Gestalt des 

Hermes ithyphallicus der Griechischen 

Fe lasget zusammenfiel. Wenn man weifs , wie 

in Hellas selbst durch Aegyptischen Einflufs in 

Nachhomerisclier Periode sich Hermes in den Fan 

Umgestaltete y oder Beide verutisrht wurden, s© 

wird man in dem Fau zu Chemmis den ur* 

aprün glich Griechischen Per seus «Her« 



(310) Hcrod. 11, 42. 46. Strab. XVll, P. 8l2. 

(311) Dlod. 1, 18, Stiab. XVII. P. 8f3, Stepli. Byx. voe. 
Ilavos jrJA<V, vgl. Bruce Travels 1, P. 101. 

(312) Vaillaat Aegyptus niimUnutlca P. 212. Zo<{ga Nomi 
Aegyp^ P« 215. . 

(313) A, a, 0. Vgl. Herod. Ü, 46. Diod. 1, I8. ' 
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inei C> II Begleit Q 11 g der Demeter- Athene) 
«icht verkeuiieii* — Dafs Athene in dem Dana!« 
den -Mythos in die Stelle der Here- Demeter 
tritt, ist schon beigebracht worden (314). 

Pegasus wird geboren an deiiQuelv 
leii des Ocean bei Hetiod, — ein höchst 
•prechender Geburtsort I Denn wir erinnern uns 
aus Homer des Ocean als desErzengers al- 
Jer Dinge, zu dem Here wandeln will, bevor 
sie mit dem göttlichen Gemahl die gro&e Ehe 
feiö?t (vgK unt^i) (315). Dort ist der Born, 
woraus alle Nahrung för Götter und Menschen 
quillt (vgl. Fulg. Myth. I, 3). — Hier will ich 
bemerken, wie nah durch diese LocaKtäten die 
Verwechselung der Athene -Gorgo mit den Gor- 
gonen gelegt war. Diese haufsten als d/e Schrecken 
des Ocean ^ wo Athene, die Schreckliche , gebo- 
ren hatte, und wie sie durch dm Sinn ihrer 
Fabeln in Bezug mit Poseidon sin^, so der Göt- 
tin , als dessen Toci.ter oder Gemahl. 

Des Pegasus Bruder war Chryiaor, von 
X^^(fogj X(^^^^^Sj awgmentativifch jf ()i;aao()Off , XQ^" 



(314) Oben No>^ 224. Schon unter den AUcn ward Athe- 
ne als die feste, trockene Erde im GegensaU gegen 
Poseidon, den Fiüss/gen, ausgelegt, Heraclid. Allc- 
gorr Homro. P» ^44. 

(315) ir.ad. XIV, 1200, 301, Voss, alle Wcltkundo 
P. XXVI. 
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adwQ (AgatliariDhides P» 5» uentit iliii^(»i}* 
^^yj^ — das Beiwort mehrerer Götter, de* 
goldenen Sonnengottes Apollo imbesou? 
dere iiiö). Clirysaor-regasas ist das goldene 



(3i6) XgvüdoQ mit dem Dorischen p statt XQvQdo9\ Tgl. 
Schefllng . üb« die Goltheiteu \'on Samotlj, 5. 67* nu4 
3. 73. ^ wo die Ableltuug : mit dem goldeuea 
Schwerdle , Tcrworfen wird. Anders Homerische 
Briefe S. 8.' 25. 177. Symbol. 1, 79^. IV, 45 48. 
63 ff. Hermann de Antiq. Myth. P. XH. n. üb. da» 
Wesen der Mytb, P. 91. 92. SIekler üb. den Hym. 
auf Demeter S. 71 ff. und dazu Paulus, Ueidolb. 
Jahi^J. 1821. Nr. 35 ff. — Das Bestreben, jed« 
Augmentation eiucfl Nomen Proprium besonders ab- 
zuleiten und zu erklären , wodurch so viele Verwir- 
rung gekommen, man denke an die wunderlichsten 
Erklärungen von Poseidon , vgl. ob S. l38. und 
Böltlger AmaUhea B. 11, S. 332., bat schon von 
Hesiod (Thcog, Vs, 2Ö3) an aus Chrysaor einen 
Mann dl^ goldenen Schwerdtes gemacht. Auch 
Apollo, Jupiter, Demeter u. A, müssen daher ein 
goldenes Schwcrdt führen. Warum denkt man aber 
bei den Nominibus Apeüativis , Verbii u. s. w. nicht 
daran, in jeder Verlängerung eines Wortes eine neue 
Wurzel zu suchen ? Es fehlt jedoch nicht an Ab- 
leitungen 9 wo. die Alten Chrysaor anders erklärten : 
X^iootJX&os , XQ^aoxid^aQig, f} xalXioftijXos , Phav. 
n. Hesych. T. 11. P. 1566, die iScholien zu Hiad. 
V, 509. XV, 256. Tzetz. zu Lycoph, P. 298. ygh 
Schwenck S. 232. Sahnas. b. Küster, Proleg^. ad 
Hom. P, 1. s. 1 4. *u Hc*. Opp, 769, Interp. Hym. 
Hom. in Cer. V. 4. 
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Bofif . auf welchem Hermei^Peneui die P)irfe* 
pKoiie an das goldene Tagetliclit fiQhrt. Er ist der 
ffoMene Regen 9 durch den Maja empfangt 9 wie 
'Dardanus die Chryte, de» Palas Tocliter, rcli 
verelilicht (ob. S. 99) ; der goldene Regen 9 «ach 
detaen Erscheinen Pluto - Polydectes die Danae 
entlassen niufs, der dem Acrisius den Tod berei- 
tete durch die Hände des Enkels Perseus • Hermei 
(s. ob«). Jupiter Chry^aor in Carien war 
ja der Gott, der den goldenen befruch- 
tenden Regen sendetOl?)« und so ist auch 
von dieser Seite Pegasus das Poseidonische Segens« 
ro& Arion, das Rofs des Bellerophon,* der mit 
Antea buhlt. 

Chrysaor führt nicht das Schwerdt , wohl aber 
hatte Perseus dasselbe oder seine Hippcy als er auf 
die Bekämpfung der Gorgo auszog. Mit einer 
iolchen ciQTttj war es gewesen , dafs Kronos dem 
Vater Uranus die Zengungstheile abgeschnitten» 
worin alle befruchtende Kraft liegt (Fulgent. 
Myth. 1 , 2. nnd dazu Munck.>, welche die Welt 
empfangen hat. *'^^7r?y ist die Sicjiel, ein agrarische» 
Werkzeug , und darum der Demeter gegeben und 
dem Hermes (318)« und in den Händen des Per- 



(317) Crcttz, Symbol. B. IV. S. 63—67. - 

(318) Das ist auch die Ceres mit dem Schwerste, Mit- 
scherl« zu Hymn. Hom. m Ccr. ts, 4,, w^ Perseus 
Hes. Scut. Herc. 221 das . Scbwerdi bat , ;ireDn bei 
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«ttii<Atlantii pronepotif , Lactant V, 2« ^* h, Mer* 
cunas) bezeichnet sie ihn als Gereah'sches Fhalloi^ 
Wesen ) als Hermes« Herines hatte sie ihm gelie<^ 
Len ) und Hephästus hatte sie gefertigt , wie einst 
der Demeter selbst (319)* Warum, was so nah« 
liegt 9 erst aus Persien herholen ? — üeber di« 
Bildung des Ferseus neben Athene, wie Erech« 
theus oder Hermes , niitden Attrib u te n 
derselbe n, s. Albric« philos. de Deor. ii^äg^ 
XXI, mit den Noten Munck. p. 322 f- 

Die Phallusgötter, Hermes und Athene , geleite- 
ten den Heros auf seinem Zuge« Er empfängt 
von Hermes die geflügelten Schwungsolilen , die 
sonst des Gottes sind, und mufs sich in deij 
Helm des Aides kleiden^ denn es gilt einen Weg 
in den Hades. E s i s t d e r W e g , d e n M e r- 
curius vollendet, wenn er Persephone 
aus dem üntefreich zu holen geht. Di« 



Pherecydcs und Andern die S^mj , oder ^QinaVfi 
Nonn, Dionys. XXVÜ." P. 1232 vgl. Servius tu Virg. 
Aen. Vll , 732 u. über die Harpe des Mercurius Al- 
biio. t>iül. de Deor. Imag, VK XXI. 

(319) Lycoph. Tzelz. P. 825. AescLylas bei Eratosthi^n. Ci- 

tasterigjn. c.22. Hyg. Astr. 11, 12. Phavorin. y.perseus 

n. Dana«, Schütz , Aescbyl. Frag, TV« 1^9. Cere» 

lenet faicem messoriam, Albric. Pblloa* 4« Deor« 

• Imsg« XXlll. Orpb. Lilbic. 548. 
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Td<ltancr (320) Atv Gor^o i»t die WiedergeMrin*- 
»inig der geraubten Tochter. — Der Despdna 
Geburt vou der Deiueter-Eriiiiiys^ uud 
die Geburt derAthene-Koria oder Köre 
von Poseidon und Gorgo bilden- nur 
eine andere Wendung der Mythe von 
der wi-eder gefundenen Cerealischen 
Tochter, Wenn die Erde getränkt wird 
durch Wasier und Regen, kommt Fer- 
se]) hone zum Vorschein y kommt die 
phallische Athene, (vgl. ob. S. 83). Auf 
Frdhlingsauen, wo Feld und Wiesen 
Blumen aufspriefsen liefsen, hatte Fosei« 
doju »ich der Demeter - Gorgo gelagert , wie einst 
bei der Umarmung des Zeus und der Here die 
heilige Erde auf des Gargarus Höhen aufgrünende 
Kräuter sandte (321). Wie sich Ceres trennt iu 



(320) Das Abbauen des Kopfes wird «usdrücklich 
als HesMuUscIie Erfindung gnneldel Uesych. T. II. 
P. 853, Ob. Not 271. Daber ist Andern aucb Pegasus- 
nur der Sobn der Gorgo und des Meptnnns , Pind* 
Olymp. Xni, 61 Hyg. Astron. 11, l8. Das Mcdu- 
senbaüpt auf dem Scbllde der Atbeue (und als 
Scbrcckeusbild aucb auf andern Aegiden Erastoth* 
13. n. V, 741. Xl, 36. Tgl. 11 XV, 318. 36l^ 
Cic. de Nat, Deor. 1 , 29) mocbte die VeranlasstMig 
zu der Snge Ton dem atsgebauenen Har«pte geworden 
«eyn; vgl. Eustatb. P. 1704, 23. 26 ff. 

(32i) Hesiod. Tbcog. 279. vgl. mit Uiad. XIV, 346 ff. 
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Tofehter und Mutter, Persephone und Demeter» 
•o Miner^'a in Falks und Goi^go ; so die Brüder 
auf Seripbus in Dictys und Polydectes, die Herr- 
«cher von Argos m Prötus und Acrisius. Der Weg 
zur Gorgo wird durch den Helm des Aid et 
Vermittelt, und auch die Ermnys war in den 
Ha des verschwunden , in die Höhle von Phigalia» 
Da trusT die Erde keine Früchte d. i. die ver- 
Stein ernde Medusa. Dort m üssen sie Her* 
nies-Pan und die Mören herauf führen, hier 
Hermes - Perseus , der in Chemmis zum Pan ge- 
worden; als Triptolemus geht er bii Tarsus , üirt 
die Jo- Demeter zu suchen (s. oben). Der Zot-ii 
derErinnys mufs erst durch lange Ritten gebrochen 
werden , und* Gorgo , d. i. die erstarrte Erde im 
Wintert will erst überwunden, ja getödtet seyn, 
bevor sie das goldene Rofs und die aufblühende 
Tochter ihrem Schoofse entläfst. Nun wird Dictys 
der Sieger, nun stirbt Acrisius,^ nun buhlt Antea 
um Bellerophon» Jene Tochter ist Athene Gor- 
gophone (322), wie auch des Perseus Tochter 
heifst , die phallische, die Besiegerin der feind- 
lichen Nebenbuhlerin , der versteinernden 
Erde. Des Pegasus Leben ist der Gorgo Tod, 
und die Getödtete wird das Palladium, das 
Segens • und Gnadenbild ^ welches Electra, die 



C322) S. oben Not. 282» 



dby Google 



238 

]P]ejad#9 niich Troja stiftete (333). DaiBIat der 
Erd gebore neu wird in dem Harne des Erech- 
fhent bewahrt , von Athene dem Erechtheai» 
Mercurius gegeben, und ist wie Gorgo selbst 
noch zweierlei Kraft 9 verderblich einmal ' nnd 
tödtend , und das anderemal Leben erhaltend und 
nährend (32^1). 

Wir hab^n die Geschichten von Persens so 
weit verfolgt 9 als unser Zweck es ndtliig machte, 
nnd sie in die Fabeln von Pegasus und Bellerophon 
eingreifen. Auch noch nach Asien gewissermafsen 
leitet Pers^s hinüber , denn seines Vaters PrÖtus 
Gemahlin , Antea , soll Tochter de* Lycischen Jo» 
bates seyn. Zu Jobates geht aber Bellerophon mit 
der berühmten Tafel des Prötus , der ihn gegen 
die Chimära aussendet, die Solymer und di« 
Amazonen (d. h. eine Athene Eque- 
• tris wieder; wovon anderwärts das 
Nähere). In diesen Sagen , namentlich von der 
Chiniära, liegt unverkennbar so viel Locales und 
Nationales , dafs es gut gethan scheint , die Erklä* 
rung des Einzelnen nicht erzwingen zu wollen. 
So viel leuchtet jedoch noch unwidersprechlich 



(323) ApoUoJ. m, ja, 3. Tzctr. zu Lyc. P. 559. YgL 
oben Not. 28l. tmd Seite 100. 106, 

(324) Eunp. Jod. 988ir. Die Gorgonenlocke in den Händen 
der Tochter des Cepheus s, obfn. Not« 206. 
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aus den Erzfililatigcn bei Flatarch (395) h^rvor^ 
dad Bellerophon auch iu den Lycitcheu Geichicb« 



(325) De Virtutibns MulHfram P. 2 J7 jf. — Ueber dtt 
Cbimära (denn die Sagen von den Amazonen gedenke 
ich anderwärts besonders zu bebandeln) und die letz- 
' teil Scliicksale des Bellerophon ist zu vergleicben 
Hom. Illad. VI, 1?^ 181. 204- XV\. 328 tnlt dea 
Sdiolien und Auslegern. Eustath. P,63h 635. Heslod. 
Tbeog. 304. 3l9-r325. Asclepiades bei Didym. IJ. 
VI, 155. Eurip. Jon. Ig9 ff. Apollod. 1, 9, 3. H 
3, 1. 2. Tzetz, zu Lycopb. 17. und Chil.Hsst. mCt[ 
Strab. X, P. 365. 366. XU, 573. Xlir, 630. XIV, 
665 ff. EusUtb, zu DIoöys. Perieg. 869. Paus. Uf, 
18, 7. 11, 27, 2. Malae Chronogra|>b. P. 42 sq. 
Sleph. Byz. ▼. Tarsus. Scbol. Venet. zii lliad 11 , 155. 
Palaephat. f. 39. und das. Fischer. Heraclic. delln- 
credib. c l5. Scbol, in Greg. Naz. Stellt. I, P. 71. 
Scbol. Pind. Olymp. Xlü, 130. Istbm. VII, 63. 
Tbeocrit. Id. 1. und Scbol. P. 7. 8. Agatbarcbid, 
Hist. Asiae L. 1. Ctesia« bei Photins. Hesychius^ 
Suidas, Etymol., Eudocia , Pbavorlnus voc. Chi- 
xnaera , Bellerophontes , ^jik^'iov und Amisodarus, 
Hyg. f. 273 17. 57. 157. 243. Astron. 11, l8. 151. 
und Praef. Ferner Fulg. Mytb, 1, 26.111, 1, P. 704 ff. 
«d. Stav. Servius und die Alten zu Vtrgil, Aen. VI, 
208. VII, 785. V, 118. Cul. vs. 14 Lactaut. IV, 17 f. 
V, 1. ff. Nonn. DIon. XI. p. 305.XVm. XXV. XXXI, 
1 ff. XXXVlll, a. E XLVll. Ovid. Mctam. IX, e\ß. 
Torrent. zu Horat. L. 1. Od. 27. V. 23. und dazu 
An«»laus bei Athen. XUl, 1. P. 558. Brnnck. Aua- 
leet. T» U. P» 336. ep. 78. Lucian. Necyom. o. 13^ 
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t^n em Neptunu» Equcster ist, der darch' leine 
Waiser dem Iiande Segen und Fruchtbarkeit bringt. 
So scheint hier auch die Sage von L y c u s und 
Chimäreus, d. i. dem Lycischen Ghimäreu», 
oder der Lycischen - Chiiuära , stehen zu müssen« 
Sie sind Söhne der Flejade CelSno und des Prome- 
theus , und ihr Grab wird Seuche und Pest ab- 
wehrend (326). — Man erkennt noch , wie sich 



T. 1. P. 474. Ferner Horat. IV, 11, 26; Plin. Hift. 
NaUll, 106. V, 28. Sencc. Ep. 79.115. Ober- 
lin in Vib. Sequester P. 3 10. Heyne zu Apollod. 
P. 114. und Comment; Soc. Gölting. T. 11. P. 144. 
Banler, Mem. de TAc. T.X", ll6 fif. Freret. a. a. O. 
Hermann de Ant^ Mylh. P. XIV. Heiniius zu Ovid* 
Ib. 257. Spanb. de Numm. praest. P.230. -^ tJeber 
die bUdl'ichen Darstellungen dieses Gegenstande» s* 
Demster. Etrur, reg. t. 22. Mus. Etrusc, t. 155, und 
das beiCreuzer, Symb. B. IV. S. 6J. Not. 102. Böt- 
liger, Vasengem. 1, 133 ff. lU, 97. ThorUcius, Pro- 
. Inss. Academm, T. IV. P. 80. 8l. 88. Beigebrachte. — 
Uifber Pegasus , als Tr3ger d?» Blitzes, ist aufser dem 
von Voss, mytüolog. Briefe B. 1. S 248. Not. An- 
geführten , vgL oben Not. 2l7. , noch nachzutragen 
Theon zu Arat. Phaen« vs.215. vgl. Burmann, Jupiter 
Fulgurator c. 6. P. 264. Eratosth. lÖ.Hyg. Astr. U, 
18. — Pegasus, als Rofs, Vater der Centauren, 
Schol. ViUois Iliad. 1, 266. Voss, Myth. Briefe U 
25l. — ^ lieber Pegasus als Musenpferd s. oben Not» 
223. vgl. Fulgent. Myth. P. 62 12 f. Albric. XXU 
(326) Tzetzes zu Lycopb. 17. 132. l36. 219. Phavorin^ 
y. Atlas. Vgl. oben S. 109, 116. 
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jUe Nabmen von Korioth und Argos ii| Ljrcian 
wtedevholen« Jene Äiitea des Frötai war des- 
Jöbates Tochter, und eine Anticlia desselben 
Jobates verehlicht sich mit Bellerophon (327) » und 
Sohn und Enkel sind bei Homer Hippolochut 
. und Glaucus^ u. s. £» 

Wir verlassen Pegasus und Bellerophon , um 
«uf den Ahnherrn Sisyphus zurück zu blickei|. 
Das Bisherige wird wohl aufser Zweifel gesetzt 
haben die S. 119* vorausgeschickte Behauptung^ 
dafs in des Sisyphus Geschichte der 
Handel) das Seeleben und die Seeherr«« 
ichaft des alten Korinth veranschau« 
licht sind. Darum hat dieser Sisyphui 
des Atlas Tocht«rMerope zum Weib e^ 
und Glaucus-Foseidon ist Beider Sojhn* 
Hier treten nun die mancherlei Sagen (32S) von 
des Königs Strafen im Hadef in das vollste Licht* 
So war «inst Menötiusin den Hades gestürzt 
worden (ob. S. 50 f.} » die Personification der ver- 
derbliohen Folgen ^ welche in der Begleitung des 
Atlas sind. ' Sisyphus,^ des Atlas Schwiö» 



(327) Schol. Find. Oljmp. XIU, 82. SchoL D. VI, 155 
ist et KasModra ; auch Phllono« s. ob, Not« 2l4» 
Mem. de l'Acad. T. S. P. l34. 

(328) Hom. Od. XI, 596 ff; mit den Scholien, Schoh 11. 
li 180. VI, 153. Theogn. 521, Paus. 11, 5, 1. Apol- 
lod. I, 9, 3. m, 12, 6. Hyg, f. 60 «. a. 

16 
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gersohn, wie<let*holt in •einem Schiele 
«al^ wasMendtiaiinclem seinigen clar- 
Itellt* ''O xe^SiffTog yiv^T dvigtSv, sagt, 
-von ihm Homer (3^i9) 9 ^as ist der nie rastende 
Kanfhiann, der auf Gewinn und Reich- 
thuin stets sinnt, der schlauste zu*- 
gleich, der auf Betrug und Bevorthei- 
•lung denkt» Aber, wie Welcker sehr richtig 
bemerkt (330) 9 der Bestrafte im Hades ist niclu 
^er Kaufmann mehr, denn da wäre der Steili 
kein ausdrucksvolles und wahres Bild^ er iit 
"das menschliche Geschlecht Überhaupt 
-als J a p e t i s c h e s , . in seinem Abfall vom 
<7dttlichen , in seiner Eitelkeit , in seinem Ringen 
«ach Eitelem und Wertlilosem, in seiner Ver^ 
führting durch das Weib nach Hesiodi- 
• eher Sage (ob. S. 34— 37)- — So glaube ich 
in diesen Korinthischen Mythen einen unverwerP- 
liehen Stützpunkt für die aufgestellte Erklärung 
^der Person des Atlas gegeben zu haben. Wer auf 
«Genealogien hält , und darin eine Leiter aller 
mythologischen Gedanken und Forschungen er- 
kannt hat, und nicht die willkiihrliche Combi- 
uation zufälliger Aehnlichkeiteu zu seinem Prinap 
Erhebt, der wird meine üeberzengung theilen. Et 



(329) lliad. VI, 153. 

(330) A. a. O, S. 323. 
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j«t aber mit diesen Genealogien ^ wie mit alleiii> 
mythologischem Studium überhaupt. Je mehr man 
eindringt 9 desto mehr überzeugt man sich von 
der Tiefe 9 Wahrheit, Wichtigkeit, und, sag« 
ich, Consequenz der Mythen* Nur wolle man 
diesen Ausdruck nicht falsch verstehen. 



Atlas kann "nach Homerischer Welt- 
kunde noch kein Berg »eyn, und wer die 
Vorstellungen Homers und Hesiod's vom äufser- 
iten Westen auf geographischem Wege xa 
lösen unternimmt, geht gänzlich falsch. Atlas 
ist, wi e seine Brüder, rein allegorische Per- 
son. Er ist €»♦ welcher die Tiefen des ganzen 
Meeres kennt, was, wörtlich dasselbe, 
die Odyssee von dem Meergotte Proteus 
rühmt (ob. S. 55). Wie Atlas im Westen am 
Ende des befahrbaren Meeres stellt, so wird auch 
darin Proteus ihm gleichgestellt. Denn im 
Osten sind die Columnae Protei f331)» 
In solchem Sinne fällt er dann auch mit Hercules 
zusammen^ und Servius a. a. O, meint, daf« Pro- 
teus Hercules genannt worden. Auf Hercules^ 
den Säulenträger, geht auf der andern Seite der 
Ruhm des Atlas über, dafs er Stern- und Hirn« 



<33l> Yirgü« Aen« XI ^ 262, mit Servius« 

16 * 
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melskuncliger geyreten , und veit Atläi diö Beleli« 
raug empfangen' Iiabe C332)* 

Dei Meererfalirencn Adai Geschlecht haben 
wir nni so weit bekannt gemacht 9 als es iu unse- 
rem Plane liegt (333). Noch sind unserer Be- 



(332) VgU oben $• 55 ff«, und zn.dem daselbst Ange- 
führten s» noch ^ Serrias nnd Heyne zu Ylrg. Aen« 
ly , 245. Hejrne' nnd Donat. zu Aen. 1 , 745, Ful-< 
gent* Mythol. L. 1. P, t2. ed. Munck. Nonn. Dionys, 
L. XIIU P. 37». Albric. Philosoph, de Deor. Imag. 
€. XXll. P. 328 f. ed. Munck. vgl. Mem. de lAcad. 
1, 10. V, 429 L De» Atla» Nahmen Telamon (». 
oben S. 66) , wie ihn achon Enniua genannt hatte, 
erklärte man ebenfalls aus diesen Beziehungen , s» die 
Alten zu Aeu. 1, 746» IV, 246. 

(333) Ueber andere Angaben von des Atlas Geschlecht s. 
die Scholiasteu zu Aeneid.VUl, l30 ff. 9 worüber zum 
Theil unten.- Eine Tochter Asterie bei Hygin ist 
statt Sterope, s. fah. 250. und die Ausleger. Da* 
selbst auch Diomedes ein Sohn desselben. Vgl. aus» 
serdem Munck. zu Hyg. f. 173. not. n. p. 245. 
Pluurch. in Agid. et Oleomen, c, 9. P. 799, b. 
TTeber die Ple}aden ist aulscr dem J. 3. u. 4. Be- 
merkten zu Tcrgleichen BentL zu Horät. Od. If X^ 
i. Milscherl. zu IV, l4> 21. Tgl. Propert. lU , 3« 
Interprett. zu Hyg. Prtief. P. a fab. 193. l48. 155. 
AstroD. U, 21. Senrius zu Virg. Georg. 1, l38« 
221. Heyne Excnrs. 1. zu Georg. IV. Exe. 6. zu 
Aen. 111, p. 487. Freret Mem. de TAcad. XV, 12 ff. 
Interprett. zu Hesych. T, 11, P,978^ 981. I7ot.iO. — 
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tnchtiing die Hyaden übrig , die sieben Schw«» 
itera der FIejaden, und hanptsächlich nur aus 
dem Gesicbtspunkte 9 aus welchem wir in ihnen 
eine Bestätigung der Meinung suchen, dafs au 
Sagen und Stand des Atlas die Kunsjt 
und Ausübung der Schiff fahrt mit ih- 
ren Folgen geknüpft ist, und daft 
e r d a r u m Bruder der J a p e t u s« 
Kinder wird, — Wie mit den a n f g e- 
h enden Flejaden einst die Argonauten aus- 
gefahren waren (334) , so begann mit der Hyaden 
Aufgang die Schifißahrt , und endete mit ihrem 
Untergang. 

Jetzo gab dem Gestirne der Steuer.er Zahle» 
und Nahmen, 

Merkend Flejad* und Hyad' und die 
leuchtende Bärin Lykaons, 
sagt Virgil (335) von der Zeit , als die Noth den 



Die cUssischen Stellen sind Hyg. a*a. O. ScLoI, Hiad. 
XVlll, 486. Eustoth. zu Iliad. 1. U u. Odyss. P.47S 
Basil. Schal, He». Opp. P. 92, 96. ed, Hein». Tzet». 
zu He». P. 94. Diod. 111, 60. IV, 27. Arat. Pbacn. 
mit Theon. V». 262. 3. Schol. Theocrit. XIU, 35» 
I»ld. Orig. 111, 70. Schol. Apollon.lU, 226. Eratosth, 
c. 23. Schol. Pind. Nem. 11, 17. Ovid. Fast. IV, 
163 ff. V, 81 ff:'Apollod. lU, 10, 1. Phayorin. Sui- 
das u. A. Y. Plejad. u. Atla»j Tgl. ob» S. 75 ff^ 

(334) Schol. Theocrit. Idyl. XIII ,.25. 

(335) Vir^« Georg« 1, 138. mit den Auslegern» 
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Menschen zur Erfindang cler läancherlei Künste 
anleitete. *Tddfg r« vavx iXoig aa^^crraroy 
CfjfJifiov heifsen «le bei Earipidea (336) 9 tincl 
Oy id singt von ihnen : 
• Ora luicant Tauri Septem radiantia flaramis, 

N a V ita quas Hyadas Graius ab irabre vocat (337)« 
Sie sind . beidesinahl , bei Auf- und Niedergang, 
Stnrm und Regen bringend , und ihr Nähme hatte 
darin seinen Grund (338)- Von dieser Seite auf- 



(336) Enripid* Jon. 1156, mit Barnes. 

(337) Ovid. Fast. V, 167. 

(338) Servius zu Vlrg. Ceorg, 1, 138, III, 279, Aen. I, 
747» Horat. Od. 1, 3, 14. Plm. H. N.ll, 27. 29. 39. 
XVlll, 26. 31. 1, 51. Theoa zu Arat. Pliaen. I7f. 
Schol. Iliad. XVlll, 486. Eust. p. 1155. Hyg.f. 192» 
Inte^rpreit. zu Hcsych. T U. P. 1439. Not. 22. Pho- 
tius, Suidas, u. s, w. -* Man leitete ancli von der 
Gestalt, -welche die Sterne an dem -vorderen «Tjbeile 
d^s Taurus bilden, den Nahmen ab, Theon, Hyglo, 
Servins , und Schol, II, a. a. O., — oder einem Bru«- 
der Hyas, welchen in Libyen ein Schwein (aus tff, 
von Hyaden) , woraus auch eine Schlange oder ein 
Löwe gemacht wurde, gctödtet hatte, Schol. II. u. 

- Eustathius und Hyg. a. a. O. Mnaseas (statt Mu- 
säus, s. Inlerprett.) bei Hyg. Astr. 11, 21, Theon zu 
Arat. 254. Ovid. Fast. V, 171. Nach Alexander wa- 
ren sie Töchter des Hyas und der Böötia Hyg. Astr« 
II, 21, — Die Römer nannten sie Snculac -von Zg^ 
sus, Hyg. f. 192. Servius Aen. 1, 747. .Plin. H. N. 
XV 111, 27. Man dachte auch an succo, Scrr. a« a«0* 
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geAXftt^ und nicht sowohl ak SchifFergestinle tmd 
Töchter des Atlas uud der Plejoue , läfst sie aiieh 
die Fabel von derAet|ira, einer Oceanitis (339)f. 
oder voii| Ocean und der Tethys geboren wer-r 
den (340)» Dann werden sie die Ff^egerinneu 
des DionysHs Vfjg (341) 9 und auch Nährerinueü' 
des Zeus (342). 



(339) S. za dem oben S. 73 Angeführten ndck Proclut 
zu Hes» P. 97. ed. Heins« 

(340) Hyg. fab 182. Ovid. Fast. V, 168. 

(341) Pberecydet, MyrtUus, Euphorion o. A* bei ScKoU 
Iliad« un4 Eostacbius a. a O* Hyg. fab. l82. 192» 
Astr. II, 21. Scbol. GerniaDtci ad Taurum ?. 105. 
Suidas, EtymoU M, Phavonn» u. f. w. Pberccyd. 
Sturr. P. 114 f. Diodor, V, P. 325* GelU Xlll. 9* 
Serviiis zu Georg. I, 219. Aen. 1, 747. Ovid. Mc- 
tam.lll, 314. u. dazu Burmann, VlI , 297. Fast. V, 
168. Tzeiz. zu Hes. Opp« P. 128. Eratosth. c. 23, 
Apollod. 111, 4, 3. mit Heyne, Aeschylus bei Scbütz 
T. V, P. 43. Valcken. ad Ainmon. P, 208. Creux^ 
Symb. Hl, 102 f. 192. Welcker, Zeiucbrift für Ge- 
scbicbte ü. Ausleg. der alten Kunst 1, 3. S. 500 ff« 
Abb^ Sevin sur lei Nourrices de Baccbus, HIst. de 
TAcad. T. 111. P. 52^ ff. u. « w. — Das ist ' de> 
Sinn aucb, wenn sie nach Myrtilus Töchter des 
Kadmus sind, oder nach Euripides des Erechtbeus, 
Tbeon zu Vs. 172. Nisaiscbc oder Dodonäiscbe Nym- 
pben werden sie dadurch , und sie sind es , die vor 
Lycurgus ins Meer flücbten (d. ang, Stellen) ; nur 
AmbrosU (ygJU ob. S. 87) hatte fleh nach Asclepia-' 
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UAer clie Zahl der Hyaclen-Sehwettem^ war 
grofse Verscliiedeuheit. Thaies hatte nur zwei ge« 
>Shlt C243) 9 eine iiördh'che und eine s(idh'che , Eu- 
ripides in dem verlorenen Phaethon drjei (344)» 
Achäat vier C345), Hesiodus und Mnaseas fönf(346), 
Hippia» und Fherecydes sieben (347) 9 welches die 



des gerettet Hjg. Astr. 11, 21« Sie fallen auch mit 
den Najaden zusammen Hyg« fab. 'l82* Tgl« Nonn« 
IX , 28. Bacchä hlefsen sie^ Im Rhetorischen Lexicob, 
Eustath. P. 1155, 62. Phavorin. v. Hyade». Wenn 
Pasiphae als des Atlas Tochter angegeben wird, so 
ist das «Uff demselben Kreise zu erklären, Plutarch« 
in Agid. et Oleomen, c, IX. P. 799, b, — Hespe- 
riden wurden sie genannt durch ihre Abstamihung 
Ton Atlas , Servius zu Virg. Georg. 1 , 219. Tgl. ob. 
S. 66. 

(342) S. oben S. 88. Heyne zu Apollod. S. 228 und zu 
dem daselbst Beigebrachten noch Serv. zu Georg. 1, 
219. vgl. Kreta von K. Hoeck B. 1. S. 1Ö6 f. 

(343) Theon zu Aratus vs. 17 j. 

(344) Theon zu Arat. 172. vgL Eustath. P. 1155, 62. 
Diod. V. P, 325. 

(345) Theon a. a. O. 

(346) Theon a. a. O. und zu Vs, 254- Tzet». zu Hes. 
P. 92. Hyg. Astron. 11, 21. fab. 192.' vgl. fab. l82. 
Schol. Iliad. a« a. O. 

(347) Aufser Theon Hyg. Astr. 11, 21. Schol. iL «♦ «• O. 
Sturz S. 115. vgl. Ovid. Fast, V , 167. 
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gewÖhnlicBe Zahl warcle« Nach Hesiod a«iai. Ö. 
waren ihre Nahmen Phaisyle (von (pccivoif deup 
V und or "wechadn lehp häufig) , Korouis [von Ko- 
ronäa in Böotien , dem Geburtsort der Hya- 
den(348)], Kkeia, Phäo und Eudora, — Nah- 
men, die für sich deulL'ch. Eudora erinnert an 
jene Ambrosia, von der ob. S, 88 f« die Rede 
war , . eine Maja der Plejaden. Pherecydes ver- 
vollständigt die Nahmen bis auf sieben : Ambro- 
sia., Koronis , Eudora, Dione (vgl. ob. S. Sl)» 
Aisyle (349), *Polyxo (vgl. ob. S. 89), und 
Phäo (350). 



(348) Vgl. ob. S. 117. 56. 109 ff. Daber Böotia die 
Mutter der Hy^den , Alexander bei Hyg. Aitr. 
a. a» O. 

(349) So stebt bei dem Scboliasten zur Ilias a. a. O. 
und bei Eustathlus P. 1155 , 62« Fhesyle hat Hy^in, 
Astron* 11, 21, OfFenbar ist die Heslodische Pbäsyle 
gemeint. Anders Sturz S. 116. Tgl. ob. S. 115« 
Fbäsyla, Ambrosia, Koronis, Eudora, Polyxo sind 
die Nahmen Hyg. fab, 192. Statt Thyeue bei Hyg 
Astr. H, 21. Ist mit dem «Schollon zur Illas gew'^fs 
Dione zu schreiben. Ucber diese Dloue als Mutter 
des Tantalus und Pelops unten das Nähere. 

(350) Den Nahmen Phäo führt Hygin Astr« 11, 21 alf 
Pherecydlscb an, indem das Scholion zur Ilias nur 

< sechs Nahmen hat. Andere Nahmen s. Hyg. f. l83* 
Diod. 1. n. O. n. •• w. vgU Abb^ Sevin a. «♦ O. 
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Di« Weltalter Hesiod's» 

Neben die Sage von dem Verluit eine» 

goldenen Zeitalters durch den Feuerraab 

de» Frometlieus stellt sich bei He»iod eine andere 

• r ■ 

Angabe , wie die Menschen , einst grofser Glück-» 

leligkeit tlieilhaftig , zu der Aerinlichkeit ihres 
Lebens, heruntersanken. Es ist die Lehre von der 
Stufenfolge verschiedener Zeit- cder Weltalter* 
Zwar sind diese beiden Fhilosopheme , von dem 
Fall der Menschen , bei Hesiod noch nicht ver- 
schmolzen, denn sie sind ganz verschiedener Art 
und Entstehung, aber in der Folgezeit finden »ie 
sich nicht selten verbunden (1), 

Das geschichtliche Daseyn eines goldenen 
Zeitalters , wie man ein solches statuiren mochte» 
verknüpft sich zunächst in die Untersuchung über 
die Art des Anfangs der geistigen, überhaupt nnd 
insbesondere der religiösen Erkenntnisse des Men- 
schengeschlechts , ob diese von einem geofpenbar- 
ten Monotlieismus oder einem selbstgewordenen 
Polytheismus ausgingen. Somit gewinnt aber die 
Frage eine Wichtigkeit nnd Ausdehnung, deren 
Lösung ich mich begeben mufs» Indem jedoch 
diese Schrift sich der Ankündigung gemäfs uut 



(1) Z. B, ApoUod, 1 , 7 , 2* 5. 2. vgl, aateo. 
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auf Griechitcbe Mythologie besobr8nkt| 
so wird die Behandlung um Vieles leichter* Sie 
entsagt dadurch der Betrachtung anderer Religio* 
nen und der philosophischen Untersuchung det 
vorliegenden Gegenstandes , und es wird . ihr er- 
laubt seyn , was auf ethnographischem Wege ailt 
ihrem Kreise sich ergiebt^ kürzlich besonders zu 
erörtern. 

Es ist kein Zweifel , wenn Homer und Hesiod 
auch nicht die besten Quellen über Geheimdienst 
und Einwanderung fremder Götter und Colonien 
seyn könnten, dafs sie die urkundlidisten Zeugen 
über Art und Entstehung der Religion überhaupt 
in Griechenland seyn nulssen» Wenn wir sie nur 
hören wollen ^ so sagen sie viel , sehr viel. Wä» 
eine Archaeolpgia Homerica seyn und werden 
könnte 9 mehr als «o viele Versuche und Schriften 
über den Entwickeliuigsgang der Menschheit und* 
die wichtigsten Angelegenheiten des menschlichen 
Geistes, deren sichere Beantwortung am Ende 
wolü allein mythologischen Forschungen wird 
überlassen bleiben müssen , eine Homerische Ar-* 
chäologic) ausgeführt von den erforderlichen Kräf- 
ten , insbesondere einetn gesunden Urtheile, wel-' 
ches nicht Tausenderlei zu sehen meint , wovon 
nichts da ist, und unterstützt von den mancherlei 
Hülfsmitteln, die Sprache, Etymologie, Gramma- 
tik , Metrik , im't Philosophie an die Hand gebept 
Können einzelne Vorarbeiten über einzelne Theile 
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de« Homeiriiclien Lebens, Glaubisiis« DebkeiiSy 
'WjsseiiB y uns emseheu bsseiu — Unseren Gegen- 
tUuid belangend , so wird jeder Unbefangene 
durch Homer und Hesiod , auch ohne dais hier 
Beweis und Ausführung stehen , zu demselben 
folgenden Resultat geleitet werden. 

Wie die Seelenlehre Homer 's durchaus von 
sinniichen Anschauungen ausgegangen und noch 
darin befangen ist (2)t so ist es auch der damit 
so eng verbundene Glaube an Gotter und Göttli- 
ches. Der Geist und die Sprache ,' wie die göttli- 
chen Gaben alle , so zeigt das Kind 9 ist dem 
Menschen ursprüngliches Eigen th um, und nicht 
von aufsen gegeben, aber wenn nicht von aufseu 
geweckt, so gut als nicht vorhanden. Die Aus- 
bildung von Geist und Sprache ist unzertrennlich, 
die^ des Einen durchaus an die des Anderen gebun- 
den« Beide halten in dem Gang ihrer Entwicke- 
lung stireng denselben Schritt , und fallen für un- 
tere Betrachtung gänzlich zusammen , — Sätze, 
deren Richtigkeit sich dem Sprachforscher bald 
aufdringen mufs. — Die Sprache , sagt Homer 
überall, ist durch die Aufsen weit geweckt wor- 
den, und an dem Sinnlich -Objetiyen hat sie sich 
entfaltet , und eben so die geistigen und religiösen 
Begriffe« Als die ersten Hellenen um sich zu 



C2) S. Halbkart PaycUologU Homericaj Tgl. Zo^ga d« 
ObclUc. P. 270 ff, . 
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schatten anfingen, so konnte es nicht anders seyUf 
tfls sie das Regen in der Natnr sahen , den Wachs« 
tlium der Pflanzen , das Bewegen des Wassers, die 
Kräfte Himmels und der Erde , dafs sie überall ein 
Leben statairten, eine Seele in solchem 
Sinne. Wie der Mensch seine Erde, ja sein 
Land oder seine Insel, zum Mittelpunkt des Uni- 
versums setzte so auf der Erde sich selbst, das 
Erste, wovon er ausgeht , und worauf er bezieht ; 
er selbst das Nächste und Bekannteste, die Ver-* 
gleichnng und der Mafsstab für das Umgebende. 
Das Leben der in allen Theilen von ihm belebten 
Natur 9 das Kommen und Vergehen, Fortdauer 
und Seyn 9 wird nach ihm gemessen 9 beurtheilt, 
gesprochen, es wird alles zur Person (3). 
Diese Personification ist nicht ersonnen von einer 
Priesterkaste oder SSngerschule , es ist die unrait« 
telbare Anschauung des Geistes, in und aus dem 
Volke* Es ist diefs aber auch zugleich eine An« 
thropomorphisirung , oder vielmehr eine Anthro- 
pisirung von Sonne , Mond , Sternen , Erde, 
Meer, Quellen, Flüssen, Bäumen^ Pflanzen, — 
der Ursprung einer Anthropisirung in Eigenschaf- 
ten , Kräften, Begierden, Leidenschaften, Hand- 
lung, Wohnung und Aufenthalt , Staat und Re- 
gierung , nicht bei Homer und Hesiod allein , son« 



(3) Vgl. Hymii. Homerie. in V«ner. Vs. 261 SL 
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dem eine Anthropisirung der Natur , iHrie tie all« 
Völker luÜMen gehabt haben 9 weil alle Sprachen 
dafür das unbedingte Zengnifs geben« Mit die« 
• er Belebung waren aue.h dem Grie- 
chen seine Götter, Gatter überall, 
und der Glaube an Gatter überhaupt 
gegeben« Was wohlthätig oder verderblich auf 
ihn einwirkte , was über ihm war in Begrif- 
fen und Kräften, das war ein Uebermenschlichei 
oder Göttliches, nicht aber ein Wesen fremder un« 
bekannter Natur , nur in dem Sinne des Anthro« 
pismus ein höher menschliches Wesen , eine 
gesteigerte Men so h h e i t» Der Fe- 
tisch selbst und die Belebung des Fetisches und 
die Anthropisirung sind hier gar nicht zu trennen, 
und erst durch den Anthropismns , sehen wir bei 
Homer, ist das Authropische im Fetisch allmäh- 
1 i g frei geworden, ein Wesen aufser dem Fetisch, 
mehr aber dem Sprachgebrauch als der 
Vorstellung nach. Von den Tausenden von 
Göttern, die jetzt den Menschen umgeben, wird 
sein Betragen bald zu denen, die ihm durch ihre 
Einwirkung am nächsten und auffallendsten stehen, 
eine bestimmte Richtung nehmen , nach dem Ver- 
httltnifs, wie ersieh zu ihnen denkt, die erste 
Verehrung der Götter» Die Vergleichung 
mit sich selbst, die Assimilirung nach seinen Ge- 
danken , Wünschen und Ansichten , fst überall 
hier das Herrschende und einzig Leitende , eine 



dby Google 



25§ 

n^itt Art Ten Antbropinnai ^ nttr FortMtzang dei 
Voraiisgegaiigeiien« 

Das sind die Elemente 9 vrorant die Homeri- 
icbe Religion erwachsen ist ^ der Grand , aller 
Griechischen Mythologie 9 n n d d e r H o m e r i- 
• che Zeus mit seinem ganzen Götter- 
olynipns ist hieraus zu erklären* Daher 
stammt jene wunderl^are Geistigkeit in d^m Grie- 
lehischen Mythus , jene geistige Ahschaaung der 
Natar , von dem Kommen nnd Vergehen einer 
Proserpina, von einem Führer alles Lebens nach 
oben oder nnten in Hermes, n. s« w« Nichts 
leaiin es rechtfertigen , die Olympier von dem 
Lande und dem Boden l9szareif8en 9 worauf die 
Nymphen , Flufs - und Qaellgötter u. A* stehen. 
Die Theogonischen Systeme der Griechen aber, 
•wje ein solches in Hesiod vorliegt , sind nicht wei- 
ter vom Volksglauben zu trennen , wie die Home- 
rische Welt mit ihren Menschen beweist , als dafs 
m den priesterlichen Gesangsschulen 0» oben S. 5.) 
das Vorhandene ergriffen, auf einen Anfang mit 
Fortgang und Entwickelung nach Ursache und 
W^irkung geführt, und das Einzelne zu einem 
Ganzen vereinigt wurde. Das steigt, bis es zur 
Emanationslehre und dem Fantheismus sich erhebt, 
Und endlich als Monotheismus im Cbristenthum zu- 
iammenwächst« 

Mit der geistigen Ent\fickelung überhaupt , um 
zu der Frage einzulenken, wovon wir ausgingen, 
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beobachteten , wie es ntdit anders sejni Jcoimte, 
die moralischen BegrilTe und die moralischen Vor- 
stellungen denselben Schritt« Denn sie sind ja 
nichts Verschiedenes von dem ganzen Geistcf« Durch 
die gegenseitige Reibung der Menschen npter ein- 
ander sind sie geweckt worden. Wie das Beste- 
hen der menschlichen Gesellschaft es ndthigr mach« 
te, haben sich die Begriffe von Eigenthom, Recht 
und Unrecht ' gebildet 9 und als man sich iju B^ 
Ziehung zu einer Götterwelt setzte , war . natür- 
lich auch hier der einzige Malsstab vom Men- 
schenleben selbst genommen, und die Götter wa- 
ren in dem VerhältinTs unter sich und zu den 
Menschen als Menschen und menschh'ch gedacht» 
Immer ist der Anthropomorphismus nicht ein 
Zweites , sondern das Erste und Aelteste* 

So belehren uns die frühesten und zugänglich-^ 
•ten Quellen über den Gang der Ausbildung gei- 
stig - religiöser Cultnr unter dem Hellenenvolke« 

DO ' 

und vnr dürfen mit Zuversicht sagen ^ dafs die- 
ses Volk von der schwächsten Kindheit sich em- 
porarbeiten mufste , und dafs in Hellas nie 
ein goldenes Zeitalter gewesen« Die 
Entstehung einer solchen Sage aber bedarf doch 
wahrlich keines liistorisdien Grundes. Hat ja 
jeder Mensch sein eigenes golden^ea 
Zeitalter, und das Leben ^'es Menschen mit 
seinen Wünschen in der Vergangenheit > die Ver* 
Setzung alles Besseren ^ Guten und Ersehnten in 
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vorjiiiigeg9iigeiie Zeiten ist davon die gentlg^ide 
Erklärung. 

Zunächst stellt sich nur Gegenwart und Ver« 
gUDgenheit in zwei Abtheilüngeii gegeneinander^ 
ohoe Zvrischenstufen 9 und dann redet man von 
zwei Zeitaltern 9 einem goldenen und eisernen» 
SoVirgll(4)9 und bo ist es zu erklären, wenn dat 
lebende Menschengeschlecht als die zweite Masse 
aa ein erstes goldenes Zeitalter sich anscliKeßt« 
«nd zu ihm den Gegensatz bildet» Das sind die 
Menschen von Deucalion und Fyrrba 9 das eiserne 
Geschlecht , und so wird die Frometfaeisch • Deu« 
ealionische Geschichte in die Lehre von den ver« 
achiedonen Weltabschnitteu verschmolzen (5). Ea 
sind die Menschen f vertheilt unter £ronos und 
Zeuiu T— Dafs m^n auf eine allmählige Ver« 
aishliimperung kam 9 mufste bald die Folge Beyn^ 
nnd eben so ^ dafs man Abstufungen festsetzte.- 
iPas Gold ist das Höchste für den Menschen, und 
die Bezeichnung des glücklichsten Zustandes ; das 
£isen das späteste und auch moralisch härteste 
(vgl* unten) Metall , und Ausdruck für die kalte 
Gegenwart. Silber und Erz wurden so die 



(4) Virg. Georg. 1, 125 ff. Tgl. Scncc. Hippol. 527 ff. 

(5) ApoUod.I, 7, 2. 5.2. OvicU Mcum. I, 82 f. 390 ff. 
Virg. Idyl. VI, 41* Diod. V, 66 u. s. w. Vgh Butt- 
mann, AUiandlnngon der Berliner Aoademie you 
I8i4— 1815. S. 145» 
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natüriichen BiMer ft&r clie beiden MittelzuftSndb. 
Was nicht anders za erwarten ist , es blieb im- 
Ifaer viel Willkühr für die Phantasie. Horax 
spricht nur von drei Perioden 9 einer goldenen, 
ehernen 9 nnd eisernen (6) 9 und bei Aratns hat 
man auch nur eine Dreizahl von ^eiträamen an- 
nehmen wollen CT)* Doch wenn man bedenkt^ 
dafs er nar den Grund der Versetzung der Dike 
an den Hiiuroel erzShIen wollte 9 die mit dem 
ehernen Geschlechte geschah 9 so wird man beken-« 
nen9 daß mit diesem Geschlechte die Episode ab- 
brechen mufste9 ^uid er ein viertes eisernes pas« 
Sender Weise gar nicht erwähnen konnte* Dafii 
er ein solches anerkannte 9 beweist 9 dafs er sein 
Gemälde der Zeitalter 9 was der Scholiast beiheita 
bemerkte » aus Hesiod genommen hat* Nament- 
lich ist in der Beschreibung des ehernen Hesioda 
Vorgang zu erkennen. -— Auch in der Aus- 
schmückung der einzelnen Abschnitte war das 
Meiste der Willkühr der Dichter Überlassen, 
und es kann aus den einzelnen Zügen gewift 
nicht irgend ein historischer Schlufs genommen 
werden C8). 



(6) Horat.Epod. XVI, 63-66. Mitscherüch Th» II* S. 6I8 1 

(7) Arat. Phaenom. 96 ff, 

(8) VergU zn dem bereits Angefdluteii iiielirei>e Nachwei- 
Sttugen bei den Auslegern zu Theognis V» il3l fL 
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Um den biitointcfaeu Grand in diesen Mythen 
zu reCten j liat mau die Zuflacht zu der Vorstel- 
lung gebraucht, da& die Kunde von einem prlmi« 
tiven Zustand des Menschengeschlechts in seinen 
Ursitsen auf irgend eine Art nach Griechenland 
gekommen 9 und diesen Nacldißll daselbst zurück« 
gehttsen« NamentlicK sahen darhi Aeltere und 
Neuere C9) «ine Ausartung der Biblischen Ge« 



und iu Tob. Pfanneri System* Theolog, GeoU Cftp.Vlly. 
J. 9. S. 200-206. 

(9} Hier ist besonders Buttmana zu nennen , über den 
Mythos Ton den ältesten Menschengeschlechtern, a. 
a. O, S. l4l— 162«, ^omlt zugleich in demselben 
Band der Abhandlungen der Berliner Academie der 
Aufsau über Kronot S, 163«— 198 zu Terbinden. Es 
ist sowohl in diesem $., als oben §,2. ^uf desselben 
Gelehrten Meinung von Prometheus und Pandora am 
meisten Rücksicht genommen worden- Seine Aiw 
ficht Ton der Deucalionbchen Fluth soll in einem 
anderen $• berücksichtigt werden. — • Die behaup« 
tete Trennung des eisernen Weltalters bei Hesiod 
dnrch das Heroengeichlecht von den drei ersten Al- 
tern, worauf eigentlich die ganze Ausführung be-^ 
ruht, welche die beiden letzteren Geschlechter als 
eine wiederholende Ergänzung der drei ersten darza- 
•tellen bemüht ist , mu£i aufgegeben werden , wenn 
das eiserne Seculum als ältestes und uothwendiges 
Glied zu dem Ganzen sich erzeigt durch eine siche- 
rere Nachweisung von dem Grunde der Einschaltung 
des Heroengeschlechtes* •— Ueber unseren Gegen« 

17* 
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Bcbichte von Aem «eligen Znvtand des ersten Men- 
schenpaares im Paradiese und dem Verlust dessel« 
ben. Diese Annahme stützt sich zom Theil auf 
die Verbindung der Sagen von Prometheus und 
insbesondere von der Flnth unter seinem Sohne 
Deucalion mit der Lehre von den Weltaltern. 
IKe Alten sind in dieser Vermischung vorangegan« 
gen C^* oben), aber der filteste Gewährsmann, 
Hesiod 9 hat beide Sägen gänzlich getrennt , und 
wie unvereinbariich sie wirWich sind , abgesehen 
davon 9 dafs der Sündenfall durch den Pronieth^« 
sehen Feuerraab ganz anderer Natur ist 9 kann 
der durchgeführte Versuch einer Verschmelzung 
bei Ovid recht deutlich vor Augen stellen- Dort 
bildet Prometheus die eisten Menschen, und es 
folgen die vier Geschlechter. Es sind jedesmal 
neue Menschen» Woher und in welchem Verhält- 
nifs zu den Geschöpfen des Prometheus ? wird nicht 



stand überhaupt ist nachzusehen Friedrich Schlegel, 
über die Hesiodischen Weltalter, seiner Werke 
3. Band, S. 208—213., vgl, a. a. O. S, 36., die 
Ausleger und vorzüglich Vofs zu Virg. Eclog. IV, Ö» 
S. 185-188. Vi, 41. Alte Weltkunde P. XXV ff* 
Bötliger, AniAlth, B. 1. S. 39 ff. Dupuis , Originc 
de tou8 les cultes T. lU P. 1. S. l63 ff. Meiner«, 
üb. den Stand der Natur u. s, w. im Götting. Histor. 
Magazin Th. 11. S. 697 ff. Lundblad, in He»»o<J«'"ö' 
de origine malorum philosophema« Upsal. l805» Schu— 
barth a. a. O. S. 102 fi^ u. A. 
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deätlich. Das vierte vertilgt Zeut darch clie Flntliy 
und n^c^ vier ganzen Welubschnitten erst kommt 
dardi des Fromethens Sohn 9 DeQcalion , eine neue 
Bevölkerung der Erde (10). Welche Unverträg- 
lichkeiten hier ! Andere JEliufleclitungen sind nicht 
besser gelungen. Die Deucalionische Fluth ist 
eine Begebenheit, die sich auf Griechenland allein, 
und hier wieder auf Thessalien beschränkt (s. un- 
ten^ , und kann darum keine Wiederholung einer 
allgemeinen grofsen Welt» und Sünden -Fluth 
ieyn. — Die Vertheidigung7[des Ueberganges 
Asiatischer Sagen von einem Stande der Unschuld 
in die Griechische Liebre sowohl voyi den Welt- 
altem 9 als dem Frometheischen Sündenfall 9 seUt 
überdiefs Annahmen voraus 9 die nichts weniger 
als zugegeben oder ausgemacht sind« Di« Züge 
aber» — das Hesiodische Heroenalter 9 von dem 
besonders die Rede ^eyn wird, nehmen wir hier 
aus, — womit die Vergangenheit in den vorausge« 
gangenen Weltabschnitten geschfldert ist , enthal- 
ten durchaus nichts Historisches , nichts , was niobt 
aus der Vorstellung eines grofsen Glüitkes , wie 
es sich die Hesiodische Feriode dachte, 
entlehnt wäre , nichts Specielles , , nur allgemeine 
Angaben, der Ausbildung geistiger und morali- 
scher Begriffe in der bemerkten Feriode völHg 
angemessen» 



(10) Ovid» Metam. 1, 82. 83. 300 ß. 
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Dns einzig Historische imn, die Statainmg eni 
Heroengeschleclites , macht es sehr wahrscheinlkriiy 
clafs die ganze Lehre erst Nachhomerisbhen 
Ursprungs ist. Davon für den Augenblick 
abgesehen , so kommt dazu , dafs man aus Homer 
selbst urtlieilen mufs 9 er habe von diesem Dogma 
nichts gewufst« Er kennt zwar ein höheres vor^ 
ausgegangenes Gesdiledit , als das aus seiner Zeit, 
höher zwar nidit an ErkenntniTs und Moralität, 
aber höher in dem Glänze, woiuit die kilhne 
Phantasie eines jugendlicheit Zeitalters ihre Vorwelt 
in aller Kraft und Stärke, allem Math und aller 
Heldentugend nur immer auszustatten vermag (II). 
Nur von dieser einen Vorwelt weifs er, und 
«lies Herrliche ist in dieser einen entfaltet« Sehr 
oft weilt sein Gesang bei dem Ruhme früherer 
Menschen , er liebt es , mit dem Lobe jener Vor- 
trefflidien der Seele zu schmeicl>eln , sdir oft 
verflicht und vei^gleiVht er Vergangenes mit der 
Gegenwart, und klagt über die Aerralichkeit 
des Lebens, aber nie entfahrt ihm eine An- 
spieluug auf eine Abstufung dieser Vergangen- 
heit. Was man in einzelnen Aeufserungen des 



(11) lieber Homers Vorwelt vgl. Xllad, IV, 308. 405. T, 
304. 637, IX, 520 ff. 554 f. XI, 635. 762. XX, 287. 
Oayss. 11, 118 ff 111, 245. Vlll, 222 ff. XXI, 253 
— 55. Schubarth) Ideen über Homer und seiu Zeit- 
alter, S. 171. 
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JDicbten davon finden wollte , i»t ganz ande- 
»r Art. 

Weil über diese Heldentngeod hinaus die Ho« 
nierisebe Menschheit nichts Höheres achtet 9 so 
•pricht auch der Character der Hesiodischen 
Weltalter sie jener Periode ab* In der Ilias hat 
die HeUenische Foetie aof ihrem höchsten Gipfel ge» 
atanden* Sie hat schon in der Odyssee von ihrer 
Frische verloren > und bei Hesiod ist sie didactiscb. 
So tri^t bei ihm vollkommen die Gegenwart und 
die Sobjectivität hervor ^ wenn dort die Welt 
«nd düe Poesie selber reden* Homer ist du Hel- 
deiunann 9 Hetiod ein Bürgersmann 9 bei jenem die 
Kraft des Heroensinnes 9 bei diesem ein beschränk- 
tes Bürgerleben* Gegenwart und Vergangenheit 
i>ilden einen stärkeren Gegensatz 9 der Geist ist 
ärmer 9 der Math ist schwächer 9 die Zeit ist 
drückender« Die Stände des Lebens haben sich 
getrennt 9 wenn bei Homer ein ungetrenntes Le- 
ben ist (13)* Die Zeit sehnt sich nach Ruhe und 
Frieden 9 Genügsamkeit und Häufslichkeit kommen* 
xn Ehren* Nur in solcher Periode gestaltete sieh 
die Vergangenheit in dem Sinne der Menschen 
mit solchen Abstufungen und solchen Zügen« 
Darum ist jedoch Hesiod noch keineswegs selbst 
der erste Erfinder* — Die Anlage des GanzeUf mufii 



C12) Vgl* Sehubartk «, «* O. S. 51 & 109 & 
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man bekennen 9 ist dabei so sohl^echt» wirkliob 

geistlos die Art ^ wie die Geschlechter entateheUy 
nnd vergehen und sich folgen 9 geistlos neben der 
schönen nnd iiilialtsreichen Sage von FrometheuSy 
•ohwach nnd überflüssig die Nutzauvrendung nnd 
Lehre daraus , dafs dels wegen die Ausbildung 
der Sage einer erfindougsarm^n, eigenen Vor* 
ratlies entblöfsCen , sammelnden Periode zugeeignet 
wird* ' ' 

Die Betrachtung der einzelnen Geschlechter 
führt ebenfalls dahin 9 -^ zunächst (13) 9 wie Am 
Loos der Menschen des goldenen Alters nach ih« 
rem Ende beschrieben wird* Nach dem Tode 

Werden sie fromme Dämonen der oberen 

Erde geiiennety 
Gute 9 des Wehs Abwehrer 9 der sterblichen 

Menschen Behüter, 

Welche die Obhut tragen des Rechts und der 

schnöden Vergebung f 



(13) Dahin mScIite «ach das Schwankende det Vorstel- 
lungen zu ziehen sejm, da£i Kronos Y. 110 u, 111» 
unter die Olympier gezählt "wird , dals Y« 108 die 
Menschen und Götter zugleich geboren werden, 
und doch erst V. 109 erschaJBFen, vgl. V. 128. 144;, 
dafs überhaupt eine vorausgegangene Herrschaft des 
Kronos und der Titanen statuirt ist, welcher Glaube 
den Homerischen Gesäugen noch fremd war (s» dar-^ 
ubei: den folgenden §,^ , u« s. vn 
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biebt iuNebdl gehüllt 9 ringsum dordiwiiiiclelikl 
das Erdreiehy 

Geber* des Wolils: di'eft war ihr königüdi 
glänzendes Ehramt. 
Es sind das Begriffe , mit dem Homerischen Zeital« 
ter unverträglich* Die Alten hatten bereits be- 
merkt) dafs bei Homer Gö tter und Dämonen 
nicht verschieden sind, und sich keine Spuren zei- 
gen von einer Dämonologie 5 wie sie durch ^ 
Geheim^hre und philosophischen Schulen herr* 
«cheifd . ward (14>« Hierzd kommt eine andere 



^14) Plutarcli. de Defect. Ol-acuL P. 4l5 Francof. F. 969 
Wytt. — Die einzige Stelle Uiad, XU , 23. , in der . 
fjfiid'601 genannt sind, ist längst als Zusatz späterer 
Hand und Wiederholung von Iliad. VU, 443—463 
J^ezeichnet worden« Wer anders denkt, tUnt aber 
gewils Unrecht, wenn er. die Heroen der Stelle in 
dem Sinne des philosophischen Sprachgebrauchs als 
Halbgötter betitelt glaubt» Nur in dem Betracht ihrer 
Stärke und Yortrefflichkeiten sind sie halbe Götter* 
Auch, die Besten und Glänzendsten derselben, die 
wenigen Auserlesenen abgerechnet, welche im Ely-* 
sium verweilen dürfen, müssen in dei| Hades, wo 
sie unzerbrechliche Banden halten , und wenn auch 
Hercules selbst zum Olympus erhoben wird, so 
ist doch sein Eidolon dort unten« — Anknüpfungs- 
punkte für die nachfolgende Zeit ihrer Heroenlehre 
«n Homer sind allerdings bei ihm schon zu finden, 
durch die Erscheinung der Eidola in Träumen, und 
die Opfer für die Todten Odyss. X, 521. 626. XI, 
29« vgl. Eusuih. P. 1562. 
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Yontellaiig mjüb |eiier PeriocU f, «biniUI» von den 
Griechen schon heacfatct (13> 9 cbü» man noth «n 
keinen Einflafii verstorbener Mensehon * aiif ^e 
Zurückgelassenen glaubte 9 und dafs nur die Eidoln 
der Un begrabenen, nach den Erzählungen 
^on Patrocius und £l^>enor, ans dem Tpdtenreich 
lieraufschweben können (16)» Dergleidien sey erst 
Erfindung Findart und der Tragdttfr* Aber anch 
in dieser späteren Zeit je näher an Hpmer,. desto 
mehr sind oegrifFe und Sprachgebrauch >|On dem 
Worte Dämon noch die derllias und Odyssee.^ Von 
Thaies hat sich die bestimmte Meldung erhalten, 
dafs er. den Unterschied von Göttern, Dämonen 
und Heroen zuerst gelehrt (17). Diese Lehre ist 
Sgyptischen Ursprungs , und ihr Bekanntwerden in 
Griechenland schreibt sich erst aus der Periode eines 
geöffneten Verkehrs zwischen Aegypten und Hel- 
las , und des Besuches Griechischer Philosophen 
des ersteren Landes* Sie kam mit der Seeleuwan- 



(15) scboi. liud. xxm, 7i 

(16)' So sind es Odyss« IX 9 64 nur die Geister der un- 
beerdigten Gefährten , welche Odysseus aus dem 
Lande der Kikonen abruft , vgl, Eusuth. P. I6l4* 
Meursius de funere c. ^XYIV^ Pind. Pyth. IV, 159. 
Boecklu 

(17) Athenag. Legat, pro Christ, P, 28« vgl. PlntArdi. de 
PUciU PhUos. 1, 8. 
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derm^ durdi Pherecydes nni. Pythagomtf, und 
-wurde durch letzteren liauptiSchlich in ihrem 
bleuen Vaterlaiide einheimtfich» Von Seelenwapde- 
rung und philoiophitcli-Pythagoräis eher He- 
roenlehre bat sich die erste älteste und sichere 
schriftliche Kunde bei Fiiidar gerettet (Olymp. II* 
«nd in den Fragmenten) , und überraschend ist 
. d(e Uebereinatimmung mit der Hesiodischen 
Stelle (18). 



(18) Die Hesiodischen Worte enthalten So hestlmmte Zuge 
einer späteren Mjsterienlehre , welclie der Lebenszeit 
Hesiod's fremd waren, dafs ich nrthellen mufs , es 
leyen diese Verse spätere Zugabe. Pythagoriisch« 
Orphischer Einfluis auf ein^hie. Stellen bei Hesiod 
ist bestimmt nachwelfäbar Z« B, in der Beschreibung 
der Macht der Hecale, und vielleicht auch in man- 
chen Vorichriften aus den Tagen. Zwar führt schon 
Plato im Cratylus (?• 398. P. 50 ed. Heind.) die 
Verse 120. 1. 2. an, aber es wird auch schon der 
XtOgograph Acnsilaus als Verbesserer des Hesiodut 
. genannt, bei Joseph, coot. Aploo. 1. P« 1034* Tgl« 
WoU zu Hes. P. 54 ff. Dazu halte man Folgendes« 
I>er Vers , avrd^ titel nsv xovto «. r. l* , welcher 
die Dämonologie an das Vorhergehende knüpft , kann 
ans grammatischem Grunde unmöglich stehen bleiben 
• wegen des ntv^ wofür Brunck irreiSi} haben wollte» 
8. Hermann zu Vigerus S, 929. Sehr wahrscheinlich 
ist Hermann's Vermuthung, dafs %al gesunden hal- 
te , wieV. 140. n. 156. Es war die aus diesen Ver« 
•ea genommene Anknüpfnagsformtl ; wodurch maa 
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Aijdb was vom zweiten Gcfehledtt gesimgeB 
wipci: 

Aber nachdem auch dieses' GescUecbt ctnhtülte 
die Erde 9 



die Dimooeolelire eintchalUtc* Diese ist «ber die 
wörtliche Wiederholaag yon V* 250 ff., aar 
mit der Uatcrlegting eines anderen Sinnes* Denn 
obne die erste Steile würde kein Mensch darauf fal- 
len , in diesen letzten Versen eine Dämonenlehre an 
suchen y wie sie dieWelulter haben , d. h« den Glau- 
ben au die Erhebung sterblicher Menschen zu der 
Würde göttlicher Mittelwesen. Hätte einen solchen 
die Hesiodische Periode gekannt , gewifs würden nicht 
die Heroen, Halbgötter Y« 158. 159., am 
Ende der Erde, getrennt von den Menschen und ohne 
allen Verkehr mit denselben, sitzen, Vs. 166 ff. Ge- 
rade die königlichen Herrscher bilden die Hauptclasse 
der Dämonen, und dals der, tou dem jene Einschal- 
tung ausging, dieses Dogma sehr wohl kennen 
mufste, zeigt das königliche Ehrenamt der Men- 
schen eines goldenen Unschuldsalters V« l25, vgL 
Find. Pyth. V» 127 ff: fl. Dals sie nXovxo96ta^ 
sind, scheint noch specieller auf spätere Begriffe hin- 
zudeuten, und eben diese ihre Eigenschaft und di^ 
ihres königlichen Ehrenamtes sind V. 250 ff^ ausge- 
schlossen« Warum dieses, wenn hier diesellxii We- 
sen gemeint waren, wenn beide Stellen dieselben 
Verfasser hatten? Wie die Unsterbiichen des Zeus 
V. 250 ff« zu ycrstehen, vgL Grenz. Symb« 111, 10 i^ 
und Buttmann a. a» O. S« 157« — Aach die 
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. Werden ite tterblidbe Götter der oberen Erde 

genenuet 9 

Als die zweiten; jedoch ward Omen auch Ehrt 

zom Autheil ^ 



grofse Verscliiedenlieit in der Lesung von V, 120 ff, 
kann das Alter derselben -verdächtig, machen« Noch 
- ifiehr beweise giebt die Betrachtung von V. 139— l4l. 
Lälst man die Aussage von der Apotheosirung der 
Men&c|ien des ersten Zeitalters stehen, so kann man 
nicht umhin, hier eine zweite Clasise Ton Dämonen 
zu sta^uiren, yerschiedeii von den Heroen des vierten 
Geschlechtes« Von einer solchen Annahme 
ist. aber durchaus ni chts in den gangba- 
re» religiösen Gebräuchen der GTiechen 
weiter bemerklich, Buttmann a« a« O« 3> 157« 
158« Ferner soll die zweite Classe genannt worden 
•eyn ftanaQss •O'vtjtoI Sevte^bt, D>a» 
9tal V. 139 und* Sevtegoi V« 4ll vergleichen so be- 
stimmt mit dem Vorhergehenden , dafs die Wesen 
der ersten Abtbeilung nach ihrem Tode hiernach 
weder dMvatoi y. 247. 251. seyn (vgl. Plutarch. 
de Defec • Oracu], P, 4l5« c, «nd Hymn. Hom. in 
Vener« 261 S) , noch Dämonen heilsen können« 
Dals überhaupt das Verhältnils dieser beiden ABchei- 
lungen zu einander nicht klar sey, mulste man e'^geste- 
ben, Creuz Symb«lll, 10« Sehr natiirlich ! denn es ist gar 
keim« -^ Man denke sich nun die V»«« 120—125 
weg , so ist alles in der besten Ordnung , und man 
Braucht weder einen Glauben vorauszusetzen, wie er 
in Griechenland überhaupt nicht war, noch Vorstel- 
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lit nach dieser Uebersetsong und der gangbaren 
Erkläraug unverträglich mit dem Glaaben der 
Homerischen Periode ^ uAd würde den Ursprung 
der Lehre von der Stufenfolge menschlicher Ge« 
schlechter in eine nachfolgende Zeit verlegen« Es 



Inngen in eine Zelt zaruckiotragen , die tolclie nicht 
hatte« Das zweite Geschlecht, tagt also nur der 
Dichter, sind die zweltglücklichstea Sterblichen 
(nicht sterbliche Götter, fidnagaßy wie man erklärt^ 
denn die des ersten Alters waren die am meisten 
. Glücklichen. Lese man vnox^6vtö$ oder i>nt^%ovui$^ 
•o würde ohne das Toransgehende V* 120 ff. Nie- 
mand darauf gefallen seyn , in der t^fJi^ V* l4i ^ne 
Vergötterung zu höheren Wesen zu ahnden* Entwe- 
der bt damit ein unbestimmter Zustand von Glück 
im Hades gedacht, oder die Ehre wird durch den 
Gegensatz des . dritten Geschlechtes » dem keine 
^igiif folgt 9 deutlich« Diese vergehen vqjW/io» 
V. 153. — Man wird nach Wegschneidung der 
Verse 120—125 nicht den Einwand vorbringen woU 
leuy dals von dem Untergang der ersten Generation 
nichts gesagt ist, wie doch von allen folgenden« 
Denn wenn auch jene Worte unangetastet bleiben» 
fo giebt die Stelle weiter keine Aufklärung« Der 
Gmnd liegt vor Augen* Das Verschwinden ier an- 
deren Geschlechter ist immer als Strafe nnd War« 
nnng ' für den Bruder dargestellt. Das leitet k^e 
Anwendung auf die ersten tadellosen Menschen« 
0t^OHov 9 iug vnv^ Mfiijfiipo$ , wird nur V« 117 
hemerkty 
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ist jedoch unten in der Note 18* ein anderer Ans« 
vreg gewiesen worden. 

Es folgt das eherne Geschlecht. Weder sind 
Titanen noch Giganten damit gemeint^ denn seine 
Menschen vergehen vtuvvfiot Vs. 153» Sie sind 
gezeichnet mit den Zügen riefseuhafter Stärke zum 
Ausdruck ihres frevelhaften und zerstörenden Sin- 
nes. • Die kindische Phantasie liebt jede üebertrei-, 
bang, und schafft eine Vorwelt mit Menschen 
Unerhörter Kraft 9 Gröfse , Schwere , Lebens- 
dauer u. s. w. (19). D>e kriegerische Natur die- 
ses dritten Geschlechtes kündigt auch die Geburt 
aus Eschen an| d. i* dem Material ^ woraus die 
LanzeAscbafte gefertigt sind (20). 



(19^ S. die NachweisuDgen darüber, anlser bei dem von 
Greuzer, Symb« 111, 15* 16., angeführten Spanheim 
ad Callim. Hymn. m DiaD. 1J2, bei Sturz zu Phe- 
recydes P, l83. Frag. 43. , zu Acuail. P. 237» 
Frag. 32., zu Hellanlcus Lesb. P. 102. n. 14U 
Frag« 128. f und Ukert, Geographie der Crricchen 
und Kömer, 2. Th« 1* Abth. 1821« S. 22& Vofs, 
A. Weltk, S. 25 C 

(20) Vergl. Apollon. Arg. IV, i64l. Heiycb. toc. Mi^ 
XioQ na^os, T. U. P. 565. Enatath. zu Iliail* v» 
V. 1210, 36 ff. — In der Wölnspah ward der 
Mann ans der Esche geboren und die Frau ans der 
Erle, Mone Geichtcht« des Heidenthums 1 Th. l822* 
8* 343 ff. 9 und die grofse Sage ron der Esche 
Yggdra^y Mone -S. 347 £» ruht auf demselben 
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Indem <Iie natürliche Anfemanderfolge dem 
ehernen und eisernen Zeitalters durch die Ein« 
Schaltung des Heroengeschlechtes unterbrochen 



Gnin<Ie« E» erinnert das an die Heslodisclie Tlieogo- 
uie, wo aus den auf die Erde gefaUenen Blutstropfen 
bei der Entmannung des Uranus die Erinnyen , die 
Giganten und die Meli sehen Nymphen erwach- 
sen V, 185. 187« Wenn aus demselben Samen aus 
dem Meere Aphrodite henrorsteigt, [aller Befmch-» 
tung und Fortpflanzung erstes Princip, mo sieht man 
ein, dafs bei jenen Zeugungen der Erde ähnliche 
Ideen gemeint sind« Wir haben also gewiis nicht 
an die Erinnyen als Furien und die Giganten als 
Kiefsen zu denken , vielmehr wird man jene Demeter 
Erinnys (oder die Erinnyen Ttaga ro iv rij f ptf 
nal tv TT] yfj vaUiVy d. 1.^ in diesem Zusammenhang, 
die zeugenden Kräfte der Erde , Tzetz. zu Lyc« 
P.4l3* 4l4.; anders Hermann de Myth, antiq. p«lX« 
üb. das Wesen der Mythol. S. 86. Creuzer, Home- 
rische Briefe S, i6ö f. Symbol, 11 , 43lO , nnd die 
Wurzel ylvio^t yiywoy ysvdaiy ytyvdoj in diesen 
Giganten (Genitales) herziehen. Hinsichtlich der 
Hellsehen' Nymfhen ist jener Polymele wieder zu 
gedenken y die mit dem Hermes ithyphallicus 
sich Terband, ob. S« 102—105., und man wird er- 
innert an die Bithynisefae Hella , die sich dei^ Posei- 
don Genethlius yermahlt, Apoll on. U » 4* mit 
den Schollen und Wolf zu Hes. Theog. 187. vgl. 
ob. S. 163m an Meliböa d. i. Chlor is. Paus. U, 
21,10., an HeUbda, des Ackerbauers Pelas^ 
gus VermäWte^ ApcUod^lU» 8» l.t «n Melobosis, 
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wird, kdnn der Sclilufs daraof abgeleitet werden« 
bei der Bildung der Stufeufolge von Zeitaltera 
•ey dieiet ursprlüiglicli anföiiglichet Glied gewe* 



Tochter des Ocean , unter den Gesplellnneix der 
C Hlori»-Per«ephone, Hymn. Hom. in Ccrer. 
4l7 f. Paus, IV, 30, 3,, an Ceres Malophorus, 
die der Scliaafszucbt vorsteht, Paus. I, 44 y 4«, «n 
Polemila , Mutter des Jason nach Hesiod bei Schol« 
Odyss. 12 , 70m '^^ Meliis, die Mutter des Phoro- 
Bent (über diesen s, Welcker a. a» O. S« 295 fL 
▼gl. ob. S, 201. Not, 244.) , Tochter des Ocean und 
Gemahlin des Inachus, Apotlod. 11, 1, 1« mit Heyne 
(eiae Melia an Apollo Termtthlt, ebenfalls Tochter 
des Ocean, des Gebers alles Lebens, Paus. IX, 10» 
6. 26, 1. vgl, Alexander Aetolus bei Strabo P, 666* 
b. Schol. Pind, Pyth. XI, 5. Tzetz, zu Lyc, 1211. 
177, Heyne zu Apollod« a,'a. O. Spanheim zu Cal« 
lim. Del. Vs. 8o. vgl, Pind. Fragg «d, Thierach 
T. 11. P. 217. Nr. 7,), an Perimele, des groüen 
Nährttroms Achelous Gattin, Ovid. Met^Yfll» 
539. , an die Melischen Nymphen am Stromes 
Spercheios (Sophoc. Philoct« 725) , dem befruch» 
tenden Wasser, dem Gemahl der Folydora, dem 
Achill seine Haare weiht , an die Mutter des A p h e i- 
dk»j Elatus und Azan (darüber oben), unter 
den Epimeliaden, Pans» Ylll. 49 2., «n Melia, des 
Poseidon Tochter und des Dan aus Gattin nach 
Fherecydes b. Sturz S. 111 n, s. w. Andere Nach- 
wcisungen zn dem Angeführten , aulser bei Grenzer 
Homerische Briefe IS. 165» 166,, s. bei den Inter- 
preten SU flesjch. T, U. P« 592. Not. -* Es acheiat, 

18 
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ten. Denn tf» i»t nicht denkbar, wie cm so we- 
nig analoger Theil des Ganzen später erst sollte 
eingeschlichen seyn, so wenig analog, dafs er 
durchgängig in der Folgezeit (21) entweder her- 
ausgeworfen, oder niit den andern Generationen 
verschmolzen wurde. Gerade nur die älteste Ur- 
kunde ist so abnorm* Was war die Veranlassung 
und Ursache? Die Heroen, antwortet der Dich- 
ter, welche vor Theben und Troja gefallen, die 
geschichtlich gegeben waren; aber aus 
einer sehr späten Zeit in Betracht dessen j dafii 
hier Urkunden über den Entwickelungsgang des 
Menschengeschlechts überliefert seyn sollen, und 
dafs diese vierte Generation nicht eine spätere Ein- 
schaltung , sondern als gleich anfänglicher Bestand- 



daüi der Begrlfl der Fruclitbarkeit, der sicli an die 
Nahmen knüpft, in der Bezleliihi«^ auf fi^lov^ td 
fi^la zu sucheD, weil der Heerdenreichthum des 
PelasgiscKen Ackerbauers gröfster Schatz, und der 
Heerden Gedeihen und Vermehrung seiner Thätigkeit 
Hauptziel war» Daher dem Hermes - Ericbthonins 
drei Uusend Stuten weiden, ob, S. 97., daher der 
Heerdenmehrende Mercurius ob. S. 102. , der Heer- 
denreiche Phorbas ob* S. 104. Not. Il4. Ceres Mar 
lophorus (ob.) , u. s. w. Tgl. insbesondere den alten 
Oracelspruch, Paus, VIU, 42 « 4> und das Opfer 
der Demeter» a a. O. §,5. Hes. Theog. 444 S» 
(^l)Proclus, bei Creuzer Symb. 1. P. 153. Not, 243 
macht eine Ausnahme. — Die Zahlen der Orphir- 
scben Weltalter kommen hier nicht in Betracht« 
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tlieil anzusehen ist. Jene Heroen können nnn 
nicht die Wirkh'chkeit seyn 9 ein an Kraft und 
Herrliclikeit wirklich übermenschliclies Leben, dafii 
sie' darum ein eigenes Geschlecht mit solchem Glänze 
und solcher Würde bilden , vielmehr ist der Grund 
wo anders zu suchen, nämlich in der be- 
stimmten Rücksicht auf Homer und an- 
dere Vorhesiodische Sänger. 

Ich finde, dafs man öfter eine Berücksichti- 
gung Homerischer Gedichte in den Hesiodischeu 
Sehriften vermuthet hat. Nicht allein, dafs viele 
Ausdrücke und die Wiederholung ganzer Verse, 
die man nicht selten sehr voreilig geächtet hat, 
einen solchen Einflufs offenbaren, es ist insbe- 
sondere in der Darstellung des Tartarus, Hades, 
Oceanus, Olympus, der Wohnungen des Tages 
und der Nacht ^ der Träume u. s» w. eine Exe- 
gese gleichsam jenes Vorgängers nicht zu ver- 
kennen« In der Statnirung des vierten Weltaltert 
spricht sich die Beachtung der Homerischen Heroen 
auf das Vernehmlichste aus. Sie sind es, welche 
der Helena wegen nach Troja gefahren und dort 
den Tod gefunden, und besonders in dem Zuge, 
dafs sie nach ihrem Hinweggang von der Erde 
am Ocean in den Seligeneilanden sitzen, ist der 
Hinblick auf das Elysium (22) der Odyssee mit 



(22) Wolf m^int, Prolegg. zu Homer P. 254. Not. 39., 
daüi Homers Seligemuseln von diesem Elysium vcr-- 

18* 
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seinem Menelans und Rhadanuinthys ausgedrückt) 
so wie wieder in der Findarischen Schilderung 
des seligen Wesdandes (Olymp, IT.) die Bilder 
aus Homer^ und Hesiod fast wörtlich wieder- 
kehren. 

Eben so können es nur Heroen gewesen seyn 
durch alte Gesänge verherrlicht, welche 
vor Theben gefallen seyn sollen* Von Vorhesiodi- 
schen Thebaiden wissen wir gewifs» Der Troja- 
ner - Zug und der Krieg vor Theben waren am 
meisten in dem Munde der Sänger, die gröfsten 
und berühmtesten kriegerischen Unternehmungen 
der Vorwelt, und ihrer ist mit Nahmen gedacht zur 
Bezeichnung einer ganzen Epoche früherer Men- 
schen , welche Tradition und Lieder anf die Stufe 
Hbermäfsiger Heldentugeud in dem Glauben des 
Volkes erhoben hatten* 

Nur so erklärt es sich, wie jene Helden xu 
der Wt\rde von Halbgöttern gelangen Tin dem 
oben Not« 14. bemerkten Sinne), ohne da(s in 



schieden |>:ew«8eii, dals die Stelle ihrer ErWälininig 
aber ans uos^rem Text ausgefallen« — Der Vers. 
168* rf^Xov — ifißaaiXtvtt ist Ton Buttmann, über 
Krouos oder Saturnus a. a, O. S. 171. l9l ff., ia 
besonderen Schutz genommen worden. Auch Boeckh 
XU Find« Olymp. 11. erkenot ihn an. Die näheren 
Angaben siehe bei ükert, Geograph. B. 111. S. 236. 

Not. 3a 
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dieser Periode em Bekannt seyn der phäosopbischen 
Lehre von der Reinigung und Läuteraug der 
Seele zu solcher Ehre vorausgesetzt werden 
darf, — sie, die Söhne der Götter, in dem 
engsten Schutz derselben , ja im Kampfe gegen 
sie 9 oder in Litbe. den Einzelnen gesellt, sie,, die 
der Sänger immer in dem hellsten. Abstich gegen 
die Menschen zeigt, „wie sie jetzo sind," die 
die natürlichste Mitte zwischen Göttern und Sterb- 
lichen bilden* Sie weilen ohne Eiuflufs auf die 
Zurückgelassenen im Elysium , nur im Genufs 
ihrer Seligkeit , und nicht mehr sind nur Einzelne 
ifthig, solchen GlClckes theilliaftig zu werdenf 
die ganze Generation hat in den Augen der He- 
siodischen Menschen so gewonnen, dafs alle dar- 
auf Anspruch liaben« Nur so erkl^t es sich, yrie 
fclieses kriecherische Geschlecht von solcher Riesen- 
Stärke mit dem ehernen nicht zu^aAnu^niiint , wie 
CS zu veredelt für die Nachwelt da steht, uin 
weder mit diesem, noch dem folgeiiden eins werden 
XU können. 

Auch darin , dafs es nicht vor dem ehernen 
za stehen kommt, sondern in jene Mitte, ist eine 
Beachtung des früheren Epos bemerkbar* Sein 
-Ruhm galt vorzüglich den' Kriegen und Schlachten, 
die es geschlagen, und es mufste ihm die Verar- 
beitung der Metalle zu Waffen bekannt gewesen 
seyn. Erz, wenigstens dem Ausdruck nach, ist 
•t aber fast aasschliefsh'oh , welches bei Homer zu 
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^•oleheiü Gebraoche verwandt ist. XicXxevg und 
^aXx6vsiv stehen von der Bearbeicnng der Metalle 
üiierhaupt (23) j und unendlich viele Wörter, Ge- 
räChsehaften 9 Utensilien n. dergK bedeutend , sind 
mit x^Xxog, und nur wenige nnt aldrjgog zusai»- 
mengesetst. Das letzte Metall ist bei weitem sei« 
tener, zu Waffen nur wenig benutzt y und dient, 
vorzüglich zu den Geriithen des Ackerbaues (24)* 
Es fand am spätesten allgemeinen Eingang, nkht 
allein bei Griechen, auch bei anderen Völkern (25)» 
Daher sang Hesiod, dafs zur Zeit des eherne» 
Alters das schwarze Eisen noch nicht war, und 
nach ilnn andere Dichter (26)* £• ist zugleich 



(23; Odyss, Xlll, 432. IlUd. XVlll, 400. 

(24) II. IV, 485. VU, 473. XVIU, 832. Heyne tu II. 
XXlll, 632 ffi 825 ff. vgl, ^0 ff. 

(25) Die gründlichste BelehruDg darüber bei Hock, 
Kreta B. 1. S. 260-276. 

(26) Zu dcQ Nachweisiingen bei Hock a. a. O. S. 563, 
Not. h. uiid S. 272. PJot. b. trage ich nach Ovld. 

~ Fast. IV, 405. Augustin, de civit. Bei L.VII. c. XIY. 
Schot. Aeschyl. Prom. vi. l33. Heraclid, PopiicttS, 
Eustatbiufi n. s. w« bei G* J. Vossius , Oratorlar, L. IV. 
Theolog, Gent, L, VI. c, V. Vgl* noch Schütz zu 
Aeschyl. Prom. 500. SchubartU a, a. O. S. 112. 
Meursius zu Lycoph, 456,, Hiig, üb. den Mythus 
u. 8. w. S. 228 Büttiger, Amalth. Ö. 1. S. 58/, 
K-öppen y über Homeis Leben und Gesänge S. 166 & 
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das moralisch -härteste Metall (27)* — Man sieht, 
wie die Rücksicht auf Homer die Stellau^ des 
Heroenalters nicht vor die dritte Zeit gestattete,. 
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Ict, «rgeben mafste» war clie natürliclie Folge* 
In sich selbst trSgt diese Ordnung, so wie der 
nicht metallische Nahnie der vierten Generation^ 
den Beweis für meine Ansicht (28)* 

§.7. 

Die Titaneiu 

Die Söhne Prometheus nnd Epimetheus, Atlas 
und MenÖtius, stehen mit ihrem Vater Japetus in 
vielfacher Beziehung zu den Titauen, und die 
. Ansicht von diesen ist oft zur leitenden Idee in 
der Erklärung ihrer Mythen gemacht worden. 
Ehe wir die Japetus - Kinder in diesem Verhält- 
nifs betrachten, wird es nöthig, ober die Tita- 
nensage im Allgemeinen uns vorher zu ver- 
ständigen. 

So aufserordentlich verschieden diese immer 
erklärt worden ist^ so scheint der Sinn doch 
ungemein einfach und verständlich» Beachten wir, 
welche Rolle sie in der Hesiodischen Theogonie 
Spielen, so führt das auf das Rechte» Wer sich 
irgend mit dieser allerwichtigsten Urkunde t\ber 
Griechische Mythologie vertraut gemacht hat, muls 



(28) Aucli Böltiger, nur von anderen Voranisetznngen 
ausgehend, findet in dem Heroengeschlecht die ge- 
schichtliche Gtundlage und Veranlassung eur Slatni- 
rang der übrigen Generationen , Amallh« B.l« S.39C 
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sieh Hberzengenv dafs die ZasammeiMtellaiig einet 
Göttersysteins unter Hesiocl's Nahmen nichts wen!« 
ger als dessen eigene Erfindung , dnfs die Tiefb des 
alten Gebäudes von ihm selbst nicht verstanden» 
und nur ein Nachklang ältester Vorhomerisclier 
Xosmogonieu ist* In der Anordnung des EinzeL* 
nen insbesondere ^ in der Stellung der sich folgen- 
/den Zeugungen , zeigt sich ein Flau , eine Ueber- 
legung O'gl« unten) , dafs man den Vorgang frü« 
bester Hellenischer Weisen gestehen mufs. Diese 
Theogonie ist ihrem Geiste nach das älteste Bruch- 
stück geistigen Lebens auf Griechischem Boden» 
ein geretteter Schatz aus dem Untergang jener 
Olympischen Gesangsschulen des heiligen Fie- 
rien (s. oben S. 5.) 9 eine Probe des Versuches der 
pWesterlichen Weisen in Hellas, den vorhan- 
denen Vol ks glauben zu ordnen, der Göt- 
terwelt einen Anfang zu geben, die Principien al- 
ler Zengungen zu suchen , und nach den Gesetzen 
von Ursache und Wirkung zu einem System zu 
verbinden , s» oben S. 255* Nach dem im vorher« 
gehenden §• bemerkten Sinn heifst die Hesiodi- 
sehe Kosmogonie mit dem besten Recht eine Theo- 
gonie. 

Auf solchem Grunde wurzelt einzig die Per- 
sönlichkeit der Titanen. Sie sind von jenen Prin- 
cipien , welche die tlieogonisirenden Weisen an die 
Spitze der Volksgötter stellten, um Ordnung und 
Einheit zu schaffen, die ehrwürdigen Sätze der 
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früheiten Fluloiophie» Sie sind nie Fetischgdtter 
gewesen , — das bevreist sdion , wie sie bei Homer 
der Verehrung bei Seite liegen » — und sind noch 
weniger als Kronos , von welchem Buttmann cUe- 
•es genügend gezeigt hat (1) , Gegenstand der An- 
betung für die öffentliche Religion * geworden« 
Das Folgende soll das Gesagte erhärten. 

Als kosmogonische Urkräfte führt sie Hesiod 
auf 9 und es ist durchaus nicht einzusehen , wenn 
sie das wirklich waren , was man alles ans ihnen 
gemacht , wie sie so umgewandelt werden , und 
eine solche Stelle in einer Theogonie einnehmen 
konnten» Naclidem die Erde den Himmel geboren 
hatte 9 hören wir, erzeugt sie ihm die Titanen: 
Oceanus , Koios , Kreios, Hyperion , Japetus , und 
die weiblichen Wesen Theia, Rheia , Themis, 
Muemosyne, Fhoibe , Tethys, nnd den jüngsten 
von allen, Kronos« Sechs männliche und sechs 
weibliche Principiien» und keine andere Nahmen 
keimen Homer und Hesiod (2)* In ihnen liegt 



V 



(0 XJeber den Kronof oder Satumos, lo den Abband- 
luagen der Berliner Academie von l8l4 u« l8l5* 
S. 163-198. 

(2} Apollodorus , der dieselben Nahmen hat 1 , 1 , 3. , 
nennt noch Dione, wohl nach dem Vorgang der 
Orphiker, welche auch noch Phorcys zusetzten, dals 
es Sieben xnäDnllche und sieben weibliche Titaneu 
wurden, Frag. Orph. exProclo P.374. Wl, ▼. 21 sq. 
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.<|er Keim aller Wesen, welche noch 
;w,eiter geschaffen werden. Sie sind ,aber 
in dem Schoofse der Erde verborgen, 
iu>d können ihr Zeugungswerk nicht eher 
ibeginneu , als bis Uranus entmannt worden , his 
aus dem Edelsten desselben, dem befruchtenden 
Samen , aus dem Wasser, Aphrodite geboren 
worden, und der Erd^e aus derselben Quelle 
das Zeugungsvcrmögen, durch die Erin- 
nyen, Giganten und Melischen Nymphen («• §• 6» 
Not. 20) , zu Theil gekommen. Jener Samen, der 
von Uranus in das Meer fiel, die Bediai- 
gung des Zeugungs Vermögens der Erde, 
woraus die W a s s e r geborene wird, ist nichts 
Anderes, als die befrachtende Feuchtig- 
keit. Das beweist die Homerische Kosmogonie, 
wo Oceanns und Tethysan der Spitze aller 
Schöpfungen stehen, wo alle Götter nicbjt von 
.Uranus abstammen, und Oceanus ganz die Stelle 
des Uraüus bei Hesiod ausfüllt <s. unten). Die 
G ä a hat die Söhne zur Bewältigung des Vateri 
getrieben , und die gewordene Zeugungskraft , der 
bindende Zeuguitgstrieb, ist unter dem wunderschö- 
nen Bilde des liebreitzendsten Weibes gedacht , das 
mit dem Gürtel in Liebe zusammenfügt und hält, 
was der bindende Sohn Eros begonnen (3). Bis 

(3^ Ungemein sprechend ist für dkse Vorstellung ▼on 
Aphrodite ein unter den Alten schon berühmtes 
Fragment des Euripides , Athenäus Xlll. P. 599 f» 
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hierher waren alle Gehurten nur des Himmels ge- 
wesen 9 aber sie sind auch vollkommen beendige^ 
als seine Kraft an das Meer und die Erde über- 
ging. Jetzt erst folgen andere Schöpfungen 9 Aec 
Nacht und des Fontus , und jetzt erst können 
die im Schoofse der Erde gelegenen 
Titanen werkthätig werden. Von Ocean 
und Tethys stammen die Meergeschöpfe, von 
Theia, Hyperion, Kreios, Koios und 
P h o i b e Sonne , Mond und Sterne und die öbri- 
gen Lichtwesen. Nachdem so die Welt vollendet 
war, kommen von K r o n o s und R h e i a die Häup- 
ter der Olympier , und von Japetus das JVJen- 
sch enge sc hl echt O» den folgenden $.); Von 
den Kindern der Rbea und des Kronos^ saiumt 
'T h e m i s und M n e m o s y n e , folgen die übrigen 
göttlichen Wesen, Mit wenigen Abweichungen 
siiid bei Homer dieselben Genealogien, und das 
ist nun der.einfache und ursprüngliche 
Gehalt des Titanenmythus (4)* Sie sind 



(4) So lieifst es la.dem sehr, alten Homertsclien Hymnas 
auf Apollo und in der noch älteren Beschwörungs^ 
foi^el V. 335. f. 

Kixkvta vvv fioif rata xal OvQavos tigvc 

vTtCQ'd'eVf 
TtxifviQ rs ^boI^ toI tmo x^ovl vaietdovtit 
Tdi^agov afupl fiiyav y t(uv tS avS^es r« 
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Soliöpfer des Universtim's , und bflden gleichsam 
die Grundpfeiler aller Geburten durch das gan^e 
theogonische System Hellenischer Weisen hiiw 
durch« 

Wenden wir uns zur Etymologie des Worte«, 
so liegt Djodors ausdrückliche Versicherung vor, 
dafs die Erde auch Titäa genannt worden (5). 



und Yollkommen in diesem ältesten Sinne «ingt der 

37*le (36ste) Orphisch« Hymnus: 

TiTT/ves, TaiT^s ts xal Ovgavov dyXaa tinva^ 
^fjtsriQwv nQoy ovo i nazdQOJVf yaiijs 

vTtiveg^iV 
oXnoi^ ta^aQioMi fivx(? z-Q'ovÖQ iwalovres^ 
uQX^^ «aZ ntjyal Tsdvriov ^viitutv noXv^ 

fAOX^IOVf • 

Sivaliojv f nrvijvwv te , xal ot x&opm 

vaierdovo^v* 
iiviiioiv ydg ndaa niXe& ysv$7J%atd 
utoofiov^ 
Was die Titanen aber in spaterer mystischer 
Auslegung wurden (von Onomacrilus an, Paus. Ylll, 
37, 3.) ist hier ganz oLae Kjaft, und kommt 
weiter nicht in Betracht, 

(5) Diod« \\\ , 57. V , 6ß. vgl. Schneider's Lex. voc. 
Titanen. Vielleicht liegt die "Wurxel in «7a, woraus 
ya*a, und ^«7«, Bi]bi^ B?]-fAtJri}g wird, und mit 
dem harten Laute rata, Die^ Reduplication mit 
s ist uns nun schon öfters begegnet« so in Gigan- 
ten , aus yaia. Daher TiUnen und Giganten so gern 
▼crwechselt werden, rijytvsie heilseA die Titanen 
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Bei d^r Wahrnehmung, wie die Titanen ctarchan» 
Söhne der Erde sind, in ihrem Schooße, in 
ihr wirksam , einzig mit ihr verbanden , und Mrie 



sowohl, als die Giganten, Diod. 111, 62. vgl. Heyne 
zu Virg, Aen. Vi , 580. Albric. Phil. c. Xll. und 
Flonisl, 17. T&Tvov, raiijtov vlov, tat die 
Odyssee Vll, 324. vgU XI, 575., u. Heyne xuVirg, 
Aen. VI, 595l Tityos ist bei Pi^dar (Pyth, IV, 10) 
der Demeter Europa Vater, Müllers Orchom. 
S. 263. Titias ist der erste Bei^txer der Idäischen 
Erdmutter, Apollon. l , J 126, vgl. Stesimbrot. im 
Scbol. a. a, O. u. Voss. Theolog, Gent, L, H. c. II. 
Rolchis, wo ji^ttjg herrscht, und -welches «7» 
genannt worden (Herod. 1 , 2, Heyne 2U Apollod. 
P. 85., daher AtatoS fii^ Kolchier un* die Circc 
A e a e a") heifst Titf^vis ala Apollon. IV , l3l 
und nach dem Scholiasten kennt Eratosthenes einen 
Flufs des Nahmens da. So wie Titlas nach Apol- 
lonius a. a, O, Idäisrher Dactyl war, so kommt 
eine Stadt Titane in Phrygieu vor, Schol, Apol- 
lon. 11, 791. 782., und die Titanen, welche Cybelc 
geboren hatte, werden mit Schlangen füfsen (die 
Schlange ist das Symbol der Erde , ob. S. 38) ge- 
bildet, Albric Philos. de Deor. Imag. XU. mit den 
Noten Munck. Daher im Etymologicuro M,, ühei^ 
einstimmend mit Diodor, TtraviSa yyv ol f^tv 
tr^v naaav, o/ 8i Tfjv aetvim}v, «c. «., und naphFul- 
gentius Mythol. 1 , 25 ist ein Titanus auch ^er Vater, 
vgl. Hyg. fab, 53. Munck a. a. O. Der Phrygischen 
Rhea sollten die Gorybanten von den Tiunen zu 
Dienern gegeben worden seyu, Strab. X, 472. vgl» 
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bei Homer und Hesiocl die Benennnilg nie weiter 
als auf die Genannten aasgedehnt ist , so dürfte 
wohl die Ableitung von Titäa unbedingt den Vor- 
zug verdienen. Hesiod versuchte eine andere Er- 
klärung von Titahav (6)* So wenig sein Alter 
etwas für ihn hat , da er, wie meistens die Alten^ 
nur ein schlechter £t}^raolog ist , so ist sie defs we- 
gen bemerkenswerth , weil sie mit einer anderen 
Ansicht zusammenhängt 9 welche bei ihm zuerst 
hervortritt , nämlich der Meinung , die in dem 
Titanen kämpf einen Haupttheil des Mythus 
sieht. Sehr vielfach ist dieser Kampf als der Mit- 
telpunkt angesehen worden, und der Erklärungen, 
welchen dieser Standpunkt die Wendung gegeben, 
sind sehr viele. 



d. Sagen bei Dlodor. UI, 57. 61. 71 ff. V , 66. — 
Der behauptete Vorzug übrigens Kretas, als sey es 
Geburtsort der TiUaen, bei Dlodor. a» a. O. (V, 66) 
bebt sich auf durch die Versetzung desselben Schau- 
platzes nach Libyen Diod. 111 , 57« So verlegten 
die Creter auch den Poseidon und die Athene in ihr 
Land Diod. V , 69 (ob. S. 155) , und nicht weniger 
die Africaner an den Triton, -* und Tritonische 
Sago ist wieder die Meldung Ton den Titanen, vgl«. 
Diod. 111, 53. Ucber die Gretische Sage vgl. Beck 
Allgem. Weltgeschichte 1. Th. 1. H. S. 884. Hoeck 
Kreu B. L S. 165-173, u. oben S. 89 f. 

(6) Vgl* Homerische Briefe S. 164. 
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So viel ihrer tind^ so tttttxen ti« sich haupt- 
tSdUich «of zweierlei, einmal^ clafs ein lehr grell 
bervortretender Uutertchied zwiidben Titan^i mid 
Olympiern ab alten und neuen Gottern, alt 
einem früheren und späteren Göttergeschlecht^ 
im feindlichen Gegensätze» gemacht wird, und zvirei- 
tens, dafs heinahe alle übrigen Götter, welche 
glicht unter die Ki'nder des Kronos und der Rhea 
gehören, Titanen heifsen« Es hat Beides unglauhlich 
viel Verwirrung gebracht, uud man hat sich fast 
allgemein davon irre leiten lassen* Allein diese 
Jßrscheinungen sind beide erst aus der 
Statuirung eines Titanenkampfes, wie 
ihn bereits Hesiod singt, hervorgegan- 
gen, und stützen hierauf ihreRealitSt» 
Wären sie uranfängliches Eigen th um des Mythus, 
■ so liefäen sich allerdings scheinbar manche und 
widitige Folgerungen aus ihnei\ herleiten* Wenn 
ich nun jene Sätze als ursprünglich abläugne, so 
werde ich zu zeigen haben, dals die Ausbil- 
dung eines Titanenkampfes dem alten Tita- 
nenmythus fremd war, und die allmählig ge- 
wordene Gestaltung desselben in einer Zeit 
geschah, welche Geist und Gehalt der^Sag^ ver» 
lore'n hatte« 

Ich behaupte nämlich, dafs eine sehr uroverän- 
demde Ausbildung zu einem Kampfe ihren 
Grund in einem alten anthropomorphistisch^kosmo- 
gonitchen Ausdrucke hat, älinlich dem von dem 
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Abschneiden der Testicelii des TJraiiaf(7)^ und 
der Verschlingang. der Kinder des Kronos. WeU 
eher dieser gewesen ist noch ziemh'ch bei Homer 
nnd Hesiod za erkennen. In der Erzäldang von 
der Verstofiiang der Titanen in den Tartarus kehrt 
in den Sltesten Urkunden gerade der Ausdruck 
des Bindens und Lösens immer von neuem 
-wieder , nnd tritt so auffallend hervor , dafii nicht 
zu verkennen ist, es habe an seine Bedeutung 
sich der Sinn der Sage geschlössen (8)* In wel« 
chem Sinne dieses Binden gemeint war, kann 
nns zur Genüge die Einschliefsung der Titanen 
durch UraYius belehren , nSmlich , daCi ihre Zeu* 
gungsfthigkeit gebunden , und nicht eher wirksam 
werden konnte, als bis Aphrodite geboren wor« 
den. Nun behauptete ein solches Ver« 
schliefsen der Titanen in den Tartarus 
durch Zeus der alte Mythus in demsel«' 
ben Sinne* 



(7) Bei Hyginus, Fraef, P. 2., bt der Aether mil dw 
Terra der Vater der Titanen , und seine Quelle scheint 
also auch, statt des Uranus, den Aether baben ent-* 
mannen zu lassen. Wenn wir uns erinnern, in wel- 
cher Bedeutung der Aether Vater des Atlas wird» 
(oh. S.73* 247), so ist das eine deutliche Anleitung, 
wie dieEntmannung des Coelus zufassen, 8« $. 8. Not« 24. 

(8) Hes, Theog, 601. 502. 6l8. 652, 659. 718, 726. 
732« vgl. «lad. 1, 399. 40t. 406. 
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Du» seigt schon die Zeit des Kampfes 
hinsiohtlich der Orduong der Zengaiigeii* Er ge- 
fchah, naehdem die Titanen ibr Zeagongswerk 
beendigt hatten, and wird auf feindlicher Seite 
von den Häuptern der Olympier gefiihrCy 
den gro£ien Geschwistern , Zeus, Aides und Po- 
feidon» Here, Hestia nnd Demeter 9 ehV sie den 
Kreis ihrer Schöpfungen auf der neu gewordenen 
Erde beginnen. Der BA^ der Welt ist beendigt, 
und nun ruhen die Titanen im Tartarus« 
Wie weit aber von dem kosmogonischeuGegensatse» 
wie dieser , die Trennung der Götterwelt in ver- 
schiedeuart^e feindliche Wesen bis zur Ausbfldui^ 
eines Kampfes mit jenen Folgen , wie sie ang^eb^m 
worden 9 entfernt liegt, wird auch ohne Erinne« 
rung bemerkt werden. 

Von Homer kann man sagen 9 dafs er von 
einem Titanenkampf y wie er bei Hesiod ist 9 nichts 
gewufst habe. Wenn der grofse Göttervater der 
Gemahlin droht 9 er werde ihrer nicht achten, und 
wenn sie bis an die Enden der Erde wanderte, 
wo Japetois und Kronos im Tartarus safsen, so 
begreift sie wohl , es ist das als das Aeufserste ge« 
sagt , wodurch er sich nicht wird rühren lassen (9)« 
Zu Ares sprach der Gewaltige : 



(9) Iliad,Vl!l, 477—481. Sehr ähnlich ist Hom. Hjmo. 
in Apoll. Vf. 329 f. 
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Hätt' ein anderer Gptt dieb erzeugt 9 beOIoier 
Verderber! 

Traun da lägest vorlSngst tief . unter den 
Uranionen (lO)» 
Mit den Uranionea sind eimnal nidht die Titanen^ 
gemeinten}, so wie> wenn sie es wSren, nodi 
nidit folgte, dafs Jupiter nach einem frühe- 
re^ Kampfe- dieselben gewaltsam schon so weit 
verschlendert hatte. Denn die Drohung eines 
Wurfes von der Höhe des Himmds ist nichts 
Ungewöhnliches, und wenn auf etwas vorausge- 
gangenes Aehuliches hingewiesen ist, so stttide» 
ganx andere Götter mit ihrem Beispiele vor, xnmid 
eine Vergleichung des Sturzes der Titanen dem 
Wurfe des Ares nicht entspredhend ist^ indem sie 
nicht von der Höhe des Himmels, sondern von 
der Erde hinabgescfaleudert wurden« Man hat 
überdiels die Aechtheit jener Stelle bezweifelt. 

Here fodert , eh' sie mit Zeus die grofse Ehe 
feiert, den Gürtel dei^ Aphrodite, um zu Oceau 
und Tethys zu wandern , den Erzeugern von Göt- 
tern und Meuscl^en, 



(10) Uiad. y, 896. 7. Damit Ut zu Yergleicheii Dlad« 
VUl, 13» wo Zeus verhelfst y wer der Götter dea 
Troern oder Danaern Hälfe bringe ^ den weide er in 
den untersten Tartarus werfen* 

(11) S. Heyne zu Apollod. Obsi, P. 5. und unten über 
XJranns und Oceamu* 

19* 



dby Google 



292 

Welche Wd' im Fallast ideh wohl gepflegt «nd 
ercogtfiiy 
^ Ihnen von Bheia gebracht, da der waltende 

Zeus den Kronos 
f 4LJnter die Erde verstielk (na&slai) und ^&e 
Fli^ des verödeten Meeres (12). - 

Hier ist offenbar jenes Binden gemeint , wie es 
angedeutet worden, üaför spricht die Unigebang. 
Man sieht, der Dichter hat eine alte Sage ira 
Auge, womach es damals war^ dafs Zeus die 
Titanen fesselte, als Kronos und Rhea die Here 
ernährten und pflegten. Gewifs bildete mit dem 
Gang und der Absicht der Göttin, die getrenn- 
ten Ehegatten, Oceanus und Tethys, durch den 
kosmogouisehen Gürtel in Liebe zu einen, der 
Gesang von der Ehe des Zeus und der Here auf 
Gargarus , nicht blofs nach des Dichters Erfindung, 
sondern nach ältestem Mythus , nur eine grofse 
theogonische Lehre. Wenn sich die himmlischen 
Gatten versöhnen (13) , dann bindet dersielbe 
Gürte! Ocean und Tethys, die Ernährer 
aller Wesen. Dann pflegen sie der Here, 
denn sie sind die Frincipien aller Zeugung. So 



(12) IHad..XlV, 202-^204. Tgl. 300 fi^ 

(13) Man vergleiche fien folgenden $. und die ongemeln 
feinen Bemerkungen Welckers über dU Homerifch« 
Episode a. a. O. S. 267 ff. 
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war es p als die^ das ertteiual das Lager desGdt- 
terköiiiges theilte» als Beide ibr Schöpfuugsvverk 
xtUu erstenmal begannen« Da ward die Gdttiu im 
Pallaste der Tethys erzogen , da band Zeas 
die Titanen in dem Tartaros, da w^r 
deren Reiob za Ende 9 und ein anderer Kre^s der 
Zeugangeu ward eröffnet. 

Der Gegensatz zwischen Titanen und Olym« 
piern bei Homer ist kein anderer, als ein drtliclwf« 
Das Höchste der Welt mit allem Glänze und aller 
Herrlichkeit ist der Olympus, das Unterst^ imd 
Tiefste der TarUrus, der Ort aller Schrecken (1{|>. 
Hier wohnen die Titanen, and dieser ihr Aofent- 
halt ist es , nii^ends eine Gegeneinanderstellung 
von alten und neuen Göttern, welcher etn« 
zig und allein eine Untersdbeidiing he^Qndet. 
So stellt sich Jupiter mit den Bewohnern des 
Olympus dem Tartarus als Letztem gegenüber, 
als Poseidon ihm gewichen war (15^9 und Here 
soll schwören bei der Styx Wassern , mit dir einen 
Hand die Erde , mit der andern das iMbeer beruh« 
rend, 

dafi alle sie uns nun 

Zeugen sein , die am Kronos versammelten 
Götter (16); 



(14) Vgl. Heyne zu DUd, Vlll, 13 S. 
C15) IL XIV, 224 f. 
(16) D. XIV, 273 {. 
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und sie gehorcht, mid schwur» 

und rief mit Nahmen die Götter 

All' in TurUrns unten , die man Titanen be- 
nennet Ci?)* 
In Vergleidi nit andern Sehwur sf o m dn -wind 
dieser Sinn des ganxen Gegensatzes sur C ety ilW 
iMit; daher denn häutig Se Olympier Ura- 
niones genannt sind (niemals aber Urani- 
dae, weil die Honerisdien Gdtter nicht rau 
Uranus 9 sondern von Ooean und Tethys abstam* 
nen» s. unten) , d* h* die Hiiumelsbewoli- 
ner» gegen die Titanen 9 vorzugsweise die /ye (>- 
regoi ^eot Ct8); und diese Bemerkung nufs 



(17) VL «. «. O. 278 f. 

(18) Es ist damit zu vergleiclien der Schwur beim Home, 
ridea , auf Apollo , V. 335 f« , wo die Titanen mit 
dei' Erde dem Himmel entgegen gesetzt sind, und 
der Schwur des Atriden 11), 276^260, wo zwei 
groffc XJoterscheidungeu gemacht werden nach der 
Auswahl des schwarzen und weiüsen Schafes Iva Gäa 
«ad Helios y.l03. 4«, und wo nach dem 01 y«278. 
die TiUnen mithegrlffen sind, wenn anderwärts nur 
die Eriunjen gemeint werden unter den i^nterirdi- 
schen Rächern , Z, B. in der sehr ähnlichen Stelle 
lliad. XIX, 259. X^oviot heifsen die Titanen auch, 
Hesiod. Thtog. ' 97* Alle andere Götter gehen ia 
den Rath der Olympier, selbst die Flusse und Quel- 
len, nur der Titan Oceanus nicht > lliad, XX» 7« 
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für die urspr unliebe Gestalt des Mythus, da sie 
ans Vorbomerischem Zeogutfs entlehnt ist , von 
vieler Wichtigkeit seyn. 

Das sind die St dien, in denen bei Homer 
der Titanen gedacht ist $ — bestens die Er kläriuig 
begründend 9 die wir von ilinen gegeben. Ganz 
anderer Art treten sie in der Hesiodiscben Theo- 
gonie auf. Es ist aber wohl zu unterscheiden» 
Die Theogonie ist der Nachklang einer Zusara- 
menstellnng von Genealogien aus frühester Helle« 
lAcher Vorzeit 9 und in dieser Folge von 
Zeugungon hat begreiäicher Weise im Allger 
meinen der Dichter nichts ändern können« Nun 
fragen wir, in jenem ältesten zusammen- 
hä n g e nd en Gänzen, in jener ältesten 
Kosmogonie, wie ihr Zasammenhang oben 
kurz angedeutet worden, wo vermissen wir da 
einen Titanenkampf? Wo liegt in deren Sinne 
nur ii^eiid eine nolhweiidige Rttckäicht darauf? 
Wo zeigt sich eine Lücke , welche auf derglei- 
chen lünwiese ? Nieiuals und nirgends , und die- 
ses verbürgt genugsam, dafs jener Kampf kein 
wesentlicher Bestandtheil der alten Mytholo- 
gie gewesen , nur eine Nebenerwähnung der 



Wenn übrigens Pausanias Vlll , 37, 3, »u Iliad. XIV, 
274« 279« sagt, Homer habe zuerst von den Titanen 
gesungen y so bedarf das kcijier Widei4egung, 
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fieendigniig des Titaiiis€heu Zei^ungf werkei, kei n 
aufeiue andere Art begründe- 
ter Gegensatz zwischen Titanen nmJL 
Kronideu. 

Was die Theogonie mehr ab jene Genealogien 
enthält 9 Zusätze 9 Ausmahlungen n* s. vr.^ ist ua« 
türlich eigene Hesiodische Erweiterung ^ uud 
als solche kündigt sich gerade die Be- 
schreibung des Titanenkampfes au« Sie 
nntersdieidet sich so sehr durch Ausschmückuag 
nnd poetischen Werth von der übrigen Art dea 
Ganzen, dafs man sie theils alt ein $tiX6k älteren 
besseren Vorhesiod^cheu Gesanges, theils als den 
Zusatz einer späteren Zeit hat erklären wollen» *^ 
so wie man die verschiedensten , oft wmiderlichen» 
Meinungen über die uns erhaltene Hesiodische 
Sdirift aufgebracht hat ^ von der Zusammenzie*- 
hung einer verlorenen ausführlicheren Theogonie, 
von verschiedenen Verfassern wieder , von Zusam- 
mensetzung aus anderen frühereu Gesängen, von 
einer Zertrennung in zwei Hälften u. -dergl. 
Aber die meisten Anstöfse heben sich auf das 
Leichteste, wenn mau von der aufgestellten Au« 
sieht ausgeht , dafs sie ein Nachklang früherer 
kosmogonischer Lieder ist , nach der Umwandelung 
durch die Hände ihres Verfassers, wie sie uns 
vorliegt. 

Dafs der Titanenkampf in dem Sinne und der 
Ausdehnung, wie er bei Hesiod , gegeben, 



dby Google 



297 

nicht ursprüngliches Eigenthum jler Sage sey, und 
sich erst in Nachhoinenscher Periode darch die be- 
merkte Veninlassung gestaltet , kann ferner erwei- 
ten 9 dals auch die Entmannung des Uranus unver- 
standen, und gans aus demselben Gesichts- 
punkte behandelt ist« Sie ist zur Kriegs - und 
Regenten - Historie geworden , und dals dieser 
Geist auf die Geschichte der Titanen übergetragen 
ist, zeigt die£t3nuologie ihres Nahmens von r ^ r oe /- 
ve^p^ die dort (207 — 210) eingewebt wird. — 
Dasselbe gilt von der Art, wie der Verfasser die 
Verschlingung der Kinder des Ki^nos angesehen 
hat. Dliese rein kosmogonische Idee , ans einer 
Kosmogonie, von der immer in sich selbst 
zurückkehrenden, alles reifenden verschlingenden 
und wieder von sich gebeuden Zeit (19)» — wovon, 
in Bezug aofSatumns, der Orphische Hymnus (20) 
so treffend singt: 

Der du alles verschlingst, und alles aach wie- 
der gedeüAi machst, — 

ist völlig als Kampf- nnd Kriegsgeschichte erzählt, 
und so unrichtig behandelt , dafs sie dargestellt 
wird als die Ursache und der Anfangs- 
punkt der grofsen Feindschaft des Göt- 



Ci9) Vgl. Buttmaim a. i. O. 
(20) Hymn. Xtt , 3. 
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tergeichleclites und des gawaltigen 
zukünftigen Krieges (31)* 

Noch mehr] Wie freaidaitig der alteu Vorli»* 
Blodischeu Theogonie und der Folge der SdiC^ifwift« 
geu die Einschaltung einet solchen Titanenknm* 
pfes gewesen, kann uns belebreu daaSdiwankenday 
Unsichere 9 Li\ckeiihafi:e und WidenpredieBde in 
der vorliegenden Erzählung. Der erste An£uig 
wird angedeutet V» 207 » aber sogleich wieder ab- 
gebrochen l]tjs y« 459 £C« Nach abermaliger Unter- 
brechung y« 501 £F. wird er unvennuthet ange- 
knöpft und ausgeführt y 617—730. Wenn die 
alten Lieder jetzt ron einer VerKhliels^ing der 
Titanengeneration erzählt hatten , so liefsen sie ge- 
wifs unmittelbar die Zeugungen der oberirdischen 
Götter bis zur Bevölkeriing des ganzen Olympus 
und der Erde folgen. Aber Hesiod verliert sich 
erst in der Beschreibung: des Tartarus und Hades 
und ihrer Umgebungen , der Wohnungen des Ta- 
ges und der Nacht , de» Schlafes und Todes , der 
Styx u. s, w. 9 (meist nach Homerischem yöi^ang, 
vgL die Ausleger und den vorhergehenden §•) ^^d 
noch unpa5sendei% "in den Kampf des Typhon 9 und 
in dessen Geschlecht bis y. 896 9 wo er zu den 
Sdidpfungeu des Zeus zurückkehrt. 

In der Stelle von y. 501—506 ist unter dem 



(21) VgU Theog. 461-465. 470-476. 488-491. 
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Liöser bald Ze^$f bald Kroiios, b^d Üranuf yer« 
standen worden , unter den* Gelösten bald die Ti- 
tanen 9 bald die Cydppeni bald die Ceutimaneu, 
bald alle znsaumien« Allein das nächste Subject ist 
Zeos V* 498 9 und nach dein Zasamiueuhang ist er 
also der Ldser^ nnd er ist er aach durch die, 
welche er löst. Sie geben ihiu Blitz und Donner^ 
und seichneu sich dadurch uiiverkeuubar als die 
Cyclopeu, vgL V» 141. Weder Centimanen , noch 
Titanen wird je der Blitz in die Hände gegeben, 
und nicht führt ihn auch, wenn nicht verlieheUf 
ein Anderer als Zeus. So wird die Meinung der 
Stelle leicht und klar* Nadidem der Gott zur 
Welt gekommen, nimmt er den Herrscherthron 
ein 9 und umgiebt sich mit den Insignien seiner 
königlichen Macht. Aber bemerken wir auch 
gleich 9 wie Zeus den Tlirou besteigen kann unge« 
hindert von den Titanischen Mächten. Erst, als 
das oberirdisdie Schöpfuiigswerk beginnen (22) 
soll, werden sie gebunden. 

Man setzte mit der erklärten Stelle gewöhnlich 
in Verbiudtti^g Vv617 ff • > ""d nahm den Binder 
hier, und den Löser dort (V. 501 ff.) für eine 
Person, woraus sidi nicht zu hebende Wider* 



(22) Eh' Zeus und Hcre ihre Zeugungen beglonen, wäh- 
rend des TfUnenkAmpfes ist noch da« Chaos auf der 
Erde Theog. V. 700. So scheint der Ausdruck hier 
gefalst werden lu müssen , vgl. V. 8l4. 
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»prüche ergaben* Unter jenem Binder kann aar 
der Ui^auus verstanden seyn 9 denn von ihm tat 
nur erzählt worden , dafs er die Hecatoiichireu ge- 
fesielt hatte , von Kronos aber dergleichen nicht^s, 
und wenn ApoUodorus nnd Andere erst eine Be- 
freiung durch Kronos der Vaters - Brüder , and 
durch denselben eine abermalige Fesselung geben, 
•o kann das , wie wir sehen werden , die Ausle- 
gung Hesiod's nicht bestimmen. Das rd nQMa 
V^ 61 7 weist gleichfalls auf Uranus« Sie nun, 
diese Centimanen , Idlst Zeus , um ihre Hülfe im 
Kampfe gegen die Titanen zu gebrauchen. 

Beaditen wir hier die scheinbaren Austöfse, 
in welche sich die Erzählung verwickelt. Die 
Titanen sammt Cyclopen und Centimanen sind ge- 
bunden gewesen durch Uranus* Nachdem diesen 
Kronos entmannt 9 ist von der Befreiung keines 
Theiles die Rede. Doch sehen wir die Titanen 
frei und ihr Schöpf ungswerk beginnen« Erst wer- 
den V. 502 die Cyclopen gelöst , und doch waren 
sie gleichzeitig mit den Titanen gefesselt worden, 
und mit ihrer Lösung hätte man auch erst die der 
Titanen erwarten sollen. Wieder verschieden wer- 
den ^\e Centimanen ihrer Haft entlassen , erst 
durch Jupiter, und sie hatten von des Uranus 
Herrschaft bis zu des Zeus Regierung im Tarta- 
rus gelegen« Kronos wird in dem Kampfe selbst 
nicht (wohl aber V« 73) genannt y und eine Ent- 
thronung desselben durch Zeus wird nicht er- 
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nMt , vrelraehp scheint diet e schon vor clcm Kriege 
erfdgt gewesen zu seyn (Wolf su V- 492 ff. vgl. 
501 ff»)-' Auch alle weiblidien Weeen werden zur 
Theiluahme gezogen (V. 667« vgl. 157)* Aber 
diese nehmen die Späteren aus, und V« 901- und 
915* verbinden sieh dem 2^uf Themis und Mue« 
mosyne* 

Diese UnvertrtSglli^hkeiten 9 welche keine 

sind, wenn man den Titauenmylhns nach der 

angestellten Ansieht betrachtet, smd jedem 9 der 

nBfk dem nächsten Wortverstand eine Uofse Er« 

Zählung von Begebenheiten findet^ so auffallend, 

dafs die scharfiichtigsten Ausleger an Liüoken in 

unserer Theogonie glaubten, oder zu dergleichen 

Anderem ihre Zuflucht nahmen. Sehr bedeutend 

wikxt nun, dafs Hesiod, der nnbezweifelt 

die Sache im nächsten Wortsinne alt 

eine Geschichte erzählt» und dem der 

offene Widerspruch in seinem eigenen 

Vortrag unmöglich entgehen konnte^ 

diese Ungereimtheiten nicht vermieden. Darin 

offenbart sich einmal die zwingende 

Kraft des Ganges eines früheren kosmo* 

gonischen Gebäudes, dem er gefolgt 

ist, und zweitens der Geist, in wel« 

chem die Aufeinanderfolge derTitaneu 

und Olympier auszulegen. Es läÜst sich 

einsehen, was von einer Unterscheidung früherer 

und späterer Götter zu halten sey« Denn von 
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ibeogontschem Stanclpnnkte 9 wie bemerkt ^ mA 
|et keine Widenprücbe. Man kann aber aneb 
abndhmen, wohin der Schein davon i^ührte^ 
wenn man fortfuhr, ans demielben Ge- 
sichtspunkte, wie Hesiod, den Mythni 
%n behandeln, nnd wie sich hieraus 
ein Unterschied von alten und nenen 
Göttern, mit jenen Folgernn-gen^ ent« 
wickeln mufste« 

Nämlich , dafs man den kosAaogonischen Faden 
immer mehr zerrifs, und namentlich die Vermit- 
teliing jener Anstöfse ins Auge fafste, nm eine 
consequente Regenten r und Dynas» 
tienfolge zn geben, kann den recht auf- 
fallenden Beweis liefern des Apollodoras Kosmo* 
gonie in dem Anfang seiner Bibliothele; Da6 
Apollodoras hauptsächL'ch dem alten Pherecydes 
folgte , ist ausgemacht , nnd dafs die Logographen 
nach dem Beispiel der Cycliker von der ersten 
Umarmung des Uranus und der Gäa ihre Geschieh« 
ten aiifiiigeu , sagen alle Zeugnisse (33). Auch 
von Pherecydes wird dasselbe gemeldet C24) 9 so 

(23) VergU Phot, Cod. 186. Acusilaua bei Plato, Sjmpos» 
T. 111. F. 178. b. und bei Stobäus, Eclog. Phys, 1. 
P. 22. Hcllauicus in Wolf, anccd. Gracc. T. 111. 
P. 263 f. u^ a. 

(24) Vgl. Salmas, Plinn. Exerchl. P. 842. a. 846 f. Starx 
SU Phetecyd. S. 65 f. 74. 76. Rubuken. Epiit. crit, 
P. 91. Heyne zn ApoUod. T. l. ?. XL iL 
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da& wir getrost annehmen dürfen, wir haben 
bei ApoUodomt eines alten Liogographen t und 
Tor Allen des Fherec^es Theogonie. Vergleicht 
man diese Thepgonie mit der Hesiodischen , so ist 
kein Zweifel» dafs der Verfasser des Hesiodns 
Sdujft Yor Aogen gehabt 9 wenn man nur von 
Einem absehen will 9 nämlich von den Verschie» 
denheiten in der Anordnung nnd Folge 
der Zeagnngen. Wenn vnr nur >clen Gang bei 
Fherecydes näher ansehen 9 so überzeugen wir 
uns bald 9 dafs es einzig und allein das Bestreben 
ist» jene Widersprüche seines Vorgängers anszu* 
gleichen» ein folgerechtes Systan von Götterdy- 
nastien za geben» und den ersten Keim des Ti- 
tamenkampfes von den ersten Geburten an schon 
lierzuleiten » welches ihn bewogen "hat » die wohl- 
gewählte Ordnung der älteren Theogonie zu ver- 
lassen* Alle Zeugungen» wie sie die Schaffung 
der Welt natürlich und uothwendig folgen liefs» 
sind aufgehoben und zurückgeschoben» und 
keine anderen Geburten gemeldet» als solche» 
welcheRollen spielend in demTitanen- 
kampf auftreten* — Querst» erzälüt der 
Verfasser» regierte Uranus. Von einer Re- 
gierung des Uranus ist aber im ganzen Homer 
und Hesiod mit keiner Sylbe die Rede« Er brach- 
te mit der Gäa die Gentimanen und Cyclopen zur 
Welt, und diese allein stürzt er in den Tar- 
tarus. Dann werden erst die Titauen geboren» 
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nttd niclit in den TarUrai vencUoMen j sondern 
Gäa ennantert i le zur Aache gegen Kronot fUr 
die andern Brüder* Man wollte also anf diese 
Art den Anstofii nmgehen, dafii die gebundenen 
Titanen demioch Rache nehmen können 9 and 
daiÜi nichts von ihrer Befi*eiang bei dem VorgSn^ 
ger gesagt ist. Charakteristisch ist ebenfalls die 
Ausnahme des Oceanns (sect* 4.) 9 wie ne schon 
Aeschylas hat (25)» wozu man noch die weibli« 
chen Titanen gesellte» Darauf 9 wird weiter be- 
richtet # übergeben die Titanen dem Kronos dk 
Herrschaft* Rein Regentengeschichte ! wovon bei 
Hesiod nichts ist* Nun werden auch die Brüder 
ans dem Tartarus erlöst (sect. 4.) 9 denn der Zweck 
ihrer Befreiung war die Ursache der That des Kronos 
gewesen. Aber sogleich 9 ohne Unterbrechung und 
ohne die geringste Veranlassung wirft er sie wie- 
der iu-ihre alte Haft (sect* 50* Der Grund liegt 
abermals deutlich in der älteren Theogonie* Denn 
dort wird erzählt (501 ff* 617 ffOf wie beide» 
die Cyclopen und die Centimanen, durch Zeus 
waren aus ihrem Kerker entlassen worden 9 and so 
mufste eine abermalige Fesselung vorausgehen (26)« 
Dann erfahren wir von der Geburt der groben Ge- 
schwister j Rettung und Erziehung derselben u* s« w# 



(25) Prom, Vincu Vs. 331* 334. 345* 526 ff. 

(26) Vgl. Athenag, Legat, pro ChrUt. P. 18 f. Ed. Colon« 
1686. 
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SiÄ beginnen den Kampf gegen Kronoi, rnid nacb 
^seheHiahriger Dauer gewinnen iie durch die Lö- 
Bung'der Cydopen mit ihren Brüdern den Sieg. -— 
Jfetzf erst hört man von den Zeägnngen des 
. Ocean- nnd der Tethy», des Köios und der Theia, 
des Krins, Japetus (27)f — alles verveirr« nnd 
ohne Sinn gestellt 9 -^ und zuletz t, noch aitt 
meisten verkehrt y von den Geburten des Fontns. 
Dann kommen die Schöpfungen des Zeus« . 

Es kann uns dieses Beispiel zur Genüge beleb- 
ren y was von allen Nachrichteir aus Nachhesiodi« 
scher Zeit von einefi Titaneukampf , von den 
Tbeilnehmern an demselben, nnd von 
jenem Gegensatz zwischen denGötternt 
zu halten sey. Wir sehen t wiiB der Sinn der 
alten Mythen verloren gegangen ^ imd ein ganz 
anderer geworden war^ und wie %ich hieraus 
alle jene Ansichten entwickelt haben« Daher hat 
sich denn bei Homer und Hesiod noch gar 
nicht der Gedanke von alten und neuen 
Gdtt^ bilden, köniien, und es kommt nicht die 
entfernteste Anspielung vor , worauf die Annahme 
eines alten und neuen Göttergeschlech- 



(27) Und docli ISüt sich der Verfasser sect. 3. den Ant- 
cbronisüias zu Schulden kommen, daifs Menotiag 
an dem Kampfe Antbeil nimmt* Die Ursache sei- 
nes Todes, wie wir oben sahen, ist in einem ganz 
anderen Mjthns begründet« 

20 
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tes ZQ begründen wSre* Die einzige Stelle Cweifii 
mir ans Beiden nichts entgangen ist; was icb 
glaabe) 9 in der TtQozBQot 0^1 genannt sind C2Q» 
giebty weil sie onverkenntlicb späterer Zusatz istf 
darch ihre Ausnahme eher den Belege dals .dieaer 
Begriff der Homerisch-Hesiodischen Periode fremd 
war i der das gewÜs nicht wäre 9 und sich wür- 
de gebildet haben 9 wenn man früher voa Tita- 
nenkämpfen gesangen hätte« Daher gehört auth 
hier kein anderer Nähme 9 als die oben angefiUir« 
ten^ za den Titanen ^ niemals eines ihrer Kinder^ 
so wenig als die Kinder des Kronos und der Rhea 
selbst. Dagegen bei Aeschylus , Fherecydes.ii.s»w* 
sind die Linien zwischen einer früheren und i^ä- 
teren Göttergeneration schon auf das Deutlichste 
gezogen 9 und d^ Geschlechter aller übrigen Ti* 
tanen 9 aulser des Kronos und der Rhea 9 werden 
selbst zu Titaneu und feindlichen Bestreiten! der 
Kroniden«. Daus man auch hier Ausnahmen xu- 
lassen9 und viel Schwankendes bleiben muüstey 
war eben die Folge dieser späteren Gestaltung 
des Begriffes« Umgekehrt treten Apollo uud Ar- 
temis durch die Verschmelzung mit dem Helius 



(28) Theog. 424. tJeber diese Stelle siehe die Ausleger 
n* Heyne Gomment, Soc« R« Gott. YoU U« P. 146. 
Not. r« £iii früherer König ist zwar auch Kronos 
V. 486 , aber damit sind noch keine früheren Götter 
angenommen. Uranus als Herrscher 4l4 ist eben- 
ialls aus jener geächteten Stelle» 
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und der Selene des Hyperion unter die TiU« 
nen» n. •. w.(29). 

TVeon einmal der Sinn der Fesselang^, den der 
Mythos meinte» nicht mehr verstanden .war» 
so folgte sehr leicht so früh (30) schon jene 
Ausbildung eines Kampfes, mit ihren Fplgerongnu 
Per Kampf des Typhon gegen die Götter, der 
AIoiden(31)t y^A insbespndere der Giganten (32)f 
imt denen die Titanen frühzeitig verwechselt war« 



(29) Vgl. Httg i über den Mythos n. s. w. S. t53« und 
Heyne za Vbg. Aen«. VI , 725. Ueber die mancber- 
lei Wendungen 9 die die Erzahluiij^ des Kampfes 
nahm 9 vgl* man Nat. Com. deSaturoo^ Myth« L*U* 
c« 11|> und de Jove !•' 1« c. !•• 

(30) Schon Enmelus nnd Arctinas sollten Titanomachi^a 
gesungen haben , und die ganz fsd>elhaften Linu» und 
Thamyris, Heyne zu ApoUod^ P. '8» Plutarch de 
Musio. ?• 1132 b.$ femer Musäns Ton Ephesns 
(Schel. Apollon. 111, 1178« mit Hog, uh. den My-* 
thu# S. 16. NoO tt. A. Vgl. Heyne Gomment. de 
Theogon. Hes. Conun. S. R. V. D. P. 167 f. Rich- 
ter , erste Vorlesung, in deji Jahresverhandlungen der 
Kurländischen Gesellschaft der Literatur und' Kunst, 
1. B« Miuu 1819. Vo£», alte Weltkunde S. XXVÜ« 

(31) Odysa. XlV304ff. 

(32) Heyne, Cpmment. Gott. 1777. P. 49. de Theog. 
Hes« V. n. P. 161« 167 f. zu Apollod. 28. Voft, 
mytholog. Briefe, B. 1. S. 167 f* B. 11. S. 269 fl. 
Böttiger, in Grubers Mytholog. Wörterbuch B. U. 
S. 146 ff. 

20* 
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den (33> I gaben das Beiipiel. Die Benennung des 
Zeas alt König, aber aus anderem Gesichts- 
punkte (34) f der Wechsel von drei himmh'scbeii 
Oberhäuptern 5 und insbesondere die Entmannaij^ 
des Uranus legten jene Gestaltung d^r Sage aufser- 
ordentlich nahe. Man fragte , wie Zeus zur Regie- 
rung glommen , und so ergab sich von selbst <lie 
Geschichte eines Thronunisturzes, und die Begrün- 
dung einer feindlichen Trennung zwischen den 
Göttern. Wie sehr eine Nachahmung der Entthro* 
aung des Uranus dabei vorwaltete, bezeugt auf 
das Bdndigste, dafs nun auch Zeus den 
Kronos entjuannen mufs (35)* ÄufFalleud 



(33) Vgl. VoliMytholog..Bri«?fe, p.U/S.260. 261. 1. 157. 
Heyne zu ApoUod« P. 8. 2&' d« Ausleger zu ' Hyg« 
Praef« und tu Albric de Deor« Imäg^ c 12* Daher 
findet man auch Japetus und Atlas zu den Giganten, 

. gerechnet Hyg. Praef. P. 3. Hesych. 11. P. 9* Not, 3. 

(34) Vgl. Creuz, Symb. U, 498.' 

QS) SchoL ApoUon. IV, 983, nachTimäus, Orpheui hei 
Porphyrius de Antr.* Nymph, l6, Plut» Plac, Ph. 1, 
Tzetz. zu Lyc. 761. 869. Schol. Phnrnut. c. 7. Ety- 
mol. M. V. TitaviSa. Fulgent. 'Mylhol.l, 2. vgl, Plat, 
deRepiib.ll. P.377. mit Wolf zu .Hes. Theog. 492 f. 
Buttmann a. a. O. S. l80. Heyne zu ApoUod. P. 9. 
Natal. Com. L. U. <j. 11. P. 122. — Unter solche 
Nachahmungen gehört auck die Weissagung", dafs der 
Sohn d«>r Thetis von Zeus seinen Vater stürzen 
werde , worum sich hauptsächlich der gefesselte Pro- 
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vide Gleichheiten bieten schon die ErzSUungen 
bei Hesiod. Uranus verbirgt seine Kinder unter 
die Erde^ Kronos verschlingt sie; beidesnml empö- 
ren sich die Söhne; die Titanen vertheilen sich 
die Ehren der Welt, wie die Kroniden; Kronos 
heifst der jüngste, und Zeus ist es unter seinen 
Geschwistern, (V* 137. 457- «nd was bemerkens- 
werthist, gegen die Ilias, 13, 355. 15, 204); 
Kronos verzehrt seine Nachkommenschaft, weil er 
eine Aufwiegelung befürchtet, und etwas sehr 
Aehnliches hört man von Zeus V. 886 ff« ; immer 
giebt Gäa den Rath V. 159- 475. 891. 626.; und 
die Ilias (1, 396 ff.) weifs wirklich von einem 
Versuch der Olympier, den Zeus zu binden,^ 
wobei Briareus , wie in der Theogonie gegen 
4ie Söhne .des Uranus, dem Gott zur Hülfe 
kommt, u. s« w. 

Das Voranstellende sollte das Verständnils des 
Verhältnisses einer dreifachen Götterordnung ge- 
ben, der Uhterscheidung zwischen Titanen und 
Kroniden, und insbesondere zeigen^ mit 
welchem Rechte aus der Art, wie der 
Titanenkampf bei Hesiod and seinen 
Nachfolgern aufgefafst wird^* sich 



metheo» des Aeschjlas dreht, y^l« Hes. Theog. 886 ff* 
lUad. l, 396 ff. Bei Hyg. f« 150. reizt Jnoo die Ti- 
tanen gegen Zeus auf, vgl« Mat, Com* L. U. 
c« 1. u. IL 
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eine Trennung in alte nnd nene Götter 
ableiten laue« Man Mrird also auf diesen Ge- 
gensatz \reder eine Einwanderang einer Rel^ion 
der Kroniden, nnd Verdrängung der firüheren 
Titanen 9 wie so oft geschehen 9 begründen, noch 
auf der ZuzShlong des Prometheus zu 
den Titanen ähnliche Folgerungen« wie 
man ebelifalls gethan^ ziehen w^H^^i« 
Wir sahen» es bleibt das fOr die Be- 
stimmung seines Wesens ganz ohne 
Kraft 

Besonders häufig tritt er als Titan in den 
gefesselten Prometheus des Aeschylus auf« wo die 
Anlage des Stackes die Hervorhebung eines Gegen- 
satzes alter und neuer Götter mit sich bracbte. 
Auch in den andern Frometheischen Stücken kam 
er natürlich als solcher vor (36)* Eben so ander- 
wärts (37)« J^es Bruders Menötiui Sturz in den 



(36) Cic. Tttso. Difp. U, 10» 

(37) Sophocl.Oedip.Col 55. ApoUoii.Rliod.lU, 863« LacUn^ 
Frometlr. es in rerbU F. 13. u. From. siTe CaosM. 
F.* 173. 184. T. 1. Aniit. 1687. Auf dem Schade 
des Tydeus war er als -Fackelschwinger und Titan 
gebildet, Eurip. Fhoen. 1129. So ist der Slno, 
wenn man nach fysgsp nnd yor wt das Komma setxC^ 
wie theils die TöUIge Gleichheit' der SteUe b^ 
Aeschylns anräth, Sept. c. Theb. 4l7— 4l9. » welcher 
den Prometheus als Schildzeichen dem Kapaneui 
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Hades schrieb man jetzt von dessen The3nalime 
an dem Kampfe gegen die Götter her (38j. Aach 
Iieifst Atlas Titan, und ist unter den Empö- 
rern (39)- 

In ^inem anderen Sinne ist es aber , wenn die 
Titanen Atlantiden heifsen. Nämlich noch von der 
^ite berühren sie unseren Mythenkreis j dafs die. 
Periode, des goldenen Zeitalters unter ihnen gedacht 
wird« Dafs das keinen historischen 



giebt , theili die Analogie der nbrigen- SohiMer bei 
Euripides, welche sammtlich mit Zeichen vertehea 
sind 9 so dals von dem Seher Amphiaraus ausdrück- 
lich angemerkt ist, er allein habe das seinige aus 
weiser Mälsigung ohne ein ähnliches Symbol gelassen« 
Des Tydeus kann also nicht Qdurch Versetzung des 
• Komma nSich ojs » auch bei Matthiä) eine Ausnahme' 
machen« Prometheus als Wtckelsch'winger gebildet 
Jt Musgray, zu Euripldesa. a.O. u. unten. — Titan 
heilst er femer in des Euripides Jon 455. , wo' er deg 
Jupiter Haupt spaltet und Athene entbindet, was 
sonst des Vulcan ist. Das thut er als Manu der 
Klugheit uud der Künste« Eben so ApoUod. L 3 , 6« 
Find. Fragg. Thiersch« T«ll. P.296. Nr« 6« vgl.SchoU 
Olymp« VU, 79 ff. 'mit 65. Etymolog. M. v. 'JEq^x^ 
'&ivSf Hemsterh« zu Lucian.^Dial. D« VllL 

(38) S« ob« S. 60 £• und daselbst ApoUodorus} dazu 
noch SchoU Aeschyl. Prom. 34^« ob. Not, 27. 

(39) Aeschyl. Prom. 437« Hyg. fab. ISO. Eustath. P. l390 
22 ff. 
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Grund hat^ geht am diesem und dem variier« 
gebenden §• hervor« Die einzige Rücksicht ^ wel- 
che die Sage nimmt 9 ist die Bezeichnoug einer 
vorlangst verwichenen Zeit. Kronos , der Tita- 
nen Höchster 9 ist es schpn bei Hesiod^ unter 
dem die Menschen des goldenen Uusdialdsaltert 
lebten. Er hatte nach dem Uutei^ang dieses Ge^ 
Bchled^tes über die Glücklichen im £Iysiam oder 
auf den Eilanden der Seligen zu regieren. Dort 
war seine Burg j von der Fiiidar singt , und um mit 
seinem Sturz in den Hades jene Würde za räu« 
men» rnufi» er mit den Titanen befceit werden C40)* 
Nicht weniger 9 als er selbst , wandeln diese in 
den Westen 9 und man hört von dem Rahme ihrer 
Frömmigkeit* Das Feld ihrer Schlachten ver- 
pflanzt sich nicht minder in die nächtlichen Län- 
der* Nicht allein Italien 9 auch Iberien und das 
ganze Abendland werden des Kronos, Ein Kro- 
nisches Meer ist im Westen 9 ond ein Meeres- 
busen der Rhea<41)* 



(40) Bei Pindar^ Regula a. f. w. f« die Ausleger zn Find. 
Pytb.lV, 518. Ukert, Geograph, d. Gr. u. R. 2 Th, 
1 Abth, S;236, Not. 38. Vofs, alte V^eltkundc, 
S. XXIX. 

(41) Die Beweisstellen über das Voranstellende s« bei Na- 
,tal. Com. L. 11. c. 1. u. U. Klopfer, Mytbolog. 

Wöi terb. B. 11. S. 525. Butlmann a. a. O. S. 163. 
170. 172. 182. Not. Ukert a. a. O. S. 23l. 235 ff. 
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Au Atlas , als ie^ westlichsten Punkt , dräng- 
ten sich die Gegenden der grolüie^ geträuiuten 
Glackseligkeiten. Dort . waren die Aiubrcsia« 
Quellen, der Hesperiden goldene Aepfel, das heilige 
Eiland Erythia , der Eos und des Helios Fallast , 
und für ihre Thiere Stall und Krippe 9 dort suchte 
man die Fhäaken und von dort kamen die Ge* 
rüchte von Hispaniens Gold - und SilberstrÖmen, 
und was ain meisten den Atlas aus dieser Beziehung 
den Titanen näherte, bei. ihm ist das Elysium und. 
die Burg des Kronos. So erklärt sichs , dafs A\e 
Titanen zu Atlantiden werden • und dafs wie diese 
ihrer Haft, so Atlas seiner Bürde entledigt 
wird (42)» So erklären sich alle Fabeln von einer 
untergegangenen Atlantis , dem überschwenglichen 
Segen jener Länder, und von den glücklichen 
Atlantischen Völkern , worüber besonders die 
Nachrichten bei Diodor belehren , vgl. Ovid, Met« 
IV 9 634 ff. Nun rücken ebenfalls die Hyper- 
boreer nach Abend (43) , und sie sollten aus dem 



478, Manuert, Geograph, der Gr. u. R^ B. IV, S. 73. 
257. Vols, Alte Welik. S. 23. 26. 27. 28, 29, 33- 
Myibol, Briefe B. 11. S, 260 ß. 96. 101. l32 l48 ff. 

<42) Sahol, Piod. Pyih. IV, 5l8. 

(43) Voü, Weltkunde XXV, XXVI. XXVll. XXlX ff. 
Mytholog. Briefe B. U. B. 16— 18. lu Georg. U, 
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Blale der Titanen er^rachsen leyn (44> Aacb 
• das goldene und nach Andern das silberne Welt- 
alter kommt durch diese Localitäten za den Hype|^- 
boreernt und es war mindestens übereilt 9 dem 
Atlas des ApoUedoras bei den. Hyperboreern das 
Verdammungsartheil zu sprechen (45)* 



38l. und zu dem von Ukert a. a. O. S.237« Beige- 
brachtea Ht noch nachzutragen, Hug ob« d* Mythos 
, S.öSfL iZU Manncrt, Geograph. 4 Th, S. 84 ff. 
1820. Radlof» Unterauchungen über das Spelten- 
thum o. 8» w. S. 9. 24« 55 ff« Bonn 1822. 

(44) So der Epiker Pherenicuft in dem Fragmente bei 
SchoU zu Find« Olymp. 111, 28. Callim. Hymn. in, 

r DeU 172. Geiner. Orphic. F. 47l. Den schärfsten 

Gegensatz bildete^ wenn man die. Titanen von der 
feindlichen Seite auffalste , die Sage , dafs aus ihrem - 
Blute Typhon und die reÜsenden Thiere entstanden, 
Acuti^us b« Schdl. Nicand. TLeriac. F. 6« Sturz 
Frag. 3»3. Typhon lebte auf dem Kaukasus , Fherecy- 
des b. Sturz S. 165 f., and nun kommen auch die 
Tiunen an die Ostgrenze der Welt , Strab. X , 472i9 
und Kronos wird auf dem, Kaukasus bezwungen , Yofi, 
Alte Weltkunde J^. XXIX. Mytholog. Briefe B. IL 

s. 143. 

(45) Zu Apollod. II, 5, 11. ff. 2. u. 13. Vossius ad 
Melam 1, 8. F. 591. v^l. Heyne Observall. F^ 163. 
und Vols, Weltkunde F. XXV. 
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£ n t • t e h tt n ^ nnd A b 1 1 a m m u n g des 
li e n • « h e Q g e f c h 1 e c h t • !• 

Wir dürfen «chon au» der Stelle, welche 
Japetnt niit seinem Geschlechte in der Hesiodischen 
Kosmogonie einniniiut^ und dem Verhältuifii 
dieser Zeugongen zu den übrigen Geburten , aus 
der Eigenschaft des Japetus » dafs er Titan Ist , aus 
dem schön gewonnenen Resultate über unseren 
Mythenkreis > es wahrscheinlich ^den ^ dafs zu- 
gleich der Ursprung des Menschenge- 
schlechtes in, diesem Fabel - Cydus gegeben ist« 
In einer Kasmogonie» wo wir alles entstehen 
sehen f die ganze Welt und alle Theile 9 wird des 
Menschen eigener Ursprung nicht vergessen seyn^ 
und in einer Kosmogonie wird unser Mythus 
nicht blofs allegorisch , zugleich auch k o s m o g o« 
nisch seyn* Andere Seiten der Sage bestätigen 
das genugsam« 

Die Sache ist nur etwas anderr gewendet 9 wenn 
Prometheus bald die Weiber allein 9 bald alle 
Menschen 9 bald zugleich auch die Thiere aus 
Thon oder Erde 9 oder Wasser und Erde bildet« 
Nach dem Argument zu Ovid's Metamorphosen 
h*att# schon Hesiod davon gesungen (1) 9 und in 



(l) Tum bumtnum genus, bellst ea, qnod cancU vin- 
ccrci Prometheus , Japeli fiUuf » ut idem U^tiodus 
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einem Fragmente ^es Euripidei (iimih Andern det 
Phüemoii) ist bereits die ErzShliing ab altß Tra- 
dftlj^on bebandelt (2)* Naohher ist ihrer oft ge- 
dacht (3) 9 and insbesondere wobte der unver- 
gleichliche Spdtter Lucian den G^enstand za aei- 



ostendit, ex humo finxit, Metam. L P. 15. 
«d. Bunfk« Tgl. Creiu* n Herrn. Homerische Briefe 
S. IW. 

(2) Euripidei ▼<m Beck Th. U. S. 496. Frag. 14. Sto- 
bäns (Grot. Flor. p. l3) eignet «ei dem Philemoa n. 

(3) Aristoph. Av. 687. mil d. Scholien. Plat. Pol. c. 16. 
Fisch. Themistlus bei Job. Stob. T. 1. ]^. 62 vgl 
P. 83. OTid. Met. 1, 78 ff. und bei Lactantios 1^ % 
U, 10. Hyg. Aetron. 11, 15. 42. Fab. l42. Fnlgent. 
Myth. n, 9. Horat. Carm. 1, 16, 13. mit Bilucber- 
lich T, I. P.I79 ff. Scbol. Horat. Od.1 , 3. Jurenal. 
XIV, 35. Phaed. fab. IV, 4. Augu»tin. C. D. Lib* X VIU, 
c. 18. Stepban. Byz. P. 4l4. Berk. voc. Iconiam u. 
Etyrool. M. h. t. Clandian. Consol. Honor. 232. vgl. 
Hemtterh. zaLuc.P.l85. Staniej. zuAetcliyl. P.736. 
Schütz, T. I. P.164 f. Munck, zuFulgent. P. 78 ff. 
Baraas hat sich die Sage entwickelt, dafi Prome- 
theus zuerst Bildnisse, Statuen (Eidola) gefertigt 
hatte, Nicagoras hex Fulgentius, Myth.ll, IX« P«8a 
ed. Munck. Stephan. Byz. u. Etym. M. t. Iconiam, 
11. dazu Grenz. Symb. IV. P. 63 Not. 80. nnd 
Hoeck, KreU S. 128. Nach Henclides Podücos, 
Hyg. Astr, 11, 42», hatte er auch den Phaethon, der 
nachher als Stern am Himmel' glänzte, auf steche 
Art geschaffen. 
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item -Zwecke zu benutzen C4)* üucli die Kunst 
wShlte sich ihn zur Behandlung (3) 9 und die 
Fauopenter zeigten noch Spuren der Prömetheischen' 
Mensohenschöpfung C&J« 

In der Person, der Paudora sahen die Alten, 
Hesiod , Pindar (7) u/ A. (s. unten) das erste Weib, 
vind leiteten auf diese Art den Beginn des Men* 
achengeschleohtes von ihr a6. ' Vor Pandora seyen 
keine Weiber • gewesen , sagt Fansanias (8) , und 
auch nach ApoUodorus war t\e die erste dieses 
Geschlechtes ^9)* ^^x* allegorische Sinn des 



(4) Lucianus in den Schnften: Prometheos es in Verbis, 
Prometheus ■ sive Caucasus, Dialog Deor« nnd cle 
Salutione T. 1. P. BOl^ 

(5) Z» B. auf zwei Reliefs, das eine im Mnseo Pio- 
Clementino, und das andere im Müseo CapitoUno» 
▼gl« Hirt, in Böttiger's Amaltbea B. |. S^ 216. und 
die Herausgeber Yon Winckel. Werken B, V« S. 285. 
lioX. 448. Auch auf einem Garniol des vormals 
Stoscbiscben Gablnet's y s* Winckelmann a. a* O. S. 95. 
385* 459. Vgl« Gronov. Thes. 1. A. Schwabe zu 
Phaedrus Vol. 1. Prae^ XX. Tab. 11. u. Vol. 11. 
L. IV, 14, 5. 

(6) Paus. X, 4, 3. 

(7) Pind. Nem. VI, 1. mit den Scbolien. 

(8) Paus. 1, 24, 7 vgl. Wolf zu Hes. Theog. 590. 

(9) ApoUod. 1, 7, 2. P. 41. H. 
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Eintrittes des Weibes in den Mythus ($» 20 sdiliefst 
keineswegs den pbynscben (kosmogonisoheyi) atiSy 
wie bei Moses an das erste Weib xngleicli 
der Sündenfall nnd die Abstammung, der Menscbea 
geknüpft ist (lOj. •. 

Japetas wird allgemein (s. unten) ds Urvater 
der Sterblichen gedacht. Kein Wunder daher» da£s 
die Mythologen 9 welfiie in dem Heidenthmn nur 
ein entartetes Jadenthum sahen j in ihm den Adam 
der Genesis , oder wpz^o^ein Nähme mehr fälirt^ 
denjaphet desNoah wiederfanden« Aj^s demselben 
Gesichtspunkte y ähnlich wie (oyvyiog durch Ogyges 
Ausdruck für das Alte wurde (11) , ist die Erktt« 



(10) Hermann de Mytb« Antlq. Pag. X. scbfeibt zu He- 
siod. Theog. 60: „Jam minus , opinor, (nach Seiner 
Erklärung der Giranten Y.lSS durch Genitales » TgL 
ob« S. 272» Not.) mirum videbitnr , Hesiodum y. 50 
boniines 'et Glgantes coniungere: quo loco non 
Tidetur dubium esse, qqin hominum origmem et 
generatores dlcere voluerlt.'' Eine Art von InbaltSTer- 
zeichniis iiBt aber jenes Proömium,^ und da sonst die 
Theogonie der Menschenentstebung nicbt gedenkt i so 
könnte dieser Ursprung ron Pandora und Prometheus 
ber gemeint seyn. Aus dem Blute der Giganten nnd 
dessen Vermiscbuog mit der Erdo waren wenigstens 
die Menseben geworden , Ovid, Met. 1^ 151 SU Lac- 
tant. 1» 5» 

(11) Die erste Bedeutung von Ogyges nnd die Ableitung 
Ton Ofyijyf d. i. Oceanns^ ist oben entwickelt wor- 
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rang des Japetas darcK ttQx<*^og. Daber man alters« 
scb wache Greise Japeten nannte , and. daher die 
sprüobwörtliobe Redensart : Japeto antiqoior (12)« 
Wir 'dürften vrobl die richtige Etymologie tref- 
fen ^ wenn wir ^ das veraltete mrm $ tdntio, 
nnd das abgefallene » anglückliohe» 
dem Verderben übergebene Menschen- 
geschlecht erinnern« Dessen Repräsentant ist 
der Ahnherr Japetas 9 der Gegensatz gegen den 
alles^ reifenden nnd vollendenden Kronos*^ von 
d«ra die Götter sich schreiben^* der mit Japetas 
10 angemein oft wiederkehrend^ — so in 
der einzigen Stelle der Ilias , wo dessen gedacht 
istCl3)f — zasammengenannt wird^ wiein 
der Hesiodischen Theogonie die Zeogangen der 
beiden Titanen sich anmittelbar an einander reihen» 
Gewifs eine Zasammenstellang ^ da sie so stereotyp 
geworden 9 von vielsagender Bedeatang aas den 
Ultesten theogonischen Liedern ! . Sie scheinen so- 
gar zaweOen verwechselt worden za seyn* So 



cten S« 67 ff* Daher v8wq o]yvy$o¥ das Wasser 
der ßtyx (ob. S» 70. Not. 16), d« li«des Oceanns, 
8. Theog. 78» ff. 

{12} Die NacbweUnngen in dem Albertisclien Resjclilns 
T. U. P» 9. Not. 3« EraszD. Adag. CbU. 5. Cent. 11. 
Nr. 51. nnd im Appendix Nr. 167. Gilbert! CognaU 
Adag. Cent. XD. P. 610. b» 

(13) lUad. VW I 479» 
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gJüÄ 'Ak fap^ithen MenschÄi der Gegeiwatt äei 
^di^th€tt OeschfccliteB , s^War gldöhef * Aiystam«^ 
immg üncl Herkunft (W) , abeir gestmkeii thid 'rfentf' 
«^'geii Verderben Preis gegeben C15). Alle' Ämi ^ 
der des Abnherrli f Atlas, Men^tJas, Prometheus' 
tind Epiniethetis f sftid specfell' die' OescM^erien^ 
Arrtien , ürtglücklichen* Anch- bef Moses iif frift" 
dem Entstehen der ÄterbJidicif' Menseten' kinn -uüft* 
aiig^eWi ihr Abfall gedaeht [Jildisehe und'Obriiti 
Ifche Sagen lassen -idiesen am ersten Tilge * erfol- 
gen (16)1 9 'ind der Urvatet' schon ist ' der* abge- 
^Uene, und in ihm die gänxe gesunkene Gene«^' 
i^libn reprSsentirt. 

Wenn das Japetus seinem Nahmen nach ist^ 
so ist er dem Wesen nach der Erde Sohn, teiv* 
renischer Natur* Seine Vermühlte Cl3rmen6 
zieht ihre Benennnng auf den allegorischen Sinn 
des lVl3rthu» (s, nnten) j aber dem Wesen und Ge- 
schlechte nach ist sie des Oceaiius Tochten Aus 
Wasser und Erde sind die Titanen geworden^ 
der kosmogonische Stoff aller Schö- 
pfungeuy in welchen sich aDe Geburten wie- 



(14) Find. Nem. 6, 1. 'O/iO'&eVy Hes. Opp. 108. 

(16) Vgl* Horat, Od. 1, c. lU, 27—33 uüt MitscbcrHch, 
c. XVI, 13 ff. 

(16) Fr. Grulich , de duratlone beatäe condltloms pvimo- 
rum homluum. Neost, ad Or. 1790« 4* 
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^l^r anfldMii.' So die Japetioiiid«fi doreh 
jene Gen ealogie^ tuid das mntm. Weib Pandota 
baden die Götter aos Erde, oder Erde and Wasser 
sogleich (17)* l^M war^ auch die Bestaiidtlietl% 
woraus Prometheiis seine Meusehen formte (180* 

Ibdem bei Kesiodos Uranns nnd GSa alle Zen« 
gtagen eröfbeu » so sind es bei Homer Oceannt 
nndTethys. In dieser Abweichung liegt ein bemer« 
kenswerther Wink von dein geistigsn Leben Vor* 
homerischer Menschen, von den ersten philosophi« 
adlien Bestrebungen dieser Vorxeit, von jenen 
kosmogonischen Liedern , und dem Verhältnis^ der 
Hesiodisehen Theogouie (vgl. oben) su Homer» 
GewiTs sang dieser nach einer anderen QoeDet nnd 
der Ascrfiische Dichter hatte filter« Antoritltett^ 
weil ihm sonst Homers Ansehen bestimmend wSre 
gewesen. In dem ferneren Entwickelnngsgang der 
Schöpfiingen sind Beide meist dieselben* 



(17) Het. Tb«0g. 570. Opp. 61* 70* Aeschjlas im 

methtui igmHertu bei Tzetz« zu Het« Opp» TS» 157. 
, bei Schute T. V. Frag, 380. P. 243. Eadmc. Jfoa. 

P. 327. Palaeph. de Pandora P. i48.*ritdi« Lucian, 
P. 195» T. U ^rmtr. Hyg. fab. 142, SdioL Vmä. 
Nein. 6, 1. a •» w» 

i (lg) Oder aus Thooi daber^ wie bei LncUa (Proou es 

in Verb P. 20) steht » die ^Athener efnea Aibestsr 
und Bildner, in Thon Frometheut nannten , Tgl. Cal* 
lim. Frag.^p.*259, 34i.iu Hensterli. p.207. Luc T.l« 

21 
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Zttn *T>*g^ Ilete)f ich geh« zii «Airan der 
* ' • itSifarendeit Ei^ Begrenzung , 
Aoth deii Ooeanns, - trnsre Gehmt C'^^rft^ ^Z- 
ir¥<r^i^), tiiid Tcthyt dte MaU«p (19> > ^ 
1111(1 der* Schlaf «pricht xw Gdftm, 
'^ Jeden anderen leicht' det ewig waltenden -Gdtter 
^ SehlSftrt* idi ein, ja selbst cfet Okean^ wirl- 

lend^ Fltithen , 
• * Jehe« Strowii, der AHeit (Ttdvr^fTb d. i. A'IlMi) 

Geburt verliehn und Erzeugung C2Ö)*' 
'Wit Götter- tind Alles, A. V alle Theile- des 
Kü^lptts, in dfesenr Stellen-synonym seyn k&ntieii, 
*hn dal ObJgeC21). Es rfnd das sehr herOhurte 
'Wbrte nnter den Alten » und die Scholfeii «md 
flcynes Ahmei^knngen können zeigen ,* we)<3i^ «in 



(19) nud« XIV, 9MfLV^^' 

(20) lU a. O. 246. 

<ai) OK S. 254. Tgl. O-atet bei Plntaixh. de iaeie iu 
erbe Luoae P* 938, D. Heyoe eu Yirg. Georg« IV, 
382. 363* a. tu lUad^Vll, 99. n. d. Aasleger za der 
bekaoot^a Stelle PiodarSy Olymp, 1. Stnrit tu Pke- 
i*cyd. §. 43, 68, Crtui.. Symb. 1, 282» 3» 467. 
618. 595. 111, 223. 298. 300. 303 f. IV, l«7. Munter, 
ReKg. d, Karth. S. 97. Not. Pfann. Syst. Theol. 
Grent, 4« 5. l63 f. Meurs, u. Potter zu Lycopb. l45. 
392. Tzetz. P. 420. Voss. Theol. Gent. IX, 585 ff; 
11, 74, P. 689 ff. Servhis u. d; Alten zu Vnrg. Bu- 
col. VI, 30 ff. Georg. 1, 12. IV, 382. 
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JlUg^mein verbreiteter Saix^ diese. Lefare/War^ 
von^ den älteMeu Griechiscben Piiilosophea har,. 
nialef 9 Heradit» Z^ttO«, Fherecydes lau A. Nor 
nicht; in dieser Allgemeinheit drQcken ihn fast «a« 
sfihlige Mythen ans , nnd eben so oft bereden ihn 
Weise andrDichter, Bald . steht das Wasser al». 
oberttes £rincip voran 9. bald die Erde, bald 
Iteide «ugleich. ß^n mag in Tethys dieErde» wit' 
aJedie Alten* bi^r. fafsten.^ oder die nährende Kraft 
des Wassers Cr^Jj^n* ^^^n) ^dien^ so ist es ge*. 
wifiK nieht wohlgethan 9 was so unnnivninden aiH« 
gestochen ist> uwxudenteln, um^eipe Ueberetn« 
atimmting, unt dem Hdsiodiscben Dogma, sa «r«. 
i^wing^n« Wissen dp^Flato und Cicero von der 
Genealogie 9 worn^cn Kronos undv Hhea. Kinder, 
des Okeanus und der Tethys sind (22)9 ^^^ der 
Scboliast unter des Didymus Nahmen bdehrt mh 
Bezie|iHng auf jene Homeibchen Verse 9 geivniSi 
ans altem Berichte 9 dafii Koios des Okeanus Sohn, 
geweiten (23). 

Wie im Grunde die Theogonie der Ilias nur 
dasselbe sagt, was die andere Kosmogonie mit 
der Vaterschaft, des Uranus .für die Titanen 9 ist 
schon augedeutet worden (24) 9 iii^em die £nt« 

23) Zulliad, X1V,274. 

24) Vgl. Virg. Georg. 11, 324 f. Lucret. I, 251 C H, 

991 f. Hyg. Praef. P. 2. Heyn« , Commcnt d« 

21* 
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»•tNiitiig det Vrsinm und die fSebmt 4m* Ap$iM>* 
diu aof «einem SMnen eben&Us diit ^ftffgnugg 
priucip der Feuchtigkeit vorAAstellt C25)* Dar«« 
nraftte, was auf da« fieatiimiteste für die Ab^ 
weichungen in jenen ertten Grundsätzen be^ 
«reist 9 Aphrodite bei H^mer eine andere £iii« 
Iftehbng. haben, TonDionei des Qceaun« Toeh* 
IfKv (ob. S.81)> — eine Geburt nber vri^ 
der aus dem MeereÄichöCse! Und ^ um 
w^ GrnncUage der Kosmogonie der Hias tor^tt^^ 
setzt f der Oiyhisehe Hymnns giebt ihr T^thywi 
d> ihm das M^w ist, zur Mutter C*©- Höth 
m^r begründet die Verschiedenheit jener beiden 
TVo^ouwt der Umstand, dafii Uranus bei Homer 
i^idit ak Erzeuger der Wek und Götter vor^ 
kommt, und nirgends sind die letzteren Uran»« 
dae, smdera immer Uraniones geniuint, von 
ihrem Sitz und ihrer Wohnung» Die Uraniones 
aber Iliad. 5, 898 sind nicht die Titanen, viel- 
mehr Ceuümanen und Cyclopen (Heyne zu *ApoU 
lodiP.5> vgl. ob. S»2Q1), und stammten, wenn 
anders diese angefochtene Stelle ficht ist, niche 
von Ocean^ sondern von Uranus (insbesondere 



Theog. Hes. a. lu O, S. 135 f. ygl. ob. S. 
Not. 7. 

(26) Vgl. Euimh, P. 978, 16 E 

(26) Hjrmii. Ofph. 21 , 7. 
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wohl die Gyelopeii), oder^ ohlie «inen w«ii«« 
ren Nebettbeg^riff^ find tie durch die Deber« 
fragang dei^ gmigbareu Bezelchnaug der Gdu 
tei* als solehe fiberhaapt benanut. Aof keinen 
Fall kann dieser Ausdruck gegen das Gesagte ent- 
siöbeid«^. — Dieselbe fdee, welche in dem Him« 
ni«l tod der Erde als Princlpien aii der Spitze der 
^hdpfihig der W^Tt steht , wiederholt sich glei^^ 
dd«r sehr 8hnl)<^h in den kosraogonischen H&up« 
MtH^ den» beideh folgenden GdttergeneTatiouen, 
Kronos und Rheä Cvoii ^ifiiß (27) > wieNereua 
daher, Kalltrrhoe, Okyroe, Amphiro n. s« w* ; efb« 
^ans verschiedene Khea aber von der Fhrygi« 
sehen Cybele , womit in der Folgezeit die Hesiö« 
dtsohe* Oötterimitter zusammenschmolz) , Zeus 
n n d H e r e , — d. i. in jenem Zeus , der des 
Aether oder des Cölns Sohn heiTst C2&) » dem 
Wolken - und Regensammler , ' dem Fliefsenden zu 
Dodona , der den Himmel bei Homer sich zum 
Theil erlost , und iii jener altpelasgischen Hera 
Herodot's, Welche, wenn etwas sich sicher stel« 
len läist , ^le dem Zeus vermählte JBrde ist 

Desselben Ursprunges , aus £rd^ und Wasser« 
glaubte man, sey en die Menschen« Denn j 



(27) Vgl. Grenz Symb. 1, 4Ö1. IV, 159 U U, 55. Butt^ 
mann •• a. O, S. l87« 

(28) Cker« d« Nat. D. lU, 21« 
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trennt ^xe AnschaanugBweise des alten Mytbof 
den Menschen von den Gesetzen der umgebenden 
Natnr* Aber auch wieder jene Abweichung in 
den Vörstellangen zwischen Uranns und Oceanos* 
So sang Earipides von der Sage« welche die Eht- 
itehung der Pflanzen , Thiere y und des Geschlech- 
tes der Sterblichen vou Coelas und Terra er* 
Xihlte (29) 9 wenn Menelaus dagegen, in der 1 1 i a • 
wieder , die Danaer strafend f ruft : 

Aber o mögt ihr. all* in Wasser und Erd' euch 
verwandeln (30) , 
und vom zotnigen Achilles, der des Hectors Lekii» 
nam um des Patroclus Begräbnifs geschleift « aag€ 
Fhöbus Apollon: 

Traon nicht kohr er das Schdnere, 
oder das Befs're! 
. Daß nur nichts wie edel er sey, wir Götter 
ihm eifern! 
JDenn unempfindlichen Staub (yaTav) mibhaadflt 
er, tobend vor Unsiiui(31)! 



(29) Bei pionysius Hai. Vol, 11 , P. 68. u. 103, EoseK 
Praep. Evang. P. 20. vgl. Plat. T. 111. p. 177. A., 
ütid Enripidet bei Empir. adv, ilath. X, 3l5. Tgl. 
bei Macrob. Satorn. 1, 23- 

(30) Iliad. VU, 99, 

(31) Illad. XXIV, 54, und zu diesen ^tcllefc Jnstin. M. 
Orat. ad Gent, P. 73, Clem, Alex. Strom. Y , P,435i, 
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So war. 4ie L^re des Eiupedodet and Xmikogbrn^ 
ii«f gewesen (32) » des Farmeiüides (33) [Sknlidi 
auch die des Anaximauder (34)] 9 des ^eno (35)f 
Socrates (36) , Plato37)t Anaxagoras (38) , Ar« 
Glie|afs(39)» Fhocylides (40) > so iiiach deiu schd-. 
iiep Mythus , woriiach die Sorge den Menschen 
schuf und formte (41) ; nach Lucretius (42) und 



(707> Locian. Jnp. Tragocd. T. IL P. 138. (Amit« 
1687) Schol. ApoUon. 1 » 496. 

(32) Die Schollen und Eosuthlus »u dra «nfefuhifeB» Vcr^/ 
•cn ^r llias, Plut^ de PUc Philo«* Y , 7p 

(33) Plnt, de Plac. Phil. V, 7. 

<34) PJut. Sympos. VIU, 8. de PUc, Phil. V, 19. Orig. 
Philos. c, 6« Euteb» Praep. eräug, I, 5» 8^ Tenne-k 
mann , Geschichte der PhHos. Th, l. S« 71« Knig^ 
Gesch. d.Ph. S.79. 

(35) Diog. Laert. P. 647. vgU Schol, ApoUon, 1, 498. 

(36) Plat. in Mon. P. 404, 

(37) Plat. in Polit. P. 174 f. vgU Plut. de Pkc, Flul^. U, 6. 

(38) Diog. Laert, in Anaxag. P. 94. 

(39) Diog. L. in Archcl. P. 99. 

(40) In dem Poema nnthelicum Vs. 101* 

(41) Hjg. fab, 220. 

(42) Lncreu U» H41— il7i. V, 701^»». «5i--87S 
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JMitni(4S)« Bd Diodoi^C^iil) in ^aiese 
licht auf dh Art a«igebildetf ^»b maii von «iner 
Zeit mmagmg y wo neb Himmel und Erde «vü 
tmiuteii, die fenrigeii Elemente sidi m der JBMi« 
•MMttelleny' und die «chw«reren wftifer^ea auf >dSB 



(43) Vgl PIOIa d« muncU jsac. P. 647* Diog. L^aet^^R. 
$. Ä 16. VIU §. 142. V. 18. IX, 22, 29^ Swriw 
ma Virg. Georg. VI, 31 -^40. n. dwelbst Brobusy 
AemlX, l3l. Aea.Vl, 725 ff. Ari^t. de paiU an.]» 1. 

' Pbyi* Hy 4. 8. Sfxtut £mpir. adv. Pbyt. 1. $.28. 

:;;". Bind* ]|e*i.T], 1 C mit den Schoben, Gatenni in 

.^. . Mpdioo c 9. Stobaens; Ect^ phys. l, 12. P. 288. 
.«d. Heecen. Vittar. de arch. VIU , ioit. CeDaoriQ»de 
die nat. c« 4. Yarro ap Non. Mareell. t. BUtom 
: Justin. 11, 1. Eari|>. Sapp« 532 fL Hyptipyle bei 
Beck y fragg. h» ▼• Nr. 4« Alexandra , bei Beck, h. t. 
Na XU. Meleager, Beck b. v» Nr. XV. Melanippe ob« 
Not. 29. Valcken; Diatr. in Eurip. fragin. p. 35. 45. 
ApoUon. Rbod. 1, 691. Lactaat. Just, div^ U, 12. 
VU, 7. Pulgent. Mytb. 111, 7. ScboU lliad. XXll, 
414. Ovid. Met. 1, 76. Plat. Protog. P.[320. 321. Ed. 
Bip. T. 111. P. 107. Arnob. conu Gent. L. 11. p. 47^ 
. dem Alexandra, n. O. (Not. 3l), u. daselbsl Cal- 
limacbns, Gicer, de Leg. ]8. P. 2l9 f. LW. 1, 56. 
V, 54. Augustio. de C. D. XUl, J?. «.PI«. Consol. 
ad ApolL p. 111. a. i;2- 4. «d. Xyi* vgl. TaaU 
Germ. 2« Voss. TbeoU Gent. 1 , 38 und das oben 
Not. 21. Angefubrte. Vgl. d.OrpbiicbeaKosmogoiiieii 
bei Cveuz. Symb. lU, 292 flu 

(44> IH^d. 8. 1, ?• Sns. Pra«p. nrang. 1, 7. 
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£»^6 «aifke»« Dardi die ' Soiifie ward die neue 
£yd« IßrCer, die OberflHcfie schwoll auf und tit* 
dete Bitfseii , wie es iiddhi immier an knnipiigen Ge- 
genden '^eicheh^. Indem das Feaehte auf toIcBe 
We^dordidie WÄrrote belebt wurde, bekam es 
in der Nacht wieder Nahrung durch Nebel und 
Thau , und ward bei Tage von Neuem gehSrtet* 
ZvJett^y als^las Eingevchlossene zeitig war, i und 
dtb Lhnhfillttngeh rerbrannten und zerrissen, ka« 
taeii allerlei Arten von Geschöpfen hervor , und 
auch die Menschen. Die des feurigen Stoffes am 
meisten tlieilhaftig geworden, eritoben sich ab 
GttflOfel in die Luft, die der Materie der Erde 
oder des Wassers mehr an sich hatten , blieben 
avif dem Lande oder im Meere. Die Erde ward 
aber durch Luft und Sonne immer härter^ und 
konnte am Ende auf diese Art keine lebendigen 
Creaturen mehr erzeugen C45)* 

Hierher gehört die Sage der Aegypter » dafs in 
ihrem Lande die ersten Menschen entstanden wa« 
ren , durch die Einwirkung der Temperatur und 
der genetischen Kraft des Nil« Sie beriefen sich 
auf den Umstand , dafs noch zu Zeiten in der 
Theba'is grofse Mäuse aus der Erde sich erzeugten^ 
die zum Theil nur halb die thieriscbe Gestalt er- 



(45) VgL Athen. Eist. anlm. VI», !!• Lacret. V, 92J 
-940. imd oh. Not. 42; 
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laiigt<eii(46)* Auch naeli cbr D^a^oiiiMbcii Flatb- 
hatte die^e* Laud wieder die ersten ]VIe>»cl>en ge« 
boren, und noch zu Diodors Zeiten geiduA eSy dafii 
sich aus dem Nilscblamme dnrdi die Sonnenwürwaa 
mancherlei Creaturen entwickelten (4 7)» • — An- 
dere fanden es' jedoch wahrscheinlicher ^ daCs in 
Indien durch die Belebung der Feuchtig|ieit und 
der Erde von der Sonne die «rsten SterhUeheH 
zur Welt ^ekoimneu > auch nodd von bed^ftfeu^« 
rer Gröfse , wie der anfgefand^ne Lejrhnim de« 
Ijudiers Orontes bewiefs* (48)* 

Oder man glaubte die Entstehung des Menschen 
aut den vit^^r Eleiueuten , und diese, waren die Dm 
gt;|)itale8 (49) $ in welche sioU ^latji dem Tode die 
Bf^t^ndtheüe wieder auflöit^iu Je nachdem eins 



(46) Diod, Sic. 1, 10. Plin. H. N. IX, 84. öa Pomp. 
Mel. 1, 9. Luc* de J)ea Svr. im Auf« 

(47) Man vergleiche dazu das von TJkert «• a. Ö, S. 224. 
I^ot, 28f Gesammelte. Es wird datel)i>8t ferner be- 
merkt, dals Ai*iS^o(e|e5 annahm, wai nicbt Eier lege, 
oder lebendige- Junge gebäre, entstehe theili au« 
Schlamm , theils aus Sand und Fäulnils , und daüi 
man glaubte , die Gewächse entstünden aus \erfaul- 
t^m 'Wasser, wenn sich dies mit gewissen Erdarten 
vermische, «. ». w. 

(48) Paus, vm, 29, 3. 

(49) Festus L. VI, c. 11. vgl. Lact. Plac £ab. JlV, 3. 
43. aus Ovid. 



dby Google 



331 

cUr EleMMjOte ab ko&iuogoiusdle Foteiiz i^ dca» 
gjttzeu- SyHttme selbst der ^Iteu Fhüosoplieii vpr« 
w«iltet#, wafrd diesem auch melir Eitifluüs auf die 
O^bnrt des MenschengescLleclijtes eiugeräamt. Bald 
war das Wasser , 'bald die Erde , bald das Feaer^ 
bald der Aethev am wirluainsten gewesen* IlJai- 
mADtlidi kamen die &el^ii nach den meisten Schür 
lev^.ijius dem Aetli^r» xuud gingen dahin zurück. 
Qd$r <rauft Atomen war das Universum entstanden^ 
odec «ü« Menichei) waren \on jeher da gewese% 
wie ^ie Welt gelbst (50). 

Jene Ansielit , ,w€lclie das Wasser bei der Ge- 
bifrt und Eniähmng des Kindes ftlr das Thätig^ 
wirksamste achtet 9 beurkundet sich als die mytht« 
sehe durch die bei Homer allgemeinere Sitte 9 deti* 
Flüssen und Strömen die Haare zu weihen , als hk 
späterer Zeit. Starke und kräftige Männer hieüs^ 
nach derselben Verbindung Söhne oder Geliebte 
des Poseidon (51)* Oder Coelus (vgl. oben) und 
Terra sind die Dii Paf^rjXcotr, denen Tor der 
Hochzeit geopfert wurde (52), und zu Athen war 



(50) Diod. Sic. 1 , 6. Euicb. Praep. Ev, 1, 7. Varro d« 
re rusi. ll , 1. 

(51) Tzctz. zu Lyc. Vs. 156. P. 420 f. vgl. Virg, Aen. 
1,155. 

(62) Voss. Thcol. Gent. L. 11 , c 58. 



dby Google 



38& 

mt T^v^l der I^g MAvgtn^^v (S3).^ AwA 
H^te war I\$niqho^ genimiitY ^^ Ae% i,en» lodd 
der Göttin Ehe ist eine heilige Ehe» Vorbild^ all^ 
Ehen «af Erden (54)* Sie wird die G^berin allef 
Gedeihenfe, und Förderin «Der Geburten* Der 
Gemahl ist der Vater ledes Ldmti*« Er gehdrt 
unter Aie Dii genitale^^ der-Allerateiigery der 
auch die Saat des Kiude«- b^fövd«i?t •% ^g^ytn/^'^ 
Xwg C55)* Er ist ngonurrnQ , S^MihiiivaterT <^)y 
mxTtiQ avd^mv Ti ^fcSV ts , UoniiHiiin.iiatar, nftque 
Deoram(57)> nnd Ara^ms «iiigt YOtt äntf: 

'BfßV/f^^ i^t.vidi^i^ht Aie Naobriefajt w erJtl&nM% 
Welehe Jupiter einen Sohn des PromelheiM' 
nennt (59)» und Grfikns und die Griechen aoU«' 



e»)P«n8. 1, 22,3, 

(54) Tgl. Böttig^er, Aldobr«ndinisc)ie Hochzeit 8,63« 126 ii^ 
163. Creuz« Symb« U , 515 ff. 

(55) Crfuj^, a. a. O, S. 514 f. 

(56) Theophllus ad Autolycüm L. 1. p. 44» «d. J. Cur, 
Wolf. 

(67) Vlrg. Ach, 1, 254. Xll^ 829^ 

(58) Arat. Phaen* 5. mit den Scbolien, uod Heyne za 
Vir^L Buo» 111:, 60« u« daselbst Servius «. A* 

(59) Johannea Lydns de Menas. P. 96* Oder siebt diese 
Angabe in Ycrbindang mit jener Pandora bei Dio- 
doi(m,67)? 
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icü von dem Golt und' Pimdora stainnien (60}« 
Dm ist Zdiu T$pifovo^(Jbiy^ von dem Eoripidee 

qiiin eis yuicep x» r. X* (fii) , — • 
nad wiederciiii kt er gemenit y trenn bei difmftef-' 
hm Diohier ein Sohn seiner Mattet '^seine UeW 
vehiehett , «be*« hincotetzt : 

GtiQyw di TOP (pvauifTtt reSV itdvrtav ßpovtSr 
lAuhirdr* . OQl^ta tovto . nccl ad ft^ (p&om C63)i 

Eben so die obigen Stellen » worin dem Aether 
mit der Erde die Erzengang der Mensdien beigo» 



(60) Beck, all^m. Weltgeicli. 1 Th. 1 Hälfte S. 34& 

(61) Enrip. Orest. 1235. mit dem ScholUiten« 

(62) Anis dexa Chryiij^ti«, bei Sext. Empir. P.360. Philo, 
Jod. P. 94a Clem. Alex, P. 750. k. Antonin. VH 
60. PluU Opp Morr. P. 1675 ed. Steph. Bei Beck 
Frag, Chry». Vll. 

(63) Bei Beck, Frag, incerl, Nr. 58. aus Stobaeus TiU 79- 
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legt ist» ^)i0rei» iiwrher (64). — Jii}i(ter hatte 
aiieb dem A«aottf seine VOUter auf der littel 
A^ina a u B Erde gescliaffen (65) 9 was b«i . Ke- 
•iod schon, durch ein Wortspiel iiitt^ti>i&hulidben 
LanteliMyrmon^ Myrniidoneii «ud fiip^nfjntg , <üi- 
hin gewendet w«r^ daft er anf des Sohnes 0«I>et 
die Ameisen zu Mensebea verwandelte (66)* . 

^^Die s<^warze£rde gebar den götterg^etebeii 
Felasgnsy damit es ein Geschlecht von SterUMken 
gSbe (67)/' oder er war nach Ilesiodus ein 
Autochthotty also ein von dei» Erde &rGEeag- 
ter(68}* Daher die Antochthoneii unter dem BHd(e 
dir Sibhlange oder dfes Drachen gedacht, dem 
Symbole der Erde« Sq mulste der Gott 4er Cre* 
tischen Einwanderung nach Delphi die Schlange 
Typhon auf dem Farna& erst erwürgen» Oder 
die Menschen erwachsen aus gesäeten Drachen« 
zSbneny d« h. sie sind Erdgeborene oder 



(64) Vgl. ob. Not.29. Aehnllch in der dritten Orphischen 
Kosoiogonie bei Creu^. Symb* 111, 301. — Die 
Careten »olltea aus dem Hegea geworden sej^n Otid« 
Met. IV, 282. 

(65) Paus. 11, 29, 2. 

(66) Hesiod hei Tzetzes zu Lyc. 176. Andere Nach Wei- 
sungen b. Müller, Acginct, Lib. S. l4 ff* 

(67) Asins bei Pansanias 8 > 1 > 2. 

(68) Apollod« U , ] , 2« 
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Atttodithoneii. — Wiedertmi ist P^lasgii» dii 
Zeos und der Niobe Sohn , d. u der Demeter- 
Chloris (69) 9 wie aneh Argus , des Feldsgus Bru- 
:der 9 dieselben Eltern zählte abei^ bei AcusUauf 
von der Gäa geboren ist (70)« Der älteste Menseh 
Phoroneus liat ebenfalls Niobe zur Matter, nnd 
von thin sollten die SterbKchen ihr Geschlecht 
ableite» (71)« So war in der Phoronis schon ge- 
ddelktet gewesen (7^). In Attica war Ogyges eben 
so alt, und zur selben Zeit König (73)* Itt 
Tt^oezen ist Orus der erste Mensch (74) , «md so 
hbt fast jede Sage ihren Autochthon« 

In diesen Kreis der Menschenschdp^ngen ans 
den efementarischen Stoffen Wasser(75) v^nA 
Erde, welche in Japetua and Clymeitcf 



(69) Weldicr a. a. O. S. 298. Not. VgK S. 197. 

(70) Apollod. 11 , 1 , 3. — Uebcr d. Meascfccn ans dem 
liiute der Giganteo s. ob. Not.'ia * 

(71) Aciuilaus and Plato bei Sturz xu Pherecjd. S* 233» 
vgl. la Hallaoicos S. 102« 

(72) Bei Clem. Alexand. Strom. 1 , 321. A. . 

(73) Aciwilaua a. a. O. S. 233. vgl. Stiira zu Hellanic. 
Frag. X. aus Euseb, Praep. Evang. X, 10. P. 489. 

(74) Paua. 11, 30, 6. 

(75) Daa Wasser sollte auch die Kraft haben, eine schöne 
Gestalt zu geben, Winckelmann sr Werke 1 Th. 
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dein ganzen Getcblechte vorangestellt 
aind^ gehört ancli, wenn Deacaliou nad Pyrrln 
die untergegangene Generation au* den Gebeincai 
der Matter Erde er>recken« Durch den Gleich- 
lant ^on JUwg und Xaog (dem Nominativ zu XaQv)^ 
lug, Xaag, hat lich die Sage von dem Steinworf 
mehr hervorgehoben« Aber was uns dahin zu- 
rückbringt 9 wovon wir aufgegangen 9 weil an 
das Japetische Geschlecht der Anfang 
der Menschen geknüpft ist^ so wird 
Dencalion Sohn des Frometlieijis. Diese 
Rücksicht mnfii man als die Unaohe ansehen» 
welche beide sonst ganz auseinander He- 
gende mythische Personen verknüpft hat Cvgl* 
den folgenden §«)« Denn alle HellenenstHmaie 
holten durch Genealogien ihre Abkunft von Den- 
calion her« 

Schon bei Hesiod, um in einer bekannten Sadie 
nicht spätere Zeugnisse zu häufen» wird dieser 
von Prometheus und Fandora geboren (76) f so 
^e nach Hesiod ebenfalls Hellen Sohn des Pro- 



S. 1^ — Wie dls Kunst den Sau der Eotstebiuig 
aller Dinge aas Wasser zu Teranschanlichen wu6te 
8. Winckelmann, Th« IL S. 570 f. 

(76) Schol. Apollon. Uli, 1086. vgl. Sturz zu Hellanicns, 
Frag. XXVll, P. 69. üeber die Mütter des Denca- 
lion s. P^deaux ad Marm« Qxon. P. 337 (• Hygin« 
f. löi 
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methens uncl der Pahdora heifst (77)* Auf der 
andern Seite ist Pyrrha des Epimetheus und der 
Fandora Tochter (78)^ und wie dieser Fandora 
anfgenoniinen , so stammen von Pyrrha alle Wei- 
ber. Dieselbe Grundidee ist es immer wieder, 
wenn Fandora den Dencalion und die Pyrrha zu 
Eltern bekommt (7^) $ oder wenn nach einer 
schon oben berührten Sage Gräcns den Zeus mit 
Fandora za Erzeugern hat ^ auch Helena Tochter 
des Jupiter und der Pyrrha ist (80) 9 oder Ephyra 



(77) SAol Apollon. «. a, O. 

(78) Epicbarmus bei Schot. Piod, Ol. IX, 9« Tgl. Schütz 
zu Acschyl. T. V. P.122 f. Apollod. P.4l. H. Hyg. 
f. 142. Ovid. Met. 1, 390. Schol. IL 1, 10. ProcI^t 
zu Hes P. 30. ed. Heins. — lieber das Verhältniff 
des Epimetheus zu dem Bruder Prometheus ist obea 
S. 33 f. das Nöthige bemerkt worden , Tgl. Pind. 
Pyth.V, 35. mit den Scholien, Tzetz. zu Lyc. l4l2. 
Luc. Prometb« es in Verb. fin. Ai^deres , hierzu Gt* 
höriges f. bei Erasm. Adag. 1, 1 , 3l. 1, 4, 99. 
Gilb, Cognat. Adag. Append. Nr. 901 Cent. VI, 
nr. 105. Er hat nun nicht allein dieselben Mutter, 
auch dieselben Weiber mit Prometheus, Tgl. Tzetz. 
1283. 1412. Herod.lV, 45. Apollod. 1, 2, 3. Sche> 
Apollon. 1, 444. Heber Schriften der Alten Ton Epi- 
metheus vgl. Munck. zu Fulgent. Myth. II, 9. P» 81. 
Not, t. 

(79) Eusutb. zu II. I. P^ 18. 

(80) Hyg. lab. 155. 
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und die Korinlher von Epimetheus sich hervclirei« 
ben(81)9 u. dergl. So wie die Deucalionisclie 
Flath geschichtlich auf Thessah'eu beschränkt isC^ 
sich aber nicht allein tiber alle Länder von Hel- 
las f sondern über die ganze bekannte Erde mit 
der Zeit ausdehnen raufste f so schreiben sich ni«2lit 
allein die Hellenischen Stfimine von Deucalion, 
sondern man leitete gewöhnlich das ganze Men- 
schengeschlecht davon her ^ nnd die eherne Gene- 
ration besonders ^ durch die schon berührte Ver- 
schmelzung des Frometheischen Mythus mit der 
Lehre von der Stufenfolge der vier Weltalter, hei- 
fsen Nachkommen des Deucalion (82)« Und Japetns 
und Prometheus werden die Ahnherrn nicht blofii 



(81) Schol, Apollon.lV, 1212, Sleph. Byi-VKorinthus.— 
Oder Pyrrha bat auch dea Prometheus zum Va'er, 
und Deucalion den. Epimetheus, Produs zu Hes. 
Pag* 46. ed. Heins. Nach Hygin , f. 142 scheint Epi- 
metheus ihr Bruder* 

(82) Vgl. ob. S. 257. 260. f. und aufserdem Schol. D, 
10. Servius zu Virgil. Buc. VI, 4l f. Georg. I, 63. 
Aen. 1, 742. Apollon. lU, 1087. C Horat. Od. 1, 5, 
27 ff. mit Mitscherlich T* 1. P. 64 ff. Hyg. f. l42. 
152. 153« u. •« w. Daher Protogeneia des Den- 
calion Tochter. lieber die Ausdehnung der Fluth 
s. Georg, Schubart. de Diluy. Deucal. cap, VI. in 
Gron. Thes. T. X, p. 738. Aufserdem Diod. 1, 10* 
m, 62. Luc. de Syr, D* T. U, 660. 
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der Hellenisdieh , sondern aller Völker (83)» Na* 
türlich , dafs nun aach die. Arcäder , die filtetten 
Griechen, den Japetas, Dencalion und Prometheiis 
in ihr Land und den Feloponet zogen (84)* 

Auf diesem Zosaramenhan^ erklärt sich die 
sonst sonderbare Nachricht bei Diodor, dafs die 
Atlantischen Völker von Atlas abstammen, dafs 
von dessen Töchtern beinahe das ganze Menschen* 
geschleclit herkomme ^ und dafs nicht nur die he« 



C83^ Aufser dem Oblgea und schon Angeführten Ygl« 
Plnd* Olymp. IX, 8l. (Nein. I, 1 mit den Scholien) 
Apollon. 111, 866. (1087 f.) 1, 1130. Plato. Polit. 
c 16. ed. Fisch. «. s. w. Daher gehören auch jene 
Stellen, welche die Titanen zu Voreltern der Sterb* 
liehen machen , ob» S. 284 £• NoU 4. Vgl« Voss« 
Theolog. Gent. 1, 18* 

(84) Apollod. 111, 8, 2. Schol. Lyc. 48l (72). SchoU 
Eurip. Orest. 1646 (1678). Ovid. Met. 1, 163 «i 
Vgl. Hesiod. Theog. 536 und Clavie^ Hist. de prem« 
T. 1, 42 sq. Gegen diese Ausdehnung aber Heyne 
in den Commentt. Soc. Reg. Gott. T, Vlll. T. 1785 
u. 86, P. 20—33 , de Graecorum Origine e Septen- 
trionali plaga repetenda, — Daher Termahlt sich Ja«* 
petus mit Asope, daher wird Epimetheus Vater der 
Ephpa, Dencalion Sohn des Abas, tob dem Wan* 
demngen nach Phocis und Thessalien erzählt werden, 
«, dergl. 

32* 
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rfthmtetteii Heroen Griechischer SagenzeiC» son- 
det*ii aach aatlänclischer Nationen auf sie ihr Ge- 
schlecht zarackfüliren (85)* 

§. 9. 

Dit Sündfluth, oder Deacalioa 
ti&d die Pelasger« 

Diese Ueberschrift des §• soll andeuten ^ wie 
weit hier eine Erörterung der Geschichten von 
Deucalion nnd den Pelasgern zu suchen sey , näm- 
lich so weit , als der Verfolg der Frage , in wel- 
chem Verhaltnifs die Fluth unter Deucalion (1) 
za deiü Frometlieischen Sagencyclus zu denken 
Bey f es mit sich bringen wird. Die Behandlang 
des Mythus von t'elops, die ich hierher ansge- 
•etzt habe 9 wegen seiner Verwandtschaft mit At- 
las , leitet auf die Betrachtung einiger Gegensätze 
zwischen Hellenen nnd Felasgern* Mehr hat man 
hier nicht zu fodern. Ich habe aber vieles, was 
in meinem Manuscript stand ^ weggestrichen , weil 
luir mein Buch gegen Erwarten anwächst« 



(85; Diod. 111, 60. Vgl Hcrod. IV, l85. Pomp. BUL 
nl, 10. n. A. 

(1) D, Literatur über diesen Gegenstand u bei Sturz m 
Hellanicus S. 68 f. u. Beck a. a. O. S. 808 ff. Tgl. 
131—138., wozu Heyne Cömm. S. R. VllI, 20 fl^ 
und Buttmann In mehreren Abhandlungen der Berli* 
aer A^^demie nachxutragen sind. 
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Aqf den F^rnafs und n^cli Tbeii«Ii«n 

legt die allgemeine Ueberlieferang dei 

Deucalion Leben und Regierung (2)* 

Thessalien ist ein Land , wie es Herodot beschreibt, 

rings von himmelhohen Bergen eii^geschlpss^iiy 

und in seinen Kessel fliefsen der Fen«ios,| Apidaf 

noB 9 Onochonos ^ Enipeus und Famisiis » y^elcihß 

ihre einzige Ausmündung in das Meer dur^ 

den Feneus in einer engen Bergsqhlucht haben, 

fo dafs es dem XerxßB s^br leicht schien, dea 

Ausgang zu verschütten, und ganz Thessalien 

unter Wasser zu stellen. £s war einst unter 

Meer gewesen, sagte man, bis Erdbeben die 

Schlünde geöffnet. Dergleichen Ueberschwem* 

ipungen des Feneios wiederholten sfch nicht selteii, 

und der Nasonische und Boebeische See hatten 

sich auf solche Wei«e gebildet (3). Diese Revo^ 



(2) Schon Hesiod und Hecatans Schol. Apolloo, IV , 1^61» 
luad dazu Strab. V. P. 238. A. Slebelis Com. Soc 
ph. Lips. Vol. 1. Part. 1. P. 64. ff. Creuz. Hist. Gr. 
•nt, fragg. P. 44. Hellanicus bei Sturz. Frag, XXVIU 
Schubart. b. Gronov. T. X , P. 727, d. Find. Olymp» 
}X 9 64 if^ Strab. 432. 435. Es ist unii(>thig in einer 

^ so bekannten Sfiche luehr Beweise »u hMufeii, wor<* 
über vorzüglich Heyne in der $, 8. Not. 84 aus- 
geführten Abhandlung nachzusehen. So kommt auch 
Prometheus nach Thessalien, Apollon 111 , 1085« 

(3) P* Beweisstellen bei Ukert a. a. O. S. 210 -, daztt 
noch Apollon. Ul, 1084. mit d. Sch^L Strab. X), 
631 (803). vgl. Apollod. l, 7, 4. 
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lationen waren gewöhnlich mit Erderschütterongen 
und valcaniichen Erscheinunfien verbunden , und 
die Sparen davon hatten sich im Andenken erhal- 
ten (4)* Der Boden jener Gegenden ist volcani- 
fcher Natar , wie die Reisenden versichern , und 
die Alten setzten darum diePhlegräiichen 
Felder in die Nähe, und der Schauplatz der 
Werke der Giganten war hauptsächlich Thessa- 
lien (5). Der Mythus dieser Giganten aber 
(denn et sind hier die bestimmtesten Unterschei- 
dangen zu machen) meint offenbar grofse Revola- 
tionen der Erde durch anterirdisches Feuer. 

Somit ist die Erklärung von Deucaliou und 
Fyrrha von selbst gegeben , und es kann nichts 
gewisser seyn* als dafs Pyrrha (von tivq) die 
Fersonification der feurigen Einwirkungen bei jener 
groben Flath istfö), wodurch der Lauf des Fe- 
neos verschüttet wurde, und Deucalion die Fer- 
•ouificaUon der Wassermassen , die die Ebenen er- 
füllten* Wie in ThessaL'en selbst die letzte Sy Ibe 



(4) Strab. P.104 (60). Daher die Sage, dais Larissa in 
den Peneas gefallen, Eust, 1554, 33- mit Aristide» 
Aegypt. T. U, p. 55i. ed. Jebb» 

(6) Vgl, Ukert a. a. O. S. 197 ff. 

(6) Daher Thewalien selbst Pyrrha genannt, Rhianus b. 
Gaiiford Frag. U. , Apollodorus , Frag. P. 430. Sic- 
beUi , ad Hell, p. 90 f. 
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von icXg, Shog stiininit , so ist sie in Deacalion 
dieselbe, und die erste Hälfte von Sevoi (wovon 
devfAa, divxijg), bewässern, befeuchten. Eine 
Menge Localbenennungen des Landes bestätigen 
cliese Ableitung. Deucalion hat so wenig histori- 
sche Persönlichkeit, als, was wir sahen, 
Ogyges sie haben kann* Und hier ist der Mythus 
sich sehr treu geblieben , der ihn eigentlich ohne 
Eltern läfst, indem die andern Mütter und Väter 
^Eu ihm , von denen man hört , nicht weniger alle- 
gorisclier Natur sind^ als der Nalime des Prome- 
theus es ist. 

Thessalien war einst Hauptsitz der Pelasger 
gewesen. Zur Zeit des Trojanischen Krie- 
get hatte es zwar noch den Nahmen des Pe-- 
lasgischen Argos, aber Homer kennt Pe- 
lasger selbst nicht mehr in dem Lande , wie in 
ganz Griecheidand , wenige Punkte abgerechnet, 
deren Nähme verschollen war. Sie haben 
dem Heldenstamm der Aeoliden Platz 
gemacht« Das war die Folge der Deucalioni- 
schen Fluth. Die Verbindung von V^asser und 
Feuer, die Ehe des Deucalion und der Fyrrha, 
hat den Pelasgischen Stamm aus seinen Sitzen ver- 
jagt, und ihn rückwärts (durch die östliche 
Fluth), namentlich nachDodoua gedrängt, wie 
die geschichtlichen Berichte sagen , wo ihn Homer 
und Hesiod in der Landschaft Hellopia kennen, 
und wohin er die Thessalischen Localbeueunuu- 
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gen übertragt ein zweites Do dona, eiuen xwei- 
teu AchelouB (in Thessalien im Gebiete des 
A c li i 1 1 e s) 9 der Seilen , u* s* w* Seinen neaeu 
WoLnsitz nannte erEpiras, d* i. das feste tro« 
ckene Land, gegen die überschweiuiute irähere 
Heimath. Er drängte aaf andere Völker , and 
die Höhenbeveohner der benachtbarten Gegenden 
stiegen in die verlassene Ebene. 

Die blofse Anschauung der Karte Griechen* 
lauds mufs hier die Verniuthang aufdringen 9 daüs 
die Völker Aetoliens und des Farnafs am ersten 
fortgestofsen wurden j und die nächsten zar Be* 
Wohnung der leer gewordenen Fläclie gewesen. 
Und wie überraschend sind nun die NachrichteUf 
welche dieses ausdrücklich versichern. Dahin gS' 
hören die vielen und übereinstiiuinenden Anga- 
ben, dafs Deucalion vom Farnafs gekommen , und 
noch bestimmter nennen Hesiod schon und An« 
dereCT) ^^^ Leleger und Kureten. 

Die Leleger waren ein weitverbreitetes Volki 
das angesehenste und bekannteste der Völker det 
alten Griechenlands, welche vor den Hellenen 
und neben den Felasgern^ aber immer nntef 
schieden von ihnen, genannt werden. Wir fin* 
den sie an der ganzen Küste Kleinasiens von Fi' 



(7) Bei Strabo VU, 322, (495) vgl. Salmai. Plii«»- 
Exercitt. P. 10. — Dionys. Hai. Aot. R. 1 , 17. 
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Bidieu bis Mysien verbreitet fS) « und in Europa 
in Lacedämon , Messenien, in EliSy in Sicyon 
mit den Kureten , iu Attica , Megarit , auf Eubda 
und Taphos (9) 9 und was uns näher angeht» 



(8) Hom. II. X, 428. XX; 92-96. XXI, 83 ff. Tgl* 
VI, 34 f, und Heyne zu II. T* IV. P. 438 f. HeFod. 

1, 191. Thiicyd. 1, 7. Pherecyd. b. Stuw P. 130 f. 
iiod dazu Strab. 640. Paus. 7, 4. 7, 2, 5. Gonon. 
Narr. 47. Ovid. Met. IX, 644. 651 u. f. SchoT. 
Apolloa. 11, 868. Strab. 495. b. 569. 572. «. b. ' 
606. b. 611. a. c, d^ 635 c. Maaoert, Gcogr. d, Gr« 
U. R. VI, 3, 185. 427. Ueyne zu Virg. Acn. Vlll, 
725. u. Commeuc. 1. sup. Gaatoris epoch. pop. ^oA* 
Comm. S. R. G. T.l. P.82. Erasm. Vioding, Hellen, 
b. Groq. Thes. XI , 9 f. 

C9) Ja Sparta, Aristoteles bei Strabo P. 322. Hecaauft 
b. Creuz. Fragg. H. A. P. 71. Paus. Hl, 19, 9, 20, 

2. 3, 1, 1. 3, 12, 4. 4, 1, 2. 4. Schol. Eurip. 
Orest. 615. vgl. ApoUod. 111, 10, 3. lU, 2, 3. Gu- 
thrie u. Gray 11, P. 621. 626. Meursius bei Groa» 
Thes. T, V. P. 2217. c. e. 2219. a. 2397. c. Nie. 
Crag. a, a. O. S 2523. e. 252i a. 25l8. b. 2554. 
d. Erasm. Vinding. b. Gron. T. XI, P. 78. la 
Messenien, Pau8. IV, 1 , 1. 36, 1. 1, 39, 5. Apol- 
lod. 111, 15, 5., in Elis die Cauconen, welche eio 
Lelegisclier Stamm seyn sollten, in Sicyon, Guthrie 
a. a. O. 11, 537. Ciavier, 1, 45., iu Attica u.* Mc- 
garis. Paus. 1 , 39, 5. 42, 8. 4i, 5. IV, 36, 1. aue 
den Inseln, Clavicr Hist. 1, 275« Heyne m Apol- 
lod. 128. 
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Hauptsitze derselben war^n : Böotien, die 
Lfinder der Lokrer, Leucadieu und 
A'carnanieii CiO)* Auch in Thessalien sollten 
•ie wohnhaft gewesen seyn (11^» 

Die Kareten kennt schon Homer in A e t o- 
lien (oder Acarnanien)(12), und die Aetoler 
waren früher Cureten genannt worden (13)« Sie 
waren ein luSchtiges und kriegerisches Geschlecht^ 
und hatten unter Oxylas £lis besetzt. Und was 
nun noch den sichersten Beweis giebt^ ist die 
völlige Identität des Nahiuens der Ae- 
toler mit den Aeolern, denVordori- 
• chen Bevölkerern Griechenlands Cl4). 
Das sind die Völker, die Deucaliou gefOhrt, denn 



(10) Strabo P» 495. 401. c* Solio. c. 9. SiebclU a. ». O. 
P. 204. 

(11) SchoLPind. 11,78. 

^12) Iliad. IX, 525. XlV» 115. mit den Schollen und 
Strab. P. 463 flf. 

(13) Strab. P.461. Paai.Vin, 24, 4- X, 3f, 2.'DioDy8. 
Ha], u. s« w. bei Erjttjnus Vindingius in GroD. Thct. 
Xl,9. c. 309ff. 

(14) Denn Aetolien hatte tonst Aeolis geheilten, 
Thucyd. lU , 102. vgl. Clavicr zu Apollod. U , 93 f. 
u. Müller, Orchomenot S. l4l» J^oU Aeolia ist 
de» Kalydon (von der Aetolischen Haupt- 
stadt dieses Nahmens) Gemahl , Apollod. 1,7,7. 
Eadym'ion führt die Aeoler ans Thessalien nach 
Elia , und sein Sohn bt Aetolus, von dem A c- 
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seine Flath hat ihnen den Weg gebahnt» and 
Aeolus ist des Deacalion Enkel » an den denn anoh 
der angleich spätere Doros sein Geschlecht an- 
schlofs. 

Wie weit nan noch die Vergleichang der Noa- 
chischeu Sünde nfläth passe, kann jeder ab- 
nehmen (15)* Dafs die Vertilgong der Menschen 



toUen benannt ist, ApoUoa. P.48. 5trab. P.463ff:, 
und des Endymiou Mutter, des Aeorlus Tochter» 
weist durch ihren Nahmen K a 1 j d e (ApolI6d. Obss» 
P. 300> nach dem Aetolischen Kalydon» Den 
Aeolus sollte Deucalion zum alleinigen Erben einge- 
setzt haben, Strab, 8 , 7 » 1. — Daher werden auch 
die Dorer nach.Aetolien Terlegt, Apollod. 1, 7, 3, 
g, 3. und PI e uro n^ ist des .Dorns Sohn Apoll« 
F. 49« u. s* w« — Man vergleiche noch zu dem 
Bisherigen Aristoteles über die Hellenen Meteor« 1 , l4* 

(15) Dafs srit dem Verkehr mit Juden in Alexandrien, 
und nachher seit der christlichen Periode die Deu« 
calionische Geschichte der ^(oachischen immer ähnli- 
cher gemacht wurde, ibC offenbar. Man wufüte nun, 
wie er die Tbiere in seine Arche aufnimmt, eiue 
Taube ausfliegen lälkt, nach der Fluth dem Jupiter 
opfert , von seiner Frömmigkeit und von der Ver- 
dorbenheit der Menschen, Ja die Landungsplätze der 
beiden Archen wertien dieselben ; man sehe d. Be- 
vreisstellen bei den alten Mythologen, Falconerius, 
Schubart u. s«.w, Prometheus hatte, die Arche zu 
bauen, gerathen, ApoUod P, 4l. — Uebrigens stellt 
das Griechische Allerthum jedes Unglück der Men- 
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zn Dencalion's Zeit als Strafgericht der Götter er« 
ioheint, hat seinen Grund in der Verschraelzaug 
der Deucalionischen Geschichte mit der Lehre von 
der Stufenfolge der Weltalter (ob. S. 259 ff)» in der 
der Untergang eines Geschlechtes immer aU Folge 
des göttlichen Zornes dargestellt ist. Das zeigt, daCi 
jene Ansicht auf Deucalion gerade in den Schriftstel- 
lern übergegangen 9 bei welchen die gemeinte Ver- 
schmelzung statthat (a. a. O. u. $• 8. Not. 84). — 
Von dem Vater ging nun auch auf den Sohn der 
Ruhm der Kunstfertigkeit über , eines- Bildners der 
Menschen , der Gesetz und Ordnung bringt ^ und 
den Göttern Altäre bautt 



sehen, Pest, XJnsegen, als die Folge eines Vergehens 
nnd als göttliche Strafe dar. — Heber die Ver^ 
ivechselung der Deucalionischen üeberschwemmung 
mit denen anderer Lander , ist schon Einiges bemerkt 
worden , bei Lucian mit der Syrischen , zu Athen, 
• wie es scheint, mit der unter des Ogyges Nahmen, 
wo das Fest Hydrophoria uud Anderes das Aoden*- 
ken . bewahrte , auch mit der Scythischen tJeber- 
schwemmnng, welche den Thraciichen Bosporus und 
den Hellespont durchbrach, Heyne, Comment. S. R, 
T. Vlll. p. 20—23. Daher Deucalion seihst aum 
Scythen wurde, auch wohl durch seinen Vater Pro- 
metheus , der in Scythien gefesselt ist (s. untep}. — 
Wenn er nach der Fluth zu JPodona sich niaderUisty 
so bedeutet das nichts Anderes, als den Zug der 
Thessallschen Pclasger dahin. 
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Dafs bei Homer die Völkemahmen der Aeoler^ 
Dorer und Jonfer so selten und in engster Be- 
schränkung begegnen 9 ist bekannt 9 gehört aber 
nicht weiter in diese Unters achung , nicht raehr^ 
als der Verfolg, wie sich die Eiutheilung der 
Griechischen Völkerschaften in die vier Hanpt- 
stSmnie gebildet 9 gewifs nicht mehr nach geneti- 
scher Verwandtschaft, als auch nach der durch 
hSlufige Vermischungen entstehenden Gleichheit 
in Sitten , Verfassung , Sprache and Character. 
Aber über des Deucalion Sohn Hellen und den 
Nähmen Hellenen soll das Folgende bemerkt 
werden. 

Die Nahmen Seilen und Hellen 9 ist nicht 
zu zweifeln 9 sind dieselben 9 und von den Sei«* 
len Homers um Dodona (von Findar Hellen ge- 
nannt) heifst die Landschaft bei Hesiodns, Philo- 
chorus und Andern Hellopia (16)* Es ist ein 
Pelasgi scher Nähme 9 der in Felasgischen Sa- 
gen sehr häufig wieder kommt« Den Tempel des 
Dodonäischen Jupiter nannten die Lacedämonier 
Hella (Hesych. h* vOf und in Thesprotien und 
andern Felasgischen Sitzen 9 Sicyon 9 Arcadieni 
am Hellespont (von Helle wieder), kehrt der Flufs« 



(16) SchoK Soph. Trsch. 1174. ond das von Creaz. 
Symb. 1, 193. und IV, l5l Ä. An^führte; vgl. die 
Tamotcn za Iliad« XYl, 234« mid Aristot, Me- 
teor. I, 14, 



dby Google 



350 

iijJime Selleis stets xurCIck , nach Enstathias (P- 316) 
iiennmal , au n^un Städten des Nahiuens Ephyra. 
Und Ephyrus in Tliesprotien leitet sein Geschlecht 
von Areas nnd Felasgus her (Steph. Byz. v. 
Ephyra). Die Arcader nannten sich Proseleni, 
d« i. die frühesten Hellen oder Seilen , n« s. w« 
Das 0" und der S]iiritus asper vertreten sich un- 
endlich häufig. Die alte Griechische Sprache ent- 
behrte des Zeichens für den harten Hauch^ sprach 
aber jedes Wort mit einem Hauche aus^ nnd viele 
Wörter, welche wir mit einem Consonanten ge- 
schrieben kennen, begannen mit einem Vocale» 
So ist aufserordentlich oft der P-lant vor die 
Worte getreten (17), und oben ist bereits mehr* 
luahb (in Phallus , Belus , Palamedes , Palämon 
XU A.) ^^^ diese Erscheinung aufmerksam ge- 
macht worden* Gewifa ist also auch die erste 
Hälfte des Wortes Pelasger mit dem Stamme in 
Ellen , Hellen , Seilen dieselbe. Wenn die Land- 
schaft um Dodona bei Hesiod schon Hellopla 
genannt gewesen , so ist nicht verschieden davon^ 
dafs der älteste Pelasgersitz Pelopia heifst (18), 
wie nicht selten Pelasgia. Daher gehört nun auch 



(17) J). Note %n Hesycb. T. 1. P. 1670, wo die gegebe- 
nen Beispiele sich vielfach Termehren lassen. 

(18) Z. B. Eurip. HIppol. 374. S. Stephan. By». t. Pelo- 
ponesost 
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cler Heros Pel.ops, d« u Ellops, HelTopt , Sel« 
lops f oder EUos ^ Helios , Sellos , wie f^oiXodifß 
statt iioiXog, axoXoip statt (rxtSXog, anoXog ^ d6Xo\p 
statt doXog y ui'd'oxp statt aJ'&og j wie ßvfidXfaxfj, 
aifittXoDxlß, vSpmxpf a. s. w., und wie die Nahmen 
Dolops f Dryops , Kekrops , ChSrops , Phainops^ 
«r-d andere bei Welcker n. a« O. S. 536. LSfit 
sich mit Zuverlässigkeit die Bedeutung dieses viel- 
verzweigten Stammes nachweisen, so mufs dadurch 
ein grotser Aufschlufs über Wesen und Religion 
der Felasger gewonnen werden. Man hat das 
Wort auf Glanz ^ Sonnen* und Mondtf • Dienst, 
bezogen , und immer mehr ist mir die Ueberzeu- 
gung geworden, dafs die agrarische Natur der 
Felasgischen Religion fiut einen Gegensatr gegen 
denSabSismus des Morgenlandes bildet, 'so dafs ich 
nm so weniger der erwähnten Ableitung beitreten 
kann* Andere haben an 1^^ erinnert (19)« * Viel- 
leicht gelingt es, eine festere Begründung zu ge- 
ben, und manchem Obigen eine Bestätigung zn 
gewinnen« Der Heros Felops mag vorangehen* 

Von Felops führte das Land seinen Nahmen. 
Er ist in Elis und Argos zu Haufs, nnd die 
meisten bedeutenderen Städte der Halbinsel leiten 
von Söhnen oder Töchtern desselben ihre Benen- 
nung. Die Herkunft aus Lydien zeigt sich leicht 



(19) Lennep. Etjraolog. Ling. Gr« p. 203* 
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ak Ntb^ftMPm einer anderen Erdichtang | weldie 
die alten Italer aus Lydien kommeu. lieft. Sie 
vermittelt und verbmdet die Angabe von der Ita«* 
ler Abkauft aui dem Felopones^ d* i. 6& Pelop« 
I^and 9 • nnd so wird Feiops selbst zum Lyder 
und umgekehrt wandern diese Jtalisdien Lyder^ 
aneh wiede^ über Attica nach der Kleinastatisoken 
Küste. Autesion CSol^. Find. OL I > 37) ^wneift 
aber noch , dals Pelops ein Aehfier aus der Stadt 
Olenus war. Die Sagen von ihm gehdreä übri* 
gens unter die verworrensten |aus dem ganzeik- 
Alterthum^ und sind das besonders dardi die 
Behandlung in den Händen der Tragiker ge« 
worden. 

Tantalns Jbatte swei Kinder ^ Feiops und 
NiobeCSO)* Der Vater schlachtete den Sohn» 
tind setzte ihn den Göttern zur Speise vor« Ceret 
verzehrte ein Schul terblatt» aber die übrigen 
Götter kochten den Knaben in einem Kessel^ 
aus welchem ihn Klotho in erneuter Schön« 
heit hervorzog. Hfer ist jedes Wort bedeutsam« 
Dafs das Kind erst nachher gekocht wird^ setzt 
voraus^ dals ihn Demeter roh oder nnge* 
kocht gegessen hatte. Da waren die Ausdrücke 
mfio (payifa , to fio '^ivita » (ofio ffnog u. dergl. 
gebraucht worden. Dex^ leichte Sinn der Helle- 



(20) Diod. y, 74. 
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nen, ali der Felasgiscbe priesterficlie Ertuit mit 
dem VersCfindnifsder Mjtliologie entscbwaudeu war, 
dadbte an (Jjuo^, das Schulter, und vergnügte 
sich an der wnnderlichen Erz&hluug von der Ver- 
sehrtuig des Schalterblattes , welche Pindar' bereits 
leugnete» Es war Ceres, nud, wie es ausdrücklich 
heifst, xwar die Eriunys, in dem Suchen 
der Tochter begriffenC21)f welche den 
ganxen Pelops , roh und ungekocht, nuogj 
gegessen. Dafür beweist auch die Wiederholung, 
da£i Thyestes, des Felops Sohn, den Tantalus 
und Flisthenes aufilst* Das Rohessen ist 
eben der mystische Ausdruck von der Verzehrung 
des Dionysus-Zagreus (22 J. Wie Dionysus war 
nach Fherecydes nnd Simonidea von der Medeia- 
Here C^^ni^^^O Jason zerhackt und aufgekocht 
worden ; so Aison , Absyrtus , Pelias (23) , und 
was ganz nah an Pelop» ftthrt, Melicertes« 
Poseidon, Sohn der Ino von^^, iXvg, «A^u.s.w« 
Denn kein anderer ist Pelop« , von ekog , wie die 
He^en und Seilen, "^og und ikug bedeuten aber 
nichts weniger als Sumpf allein, sondern ^ben 
so gut "das Wasser, von uXg 9 und auob waa- 



(21) TKtx. la Lyc. 152-154. P. 4lO. 4l2. f. Sdiol. 
Pind. Ol. 1, 38. 

(22) Crtnz. Syrbb. 111, S. 333 f. 387. t Tgt IV, 124. 

(25) Müller, OicLom, S. 267 t 

23 
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m « 11 a^y* Darum ist er ^r reisige «cbou Y^fi 
Homer 9 ein Neptonna EqUester» 4er erst>9 
W«geiil«nker, wie erzählt wird (25) f Zög^ 
lilig und GeKehfcer des Ft^ieitLon^ in dessen eng« 
' stem Schutze» Sduefferde^ tte hoschb^ühiuteii^ 
geflügelt wie Fegasus, sind ^s Foseidx>tU Ge- 
sdienk^ und das Ziel des Laufes um Hippodami* 
war der F o s e id o n i s c he I s t hin us {26) ^ ^^^ 
der Gott hatte ihm den Sieg gegeben (tiiid. I» 
ii4)« Dd&er die Felopid^n auf dem Aitne die 
Gprgo ah Zeiclien trugen , cfder den Dreizack 
des Neptuiius (Seh. F. 01.1/37). 

Der Sinn> wie Demetetr-Erinnys jetzt 
mit Foseidon-Felops> iha aufzehrend^ zusmmuen- 
tritt, kann nach dem Obigen über Fegasus 
und Bellerophon nicht «weifelhaft seyn. Wie sie 
einst des gekochten Dionysus GUeder zusaimiienge- 
l^sen und gefügt hatte , und er neu geboren wor^ 
den> so kommt Felops nach dem ^ Verjüngungspro- 
ceib in der Erde SdiooCi zum zweitenmal z)ir 
Welt« kräftiger nun und in erneuter 



<24) Vgl. AjtoWon. lihod. H^ 502. Orph. Arg. 1069. 
Diod. 111, 10. Paus. X, 20 fin. 

<26) Ilkd. IV, 104. Schol. Find. Ol. 1, 139. 

. <26) Tseu. Lyc F. 415. mit UüUer. Dlod, V, 73. *.»w» 
Vgl. Vofi) Mythol. Briefe 1, 192 if. 11 > 58.. Fisch, «u 
Paltcpli. P. 122. 
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Soliönbeit. Dann findet Ceres die Tocbter^ 
A, i. Niobe, des Felops Schwester^ oder 
Hippodamia, sein Gemiihl» oder Chloris, oder 
Fersephoue (*• nnt«) » und Klotho f die kosmogoni- 
sche Göttin über das Werden in der Natur, bat 
um aqs dem Kessel gezogen , oder Herrn es, oder 
nacb Baccbylides (Seh. Find. Olymp. T, 37) Rhea. 
Darum wird er von Dioue geboren, des Atlas 
Tocbfer , der Apbrodite aus dem Feacbten (ob, 
S. 8IO9 ^^^ von dem Vater Tantalus, von 
^dXog, &aU6g, ^aWa)C27), mit der Attischen Ke- 
duplication , welche im Lateinischen so sehr oft 
begegnet, und die bereits in dieser Schrift in 
mythologischen Nahmen mehrmals nachgewiesen 
worden« Das fliefsende X ist in den verwandten 
V tibergegangen , wie fjvd-ov statt ^X^om $ (plrvaxog 
statt qiikTarog, ßivtiüxog statt ßeXrtdTOg , nUvfifav 
statt nviVfJitay, XItqqv statt vitqov n* s* w« f wie 
Ino statt Uo, Inachus statt Ilachns, Peneus statt 
Feleus (von iXog') u. s. w. ; denn Peleus ist der 
Feneis Sohn (Hyg* f. 14). Darum ist Tantala», 
der durch seine Reichthümer berühmte, Sohn des 
Zeus CTakXalov) und der Pinto , der Tochter des 



(27) Eine relclio Nachweisung über die Vorwecliselung 
yon <& und t s, bei Welcker a. a. O, S. 265* Daher 
auch wollt > 4er Einritt dea Tantaltta ia dak Rolle dea 
Atjaa , von rccAacu, Scbol. Find. OL 1, 97. ob«S.64' 
Not. 30. 

23* 
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Kronof ojer des Ocetinot (38)» nndderSblin 
der Niobe-rChloris Iheifst wieder Tantalat, 
d. 1. der Aufblühende, Tantalor tritt seinenl Va- 
ter »o naÜie, dafe nicht der öott> sondern er 
iUuber des Ganymedes wird (29). 

Die Tochter JJiobe ist Demeter oder Persfe* 
phone-Chloris , welche dem Nefptunus-lPelops liiei^ 
sAs Schwester gegeben ist, wenn sie sollst dessen 
Tochter heilst. Sie ist auch des Nährmann^i 
l^liordneus Mutter oder Tochter, auch Nfci^ij 
genannt oder Nsoßtj von veog , woher ihre Toch- 
ter wieder NdcU^a , wessen Nahmens desT r i p 1 6- 
lefnns Mutter ist, Und jene Neära (ob» S. 181), 
von l^erens geboren ^ 'Gemahl des Alen^s. 
Chlorift d« i/f'lora war die jüngste ihr^r 
j&inder^ welche am Leben geblieben (30)« Chlons- 
Flora ist aber keine andere als die heraufkom- 
mehde Get'ealische Tochter, von ;^XJ(u , X^otj, 
jhoQd^fa, xXsüQog, jr^oi^^aiVoi > — Ausdrücke, von 
dem ersten Tk'iebe der jungen Pflanzen, — wie 
Ceres Chloe heilst, die Göttin der Fruchtbar- 
keit auf Feldern und Wiesen , der der Bock ge- 
opfert wurde. Daher Chlorii unter den Gesp^- 



(28) Scbol. V^ü mit Boeckb, Not. P.99« OV.% 41- Het. 
't^lteo^. 355 mit Acd SchoUeB. 

(29) Die fltelkn bei Ydss. Tlieolo^* Goit. 1> 14. ^U5. 
<30) Vebtr dAs Vorasst^eBdc W^Icker a, a» O. 5« ^. 
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ImÄen der Proserpina (ob. S* 2730* Zm Orcbo- 
menos itt %ie Enkelin des Jasins und Tocbter 
der f e r 8 e p h o n e ^3 1>» Sie vernSblt s^ch wie- 
der mit eihem Sohne des Poseidon, Nelens« 

Niobe ist die fruchtbare Mutter > die geseg- 
nete an Nachkonunenscbafty i^nd als mit dem Um« 
schwuHg äeB Jahres durch ApoUd und Artemis 
die Kinder gestorben ^ da bleibt ihr Chloris^ dib 
die Blu^nen und Kräuter von neuem sendet* Oder 
sie ist Jo (32>» und die GQicische Jo tkt es (vgl* 
ob. S. 210 f.) » welche die Cilicier als Niob« 
verehrten C33)« ipamm ist Jo aus dem Gesohlechto^ 
der Niobe » und wird t^tofch Aeschylus besonders^ 
der nach Herodots, 11^ ISO» eignem Zeugnisso 
agyptisirte) xur Aegyptikshen Isife. Sie iit die 
rasende Argivische Ceres oder H^re, die ikiKub« 
gestalte wie die Frötiden, die Länder durch« 
^t, von Trtptolemus begleitet ^ die Tochter xH 
suchen 9 Töchter der Argia Cagyogf die Ebene, 
ager) und des Inachus (34) > oder des Jasus« 
Hermes« des Ilithyus , und wie dieser nebst 
Ilithya von i}4v&(o^ wie Eleusis selbst, wie Pro« 
tus von uQOHiu^ wie Perseus^ Persephone von 



<31) MüUtr^ Orohom^ &. 231. 270.^ 

(32) Naobe sive Jo, beifst es bei Hjgili^^ f* l4& 

(33) Vo«8. Theol. Genu I, 21. P. 160. 
(34)Hyg/£. 145* 
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^{^» gmffiu Q* •• w.f lo Jas9i mid Jq voa 
ilfu, tfjfn. Da« Jason- Argos Hoiuen» fUr den 
Feloponei gebdrt bierber » mid vielleicht bat. der 
Nähme der Jonier (vgl* Her. YU ». 94) darin scijaf 
Begründang » wie der Kadnetonea von Ka^bmnt 
Dardaner von Dardanns u. A» 

Dafs jene Hippodamia^t welche Felops ia 
Eli« erwirbt f nicht vert^hieden von der Cblorit 
der Niobcf seiner Schwester ToehteVf 
ist 9 sagt ein alter ]^es^ebraHoh 2u Olympia apf 
das bestimmteste« Jedes £ünfte Jabr:^ mit. der 
\Viederkehr der Olympischen Spiele» weben eecbr 
zdbn (nach der Zahl der SUimme der Ele«^ 
Tans« V, 17, 5.) Weiber der Here C^er Gdt- 
ftin über die Geburten, Feronia, Anth^) ein Ge- 
wand (35)« Weben ist Bild des Schaf&us , wie 
die Sprachen in wirken (teuere) und Mrirken (efr 
iicere), nou(o und noiHilkta u* s. w* beurkunden. 
Dieses S>cha£Pen und Erzeugen steht aber in Be- 
ziehung XU der Hippodamia Gewinnung« Denn 
dieselben Weiber ordnen jedesmal einen Wettlaof 
von sechzebeu Jungfrauen« Er war von E%* 
podamia eingesetzt worden, der Here zuii^ Dank 
für die Vereinigung mit Felops. Nun liefen die 
Jungfrauen mit dem einen entbldfsten Schulter, 
nnd das war wohl eine Art yon symbolischer 
Faronomasie der Verzehrunj^ des Schulter« 



(35) P«w. V, 16, 1 3. 
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t^n 'F#lopK In aoklien nraktn Oebräncfaen wur>- 
wtit^iie Enttkehnng der Et^alihiiig von denPüdo- 
pS^dian. ficbuher« Die Stegeinii i^rliSBlt einen 
Tlieil einer der y^ an o geopferten Kuh^ und 
die erste, welclle deitPreift geMfonnen,^ 
iMFar .>>Chiarit ^e-w^esen^ d€^r Niobe 
T-6-ebtery d^ u lifpp>odaiiiia selbst« 
*i Ifippodamia »t ^ ' von' Poseidon - Pdeps in. 
A«>fft<g%sttilt be^:«wivn geile ) wie är Naübme 
sttEe%«» &V ist die'DOrttttide (Tt^t.' Lye. 156), 
tiiid ihre Biotter war Sterope ader Asterop^ O^e 
OUnzende), die Ple>»de^ mit d«r^ FrtllilifigsA 
attfgang der Regen koinmt^ und Ghloris dem 
Hades abgerangen wird (36). Datin golit Persern 
Mit, den Chrysaer - Pegasus sa gewinnen, sniu 
BraatgeschenkfürRippodamia (ob. & 203 £•)* ^i^ 
Ferseas oder Myrtilas-H^rmes ist et, der 
*.sie dem Pelops v^Inen hilft, der Wagen* 
lenker, wie er PeMephene auf dem Wagen aoi 
dem Hade& holt« Myrtihis ist Sobn des Mer* 
enrias und der Myrto, * einer Aiüazo« 
»in (37)» ni|d das ist wohl di^ Jnihgfinsa fifyrto, 
von welcher man die Benennuiig des. Myrtoisdben 



(36) Paus, y , 10, 2^ F« 41. Fae. ApeUod. Ul» U)^ U 
Ob8% P. 272» 

(37) f^idoc« P. 314. TgU SiebeUs Hell«w P« 92^ $jaib6h 
Grit. P. «8ß. Vgl. ob. S. 238L 
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Mftrit ableitetet vrfe Andere vanMyrtiliif icÜMt 
£r Ist jener Mereuriut-Myrtea», 6er nit 
Mjitenrweigen nmliOlIt itti d« i* dar phallti^ 
in dem Teinpe) der Minenra FoUas.» deir mt Eo^ 
i e i d o n vereinigten (38) 9 nnd^ IVfyrtilnt kt im 
J^orm wie Kadiviloa« Oder Klymene 9 w»hei auiA 
woU an Pinto KlymewM denken wird^ ist leiol 
Mutter« In der Fenen de$ Hetiiopbue# . 4e< 
Wag enfah rare am Himmel 9 der jiiu^.tErJcl»» 
tIionins*Hermes ee^n eoll« fällt erv i]^9c4 o& 
fenbarer mit dietem, sniemmen (39)4 IJn^.äi» 
l^beneateBf wdche nnter allen Gdttera dan Her» 
met am meisten verehrten , hatten an dem Te»« 
pe)^ des Gottes des Myrtilus Grab| nnd^ brscb« 
ten ibm iSbrUch u&chtliche Feste (40)» PemMer- 
corius hatte Felaps im Peloj^es den ersten TaiH 
pel gebaut 9 um seinen Zorn wegen des von Oua 
|;etödeten Sohnes xn vendhnen (41)* 

Die symbolische Bedenti^ der OljrmpisciKit 
Festesfeier stand unstreitig auf das Engste in Yer« 
wapdtschiU^ mit dem Felopidisohen Mythoa« Fe- 
lops war Stifter d^r Spiele gewesen f und die 
ganse Gegend am Alphens (von uhpsi»^ Weloker 



(aCO Halter, BCoert. Pol. F. 28, 

(39) Hjg. C 824. Attr. H, 13» 

(40) Paus. VUI, 14, 7. 
(4l)Paus4V, 1,0» 
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S^^i96*i wfe der Nebetiflar« Klaikos, der göttir- 
ther Verehrung genofs, von xXddog) war m\t 
Detikhial^ aller Art » die an die Personen unse- 
rer Sa jif* sich knflpften, bedeckt» Was ich glanbte 
ISber die Symbolik dieser Feste als Resultat gewon« 
tien 2a haben ^ habe ich in meinem Manuscripte 
ääsgestnchen , weil ich fürchtete, zu sehr ab- 
iaich}^e{9sn» Es würde das wohl bis zu^i Haube 
der' Sabinerimicn am f oseidonsfeste ^ und zu den 
Circeni^chen Spielen geführt haben« Darum be- 
merke {eh über Oinoniaus (oder Fhoinomaus) jetzt 
niditi , tind nur auf einen sprechenden Zug für 
Hippodamia (der, wie dem Pelops selbst, za 
Olympia göttliche Ehre gegeben wurde ; dem Pe- 
1bps ward noch vor Zeus geopfert. Seh, Pind. 
Ol. I, 1490 weise ivh hin* An dem einen 
Ende des Hippodromus «tand Hippodamia 
auf einer Meta , den Pelops zu krönen bereit (d i e 
he raufkomm eil deChloris-Persephone), 
an dem anderen war das Heiligthum der De- 
meter Chamyne, von xaiuä ^ weil sich hier 
die Erde für den Wagen des Hades, als 
^r die Kora geraubt, sollte aufgethsin 
und wieder geschlossen haben (42)* .Ein 
Zug , dem Nachdenkenden reicher Belehrung vpll • 
Daher war nun auch die hohe Kampfrichteriy eine 



(42) Paus. VI, 20, 10.21, 1. 
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Frtesterin dieser Oerts, \äxäL hfeft s«ibt 

iDyne (43). 

Wenn des Felopi Nadikommen Menelai^ nwl 
Agamemnon die Hlupter des Ktiege» geg«f» Troja 
sind 9 so müisen uns die Sagen angemein beileatsiM 
erscheinen, dafs aus de^s Felopv Gebeinen da« Pal-i 
ladium gemaclii gewesen (44>, und dafs Tr^im 
nicht ohne sein Sclialterblaf t hAtt^ ev^ 
obert werden, köiyneu (45)* ^^^ ^^ der in 
Rofi^gestalt die Athene -Demeter bekriegende tky* 
seidon 9 durch dessen Rofs die Troische Sudt ersi 
fiel, als es auf die Bnrg der Göttin tu Bium ge» 
stellt war (ob. S. 170.)* Zu Elis hatten des Pt< 
)öp» Reste eine Pest abgewendet (46)- 

Um noch ein Paar Nach Weisungen über dbn 
Nahmen Hellen oder Seilen xa geben, so fährt 
schon Apollodorus als eine ältere Meinung aof, 
•ie seyen von den Seen C^kwv) um Dodcnia so ge- 
nannt worden (47) 9 wo Zeus valog^ der Flieüseni« 
dei wo der Acherusische Wasserkessel, der Ur^ 
flnis Achelotts n. A. Noch entscheidender isti 



(43) Fans. Vi, 20, 6. 

(44) Qenu Alex, ad Gent. P. 39* 

(45) Pau8.V, 13. 

(46) Paus. V, 13, 3. tgl. VI, 22, 1. 20, 4. V, 22, 2. 

(47) Bei Strabo P. 621. <?. (338.) 
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niDcl nicbtetymologiscber Vertnch^ Kindern wirk« 
liehe Thatsachoy claCi wir von den nach Italien 
fingew^ndfii^^n Felatgern höreiif dafs »ie der Stadt 
yelia; ihce Benennung von i'lo^ (mit deiu Di^amma 
Velia) gegeben von den Wassern der G^end (483* 
Daraus erklärt sich der häufige Felasgische F 1 ^ fs- 
iis)bmeSelleiaj liuch woh| des Felasgischeu Elis (49)» 
yrjo^ aufsfer dem Selleis (der Ilias) die Strome Seli- 
nfUfHelissuii u. s« w« t^her die Nahmen Peneiu 
(flatt F^us,' der Flofs vorzugsweise, wie Elbet 
I>on-an., ^^^>, und Feleus (dessen Genealogie 
unverkenntlich auf diese Etymologie hinweist, vielt 
leicht nur eine Fersonification des Feneus^ dahe^ 
die Meergöttin Thelis Beioe Vermählte, oder ef 
ein Sohn der Feneis, daher Achilles, wie Ache- 
lous u. dergl.J, Balius statt ähog ^ daARofs, wel« 
ches Foseidon dem Feiern zum Geschenk ge- 
macht. Dalier Fhaläna am Feneus auch Hippia 
^eheiTsen (50) , und gerade in dem Gebiete des 
Achilles (des Wasserheros) , wo Homer die ersten 
Hellenen kennt (31) # »nd Alos und Alope, die 



(48) DioDys. Hai. 1, 20. 

(49) Man vergleiche die Erzählung hei Tzetzet fett Ly«« 
159. 

(50) Hecatans bei Grenz. Fragg* Hist. F. 44* 

(51) Die gründlichste Belehrung üher den Crebrauch des 
Ifahmens Hellenen bei Homer und Hesiod bei Mul-* 
1er, Aegine^ LiK P* 155 C l5. 17* . 
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«itch aspmrtwur^ii , Fhartalai und Fharsalia 
(iiac1> L<eschet, iu der kleinen ilias, Geburtsort 
def Achilles), Enipeas, wie Elipeoi und Elopiii 
die Stadt Parache leite am AcbeIo«f, i^ob^r 
^e AchSer selbst , hier und im Seloponei ^ ond 
Phtbias , wovon Phtbiotif , beifst Sobn de« P os ei** 
don (Eusu zu IL II, 681) u* a. w« — DaA 
nun in dieser Gegend, wobin de% DenoaÜDn Rt« 
giernng vorzQglicb gesetzt wird, KU er st der 
Nähme Hellenen fdr Xe von den voraSasgegaitge* 
nen Seilen ganz versc^edencn eingewand^Hea Vdl« 
ker entstanden, ist sehr sprechend, nnd erkiflrt 
anderntbeils diese Erscheinung« Der 5obn Heikv 
de9 Deacalion mit seinen Söhnen kommt zuerst in 
einem dem Hesiodus beigelegten Fragmeute (53) 
vor , und zeugt schon von einem bereits ausgebil« 
deten Systeme Griechischer Völkerabstaranmiig. 
Wenn Deacalion aber der Wassermann ist ^ so 
wird es nach dieser Genealogie schon Hellen , und 
akiovg (bei Strabo , P« 322 ; denn so muft wohl 
statt uXiovg gelesen werden) nennt Hesiod die Dea- 
caKonischen Völker* 

Immer haben sich die Pelasger an WaMem 
angebaut, in Thessalien nnd nachher in Dodona 
wieder, nnd des Thessalisdien Pelasgua Frau ist 
bei Hellanicoi Menippet dea Faneus Tocb- 



(52) Bei Tieu. Ljc. 28I. 
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ter (53), oder A^cnor, der Wauecniaiin (s^ 
oben), iftt ides j^elasgiis fira<ler. Als Umwölinec 
von Seen tmcl Strömen haben sie die vortrefflichen 
Untetvuchiingen über die Minyer in Böotien ken« 
ncn gelehrt« In Attica wohnen sie in dein Ufer« 
landy Actäa* Argo«, jhr HanpUitz in Morea^ 
war einst voller St\nipfe und Bäche gewesen (54% 
und ist bei Homer noch das Rossnährende Argos. 
Acbaia, die Halbinsel, wie die Achäer^ Achelons^ 
Achilles ^ kommt von aji^a ^ afqua (55), und der 
Nähme Aegialia bedeutet d;a6selbe (ob. S. 69)» 
Aegialeus ist Sohn des Inadbns. Auch derNahjue 
Dardalier scheint hier stehen zn müssen (bb. S. 193» 
Not.), vielleiclit audi Iliuins, das eine Fleja^de 
grClndet, sin den Strömen ^ in einer wassetreichett 
£beue. 

So sind die Seht iPelasgischen Städte Larissa 
immer an Flüssen oder in wohlbewässerten Ge- 
genden gebant, und das wird gewöhnlich afls ein 
auszeichnender Vorzug ihrer Lage ^gerühmt (56)» 



(53) Sei Dionys. fial. 1, 20. 

(54) Aristot. MeteordKl, 14^ vgl. ob. S.192 CT. Neu 124» 

(55) S. Schwenck S. 179. 

{6S) VAe^p die ieHchleAemtfn Lärissa s^ d. S^lifkli^n mid 
Eu«t«t1üiisziin./ff, ß4t. y, 839. ^,301. Strafe. P.440. 
620 f. B«rod. 1, 149. Sekol. ApalU»ft IV^ 109i. 
bei Sturz TSL DioDjs. Hai. l, 21« Paus, lU 23> 3, 
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Stellegen tu fruchtbareiiy dem Ackerbau geAeiUicIieii 
Ebenen, nach der Bemerkung alter Geographen auf 
angeschwemmtem Erdreich, an schlaramflQhren« 
den Strömen* Daher das Homerische yJaQiOüa iQt.ß(S^ 
Xa^^ und das ilFAaa/^ot^ ovdag unter allen Ländern 
das beste (57% Üaher die Fabel von dem Heros 
IPiasus (oder Fiaras, 7rm()oV) in L a r i s s a Fhriko- 
nis, der der eignen Tochter Larissa Gewalt 
^Mgethan, von IctQog , XaQkvog. Daher das obere 
und untere Larymna, zusammenhängend mit den 
Arbeiten am Copais^ gewifs dasselbe Wort , wie 
denn L^cophron Larissa Larymna genannt hatte(58)» 
und wie man Larissa mit Argissa eins machte (59)* 
Als Flafs^ und Seeumwohner ktlndigt die Felasger 
noch aufs Bestimmteste die Kunst an, sich auf Was« 
serbauten «u verstehen ^ in Thessalien und Böotien 



Vi, 26* Vll> 17 , 3» Stepk« Bjz, h« t. and t. Gor^ 
tjna, mit den Auslegern* Vgl« Du Theil EcUirc«M« 
ftur Slrab. T. 111. P.258 £^ Müller, Orcbom. S. 126. 
L. G. Gjrald. de yario sepcliendi ritu Hb, P. 691« 
Not. 1. Gaitercr, UnW, 11, 44l. — Bei Strabo P.440« 
«rnf« es "Wohl beifsen ^a tijs Meafayßo^f das Ge- 
birg Mesogis, statt 'ita tfjg fAtcoyaiag 

(57) MuUer a. ». O. 

(58) Tzet& 1146L mit der I«oCe MiUler's. Vn\ ^ Rccen- 
siob ia d« Heidelb* Jabrb. 1821. S. 920 & n. Kor- 
tüm, Gescbichu HdileD« Staatirerf. S« l53 ff; 

(59) Schol. Apollon. 1, 43* 
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(Mölli^r a. t^. D.) , im Cebiet« vou Cyzikui (60), 
vinA im Felopones (61)« Lmtsa heiTst nun des 
PelasgQs Mütter mit Poseidon (62)* 

Da^ Yot^anstehende bestlStigt sküi noch mebr 
dardi die andere Hälfte in Felasger^ oder nach 
der älteren Form, iPelarger. Nidit weniger ah 
die erste Sylbe in »o vielefta Felasgischen Naiimen 
und Sagen wiederkelirt ^ ist das mit Argos der 
fsiü: das Thessalische und Argivische Argos, die 
Argeier» Argia , des Inachm Gemajbl^ das Argo}i<* 
lehe Meer^ die Argo mit dem Erbauer Argos , die 
Argonauten , der Portus Argons , Agrolas , toiit 
Hyperbias Gründer der Burg von Athen , Argura 
und Argissla in Thessalien , Argos in Italien ^ Ar* 
gessa d> i. Italien (63) , u. s. w* Das Wot<t be» 
tleutet nach den Alten die Ebene oder ThalilSche# 
nnd diese Beziehung auf den Felasgischen Nahmen 
hat die erwähnte MüllerVche Sdirift genugsam 
hervo'Tgehoben. — Ich mache noch aufmerksam, 
dafs , wie iii Felop» dieselben Wurzel mJt Seilen oder 
Hellen zu Grunde liegt, %o seine S'chwestet* 
Niobe auf die andere Seite weist. Denn ihr 
Sohn ist Argas^ und nach Acutilaus auch Fe*- 



(60) Dt^lodiui bd Schoh ApollOD. 1, 987. 

061) SöboU Eurip. OreBU 930. vgl SlS. Pattf. H, 22, 6. 

(62) dchoU Apollo«, l; SQO. 

(63) T«eto. Lyc 14^2. 
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l«sgat» und von jenem hatte des Felopi Lmd 
die andere Beneuiinng Argos^ und von Pelasgat, 
dem Brucler« die Felasger die ihrige (64)» In 
diesem Argut wird nun die Bedentuug in dem Fe- 
lasgischeu Nahmen unverkennbar klar« Sein Ge- 
mahl ist Enadne, wie aach die Erzieherin des 
Janas nnd Phlegetochter des A i p y t u s heilafy 
nnd ist Tochter des Strymon und der Neaira 
Cvgl. ob. S. 181). Des Argus Söhne sind Pei- 
rasus(3T/a(>Off9 wiePiasus, der Larissa Vater) nnd 
Phorbas itfi^ßfa 9 vgl. ob. S. 104* Not. 114). 
Von Phorbas Triopas, von diesem J a s ua und 
Agenor (auch AnthusHyg. f. 145), von Jasnc 
Jo, wovon obenC65)» Die Mutter ist Argia 
(Hyg. 1450* So heifst auch des Adraatui 
Tochter CH. fc 69), und des Polybus (f. 14) 
Gattin 9 eine Oceanis u. A« Und jener Argus, 
der yon Henne« getodet wird, wer ist er an- 
ders , als Hermes selbst (66) ? derjenigenjo 
Feind, welche die Tochter jucht, und 
sterben mdfs, wie Athene- G orgo^ von dem 
Mercurius, der die Tochter bringt. Auch 
Evaiider , auf das Bestimmteste ein Mercurius, der 
darum als Hermes X6yi,og^ wie Kadmoa« 



(64) ApoUod. P. 111. H. 

(65) Paus. U,i6, 1. 

(66) Albiic Plütoft. de Deor. Imiig« TL 
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Hennef, d{e Baehstabeuschrtft milt iioh fQhr«| 
tödtet dielen Argas (67)» D»n» Areas, von dem 
Arcadien den Nahmen (von uQyog wieder^ 
vgl» Paiis, VIII, 7, 1), ist als flennt, der den 
Beinahmen Areas führt, oder Triptolemoi 
nicht zu verkennen. Er ist von Maja erzogen 
worden, lernt den Ackerbau von Triptolemas, 
rnid ist Stammvater des Geschlechtes von Aleu« 
Cob. S. 174)* Den andern Nahmen Seilen bewahrten 
die Arcader als Froseleni« Und wenn non das 
Wort Argas der ' erwähnten Bedentnng (ager) ist, 
so geht geltifi nicht Pel in Pelarger (oder 5eIIen> 
auf Glanz 9 und Sonnen- tind Mondsdienst« Wie 
aber Wasser Und Erde in diesem Nahmen sidi 
vereinigen, so ist das der Gr^ndstoff, worans 
die Welt geworden , iii der Sage von Felops und 
Niobe , itnd in Tausenden von Mythen aus Fe% 
lasgiscfaer Priesterzeit, wo die beiden Elemente 
als Mann und Weib, Bruder und Schwester, 
Eltern und Kinder, verbunden sind« 

Der Grundcharakter aller Pelasgi- 
sehen, und somit Griechischen Mytho« 
logie ist agrarisch* Die Verehrung derErd^ 
gottheiten bildet den Mittelpunkt , und der Djenst 
der Erdmntter Geres mit der Tochter kehrt aller 
Orten wieder, und gewifs nicht verschie- 
den von dieser Religion ist der Cultus 



(67) Semus zu Acn. VIU, 345. 

24 
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auf Samothrake* Er war nicht Aegyp- 
tischy itnd also anch nicht Geres , Kora und 
die andern dort geheiligten Götter vom MiL 
Denn wie Herodot überall Aegyptisches nnd Fe« 
lasgisches sich entgegensetzt , so versichert er, 
dafs die Samotbracische Lehre vom Hermes 
ithyphallicas nicht von den Aegyptern, 
sondern den Felasgem unter die Griechen gekoai« 
men(68)« Von dem Schrifitstellery der nnter al- 
len allein die Mysteriennahmen der Gottheiten 
verzeichnet hat 9 müssen wir billig annehmen^ 
dafs er am genauesten geforscht nnd berkhteti 
nnd müssen seinem Zeugnisse das meiste Gewicht 
geben C69)« Nach IVInaseas (in der bekannt^i SteOe 
Sdi. ApoUon« I9 917) waren es vier Kabireo 
Axierosy Axiokersof, Axiokersa» und Kadmilnii 
d« h. (w^ er erkifirt) Demeter» Hades 9 l^ont 
und (nach Dionysodorns) Hermes. Diesen setzt 
sdion Herodot a* a. O. dahin 9 und es ist obeo 
darüber das Nähere gesagt, so wie auch die ge- 
wib sehr einleuchtende Etymologie der andern 
Nahmen von eQa, VQ^^ ^Qc^C^j iv^QOt ^ V^iop 
%iQ^g, x^Q^^^f ^^Q^OQf x«()ao^, bereits berührt 
wurde (ob* S. 79)» Die Form Ceres (Keres^ ist 
noch ganz dieselbe ^ und ^'^ovia d. h. jt^lpcro^ »t 



(68) Herod. U, 61. 

(69) ^Slf ScbelliDg, üb. d» Goub. y. Samoth« S, 7. 
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Epitlieton der Göttin (VausAl, 35 9 4)* Eben so 
Here, nadbHerodot (11, 50) selbst, ursprünglich 
Hellenischer Nähme , and Hertha , wanderbar ge- 
nug ! auf dem fernen Rügen , vor deren Wagen 
sich heilige' Kühe spannen, wie der Argivischen 
Here« Mit der Tennis r statt « wird terra im 
Lateinischen, und im Deutschen bleibt das Wort 
ohne Aspiration, wie iget , in Erde. Dafs in Nach- 
homerischer Zeit durch die Vermischiüig mit Phry- 
gischen Religionen Dienst und Götter in Samos 
sich veränderten , ist offenbar. Gewifs müssen in 
der Untersuchung dieses Gegenstandes die Zeiten 
unterschieden werdeiu 

Wie durch den Einbruch der Aeoliden die 
Felasger nach Epirus gedrängt wurden , • und 
dort ein neues Oracelheiligthum gründeten, so 
hatten die Aeoler und später die Dorer in dem 
ganzen Leben und der Religion der Griechischen 
Völker die merkwürdigste Veränderung hervorge- 
bracht* Die priesterlich -pelasgischen Formen des 
Cultus waren überall verdrängt worden oder 
untergegangen* Dahin gehört das merkwürdige 
Beispiel^ dasHerodot von der Rettung der Weihen 
der Demeter (d. i, derselben Gottheiten wieder, 
wie in Samos) in Arcadien (11 , 171) erzählt, und 
gewifs hatte sich auf gleiche Weise die Nieder- 
lassong auf der Thrakischen Insel gebildet« DiV 
%e% Zurücktreten, das war das Geheime, welches 
sich an diese Institutionen band* Zu Mysterien 
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aber 9 vne sie die spätere Zeit meint ^ sind sie 
auch erst in dieser Zeit geworden , seit deni Em- 
flufs des Verkehrs mit Aegypten^ welcher nicht 
allein die Religionen » sondern alle Theile des Le- 
bens in Griechenland aus jener Periode umgestal- 
tend durchdrungen hat. Homer weifs von keinen 
Mysterien« Wie aber jene Sitze verdrängter Felasgi« 
scher Religionsinstitnte nnd die Änlehnungspunkte 
für die folgenden Mysterienformen zu denken 
seyeu y glaube ich , kann uns eine höchst merk- 
würdige Stelle bei ihm belehren* Nämlich Athene, 
sagt der Dichter (70) , welche den Erechtheos, 
den die Erde geboren , ernährt und in ihren Tem- 
pel gesetzt, werde von den Jünglingen der 
Athener mit Stieren und Lämmern an 
festgesetzten wiederkehrenden Zeit- 
fristen versöhnt. Man sieht , es sind hier be- 
stimmte agrarische Festesformeln gemeint, die sich 
in dem acht Felasgischen Athen erhalten habent 
und es ist die einzige Stelle bei Homer nnd Hesiod, 
worin von regelmäfsig wiederkehrenden Festperio- 
den die Rede« /Aue anderen Feste , die die Ho- 
merische Welt kennt , zeigt sich bei näherer Be- 
trachtung , sind nicht an feststehende Ritas und 
Zeiten gebunden , haben keinen agrarischen Be« 
xng ihrer Feier oder eine symbolische Bedeutong» 



<70)Iütd. U, 547-561, 
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sondern sind diireh znfäSige Veranlassung berbei« 
geführt 5 und unterscbeiden sich darch nichts Von 
grofsen Opfern. — Die Ausführung gehörjt wei- 
ter nicht hierher. 

Mit dem Pelasgischen Volke war auch das Fe- 
lasgische Leben entwichen^ und das VerstSndnifs 
der alten Mythologie und Symbolik ging verloren» 
Was wir von Lelegern und Kureten hören j bildet 
gerade einen Gegensatz, Die Leieger sollen ein 
wanderungslustiges Volk, gewesen seyn , nicht 
agrarischen Charakters , ohne feste Wohnsitze, 
kriegerisch und rSuberiseh , auf Höhen und Ge* 
birgsgegenden wohnhaft (71)* Sie verbreiteten 
«ich mit den Karern durch ganz Hellas , um Sold 
dienend (72) » und der kriegerische Sinn und die 
Kriegsfertigkeit der Karer rühmte das ganze Alter- 
.thum (73). Von den Kureten gilt dieses fkst noch 
mehr. Sie waren nach Ephorus ein wafiengeübtes 
Volk 9 und wohnten in unzugänglichen Gegenden* 
Er hatte behauptet , sie seyen nie unterjocht gewe« 
sen(74)« Auch die Etymologien ^ die man von 
ihrem Nahmen machte $ drücken diesen Charakter 



(71) Vgl. Strab. ?. 401» c. 495. b, 670. b. 572. t. Kot- 
tiim » «• a. O. 

(72) Strab» P. 611. c ^ 

(73) Scrab. P. 870, b. Mcurs. xu ly«, 1384, 

(74) Sirab, P, 463, 
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•w»(75)« Man lese, wa» Thucydides in der criti- 
sehen Einleitung (c. 5- 6.) von dem Znstand de» 
alten Hellas ^ und uamentlich über die Lokrer, 
Aetoler und Acarnaner sagt ^ und man hat die voll- 
kommenste Bezeichnung der Deucälionischen Völ- 
ker', und die Erklärung für die Umwandelang 
des Felasgischen Lebens, Aus der Vermischung 
erwuchs jene Hellenische Eigenthümlichkeit. Das 
neue Geschlecht, welches die hieratisch acker- 
hauenden Felasger unter sich aufnehmen müssen, 
ist kräftiger Heroischer Art, und indem es den 
Bildungsweisen der unterjochten Urhewohner sich 
fügt, giebt es dennoch diesen seinen Charakter. 
Besonders in Mythen und Religion ist eine solche 
Umgestaltung des Alten in das Neue unverkennbar. 
Symbolik, Feste, und Hierarchie gehen anter, 
und der Mythus wird 2um bedeutungslosen Spiel 
in dem Munde der Sanger. Der priesterliche Ge- 
sang wird ein heroischer, und was heihge sym- 
bolische Sage gewesen, daraus bildet das Epof 
den geschichtlichen Gesang , Schlachten und Kriege^ 
Was symbolische Personen waren , wurden in das 
Menschen - Leben gezogen, und des Göttliehen 
entkleidet, tuid verwebten sich in Ahnen* und 
Köuigsreihen. Deren sind sehr viele, and die 
heiligsten Geschichten wurden local, national and 



(76) Strab. P. 467. b. 
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menschlich. Daher der Reichthnm der Aeolideu« 
Sagen 9 und in ihnen die Blüthe des Heroenalters« 
Wo so das ganze Leben sich umgestaltete f die Völ» 
ker und der Völkergeist y ist aach sicherlich der 
Geist der geretteten PeSasgischen Institutionen 
entschwanden , und nur die äufseren symbolischen 
Formen hatten sich erhalten« 

§. 10. 

Prometheu i« 

Wir betrachten in diesem §• noch einige Züge 
aus des Prometheus Geschichte , und wenden uns 
zunächst 9 durch Deucalion veranlafst» an den 
Caucasus ^ den Ort seiner Fesselung , um zu se- 
hen 9 mit welchem Rechte er zu einem Indischen 
Götterwesen gemacht worden. Der Caucasus war 
der Sitz früher Völkerbildung 9 die Pelasger wollte 
man daher holen, dann auch die Hellenen, und 
Deucalion heifst ein Scythe« Asia wird dem Pro- 
metheus zum Weibe oder zur Matter gegeben (1), 



Ql) Herod. IV, 45. Apollod. 1, 2, 3. Tzctz. Lyc. 1283. 
mit Potter, n, l4l2- Schol, Apoliou. 1, 444. Eiym. 
M. Steph« ßyz. v, AsIa, Enstath. zu Dionyi. Per. 
620. vgl. Crenz. Frag. Eist. P. 153 f. Wessel u. 
Valck, zu Her. S. 300. Hermann zu Hymn. Hom, 
. Apoll. 250. P. 25. Von dieser Asia sollte der Welt- 
theil seinen Nahmen haben, nach Andern aber von 
Asiat, Sohn des Lydischen Cotys, oder von Asiusi 
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und dei Cancasat und Prometheus Nahmen end- 
lich hört ' man iu Indien (2)* So scheint aich 



oder einer Tochter des Oceanns n. f. w«,znmAnget 
•• Tzetz, Lje. 894* Eudoc« p. 439. BerLelio« xa 
iSteph« P. 177« Holsteiilas 51* Nach ApoUodoms a. 
a. O« bt die Asia des Prometheus unter des Ocea- 
aus Töchtern y vgl^^^ Theog;« Z5% iroi^ 0019^ s. die 
Ausleger zu D, 11 , 461« 

(2") S« Strabo und Arrian bei Schütz, AesdiyU T.l. P. I66. 
Mannert, Geogr. B.IV« S»436 f* 471. Schon tahen die 
Alten in der Uebertragung dieser Nahmen auf Indi- 
sche Locatitaten nur eine Schmeichelei für Alexan- 
der* Anders Brehmer, Entdeckungen im Alterthnm 
1 Th. 1 Abth. S. 293 ff. Vgl. Heyne zu Apollod. 
173. über die Ausdehnung des Caucasus, SchüU 
P. 9 f. Apollon. Rh, 11, 1247 ff. ^ Auf dem Cau- 
casus hatte einst Typ hon gesessen, wie er am 
Aetna zu Hause ist und anderwärts, wo man Ton 
Feneraus werfenden Bergen wuIste, Sturz zuPherec/d. 
S. 94. u. 166. Grenz. Fragg. P. 168 f. Nach Phe- 
recydes hatte der Caucasus einst Feuer gespieen, 
woher der Nähme von uavat mit, der Reduplication, 
wie Caucecaumene in Phrygien, wo ebenfalls Typhou 
gehaufst, Creuz« a« a. O«, und in dem Typhonischen 
Cilicien. Von Typhon sollte der Adler geboren 
•cyn, der des Prometheus Leber frafs, Schol« Apol- 
lon. U, 1252» Apollod, 11, 5, 11* Hyg, Astron. 11, 
15, und bd Letzterem noch andere Angaben, Tgl. 
Volk, Mythol. Briefe B. U. S. 21. Sein Nähme 'war© 
nach Hygin f. 31* Aethon, wenn' anders nicht diese 
Form das Griechische alirog oder derog ist. Nach 
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Manches zu vereinigen, nm io Prometheus die 
Fersonification einer aus ScythKen zu den Hellenen 



Strabo aber (Vll, 480, oder 312) gab es in Scy- 
thlen keine Adler, Andere machten einen Geier 
daraus, Schütz a, a, O. S. 159. vgl« Lnc. l*«!. P.l5« 
183. 185. Amst. 1687. Voss. Theol. Gent« L. 111. 
c. 77« Bei den Umw<»hnem des Caucasus sollte sich 
das Andenken an des Prometheus Fesselung anf 
mancherlei Art erhalten haben , SchoL Apollon« "üf 
1253. PbilostraU de Vit. Ap. Tyan. 11 , 3. Diod. 
Sic. XVll. P. 606. A. Strabo XV, P. 1009. A. Ar- 
rian. A.AI.V, P. 199. P. P«£.p«7. DieScene selbst 
"war auf mehreren Denkmalen dargestellt, Paas« Yf 
11, 2« Achilles Tatius de Clit« et Leucipp. 111» 8« 
Ygl. Montfauc« T« 1« P« 1. pL 131«. und Gronor« 
Thes. T. L A« Prometh. lieber d«n Ort und die 
zweimalige Fesselung bei Aeschylu» s» Shüts za 
V. 1020. 1015. p. 9 ff. 165 f. Frag. Nr. 179. Schol. 
zu 1022. vgl, Auint. Cal. V, 340. X, 201. Vgl. die 
Erzählung ApoUon. Arg. 111 , 845 S, 864. Ganz ab- 
weichend ist Horat. Od. 11 , l8 , 34 mit Mitsch. Er 
wurde entweder durch Hercules befreit, der den 
Adler mit seinen Pfeilen erschofs, oder Jupiter löfste 
ihn zum Dank, weil er das Geheimnils ihm ent* 
deckt, dafs der Sohn der Thetis ihn entthronen 
würde. Nach Hjgin. Astr. 11, 15. vgl. fab. 54. war 
er 30000 Jahre gebunden gewesen. Man legte seine 
Strafe und den Verlust der Leber, welche nächtlick 
wieder wuchs, meist als Bild des Seelenkninmen 
und der Fürsorgen für die Menschen aus« ÜieseArt 
der Strafe war iibrigens in den Göttergeschichteii 
nicht ungewöhnlich. Bei Prometheus steht sie in 

25 
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gekommenen Büdang annehmlicb xa maehen« Ooak 
dagegen zeigt iich f dafs die Nahmeu der AV«!^ 
theile Asien und Europa ^ wai bereits die Alten 
bemerkten (3) 9 so wie überhaupt eine Unterscbei« 
düng nach Wehtheilen, dem Homerischen und He- 
siodischen Zeitalter noch fremd sind» Daber 
könnte unter jener Asia, wena die 
Sage ursprünglich alt wftre^ unmöglich 
das Land gemeint seyn, und bei ApoUo- 
4oriis a« a* O» heifst nie auch des Oceanus Tochter 



VerbiB^ng^ mit dem Sundenfall der Ifenschen, und' 
den. Folgen der den Menschen gewordenen Cnltnr 
dnrtfk die Eiuiührung det Feuers, ob. $• 2.'nnd daza 
noch HowiU Od. l, 11!, 29—33. Lncret, Y, J0l4. 
Hoscli« b, Stobäus Ed. Phys, p* l44. edlt, Grot, 
Sappbo b, Strw. xn Buc. VI, 43* und Miticherlicli 
zu Horat. a* a. O« S* 55 f. — Die Erklärungen dar 
Alien dlesea Zuges, und anderer nna der Promethei-- 
lefaen Geschicbter a« bei Sdtol« ApoUon. lt. 1253 ff» 
. Budoc« in Jonia P. 346. Diod. Sic, 1, 19. V, fi7. 
Hyg. Aatr. 11, 15. Fulgent. Myth. 11 „9« Sehrins n. 
Pomp. SA. zuYirg. BucVl, 42 Schol.Hes. Tbeog, 
523 ff. Schob Aeachyl. Prom. 1^. Suidas, PhiTO- 
vtn. h. V. u. s« w. Den Kirchenvätern war er der 
auf Kreuz geBihlngeue Chrlsuis , Hemsterli« zu Luc» 
T. 1 , P. 456. Dadurch , daia man Assyrien bis zum 
Kaucasus ausdehnte, v^rd Prometheus unter die As-> 
ryre» gesetzt Serv. zu V. Buc. VI, ^42, TgL SchüU 
zu Aeschyl. Prom. Vs, 460« 

(3) Steph. By&, v. Asia. 
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vtm cTcric» wie m die Thebgoiile kennt (ob* 

Not* l.)) nicht SU gedenken^ dals man den Län« 

deniahmen aas gans audeK^n Sagen ableitete« Und 

eigentlidi^ fiele derCancasns, waFroniethea» ange« 

schniiedet iit 9 noch niich Europa , t^nd nicht nach 

Asien 9 naph der idten Trennung in Süd • • und 

Nordhllfte der Erde. Ferner nber kennt Horoei« 

noch keinen Fpntus Eux&ius uls eing^M^ilpssenet 

Meer, keinen Pbatin» keinen MSotip» H^iheil 

later, und keinen C^^^^^^ns (4). Des Cäin^ 

easuft Nähme hatte suerst durch Pherecydes ht 

Griechenland verlautet (5)* Selbst von dem N^hw 

men Scythiens^ dessen Grenzen weit südlicher 

bis nach Hellas hinein reichten , ist es twirifelhaft^ 

ob ihn Homer gewufst* Offenbar lind ulso^ 

diese Localitäten späterer Zusatz zu 

der Fabel. Und bei Hesiod wirklich^ 

in beTden ErTsüblungen, ist iie noeh 

ohne alle locale AnHi^üpfungspunktCf 

rein ällegorischi wie diefs auch ganz 

in dem Cbaracter und der Natur der« 

selben gegründet ist. Ja die unverk^inbar 

Shere und reinere Geschichte in den Werken 9 dem 

Geiste der Allegorie höchst entsprechend f weils von 



(4) UMüctty Gtögfsph. Tb. 1V< S. 1 3t 

(5) Vofe, alte Weklt« fik XVll. tgU Sclio!. ApöHoa. IV,. 
1396b and Ettdoc» P^ 2i6 mit Aimtlod^ fl» 5, 11. 

25 • 
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einer Fessehing gar tiiclits (6)« Selie ich redit, 
•o war et Aetchylai, der mit imner Autorität in 
der Verlegung der Scene der Proiuetheischen Ge* 
schichte nach Scythien dem Altertham vorantging, 
welcher überhaupt in seinem Prometheus mehrere 
•ich sonst ganz fremdartige Sagen verbindet. Der 
Grund 9 der ihn bestimmte 9 ist einzig in derBe* 
merkung zu suchen j dafii das Feuer 9 in 4cr An« 
Wendung zum Bedarf des Menschen, und als er- 
ster Anfang aller Künste, zumeist zur Bearbeitung 
4er MetaHe dient. Daher Prometheus und Vnl- 
Cfnus bei Weitem am meisten, als Künstler in £rz 
mid andern Metallen erscheinen. Zur Zeit der 
Tragiker nun gilt . Scy thien durchgängig als Va- 
terland des besten Stahl's und Eisens (7) (dßher 



QS) Aach was sehon erinnert worden , die Erzählung Toa 
dem Opfers chmaalse und des Prometheus Betrag; 
bei der Vertheilung des Fleisches zu Mecone haben die 
Werke nicht, und es wird derselben auch sonst nur 
selten gedacht, Luc. T. I. P. l39. Bip. Hyg. Astr. 
11, 15. dem, Alex. Stromm. Vll, P 716. ScboU 
Aeschyl. Prom.1021. Apollonius, Lex. Hom. s.YoIli, 
Mytholog. Briefe B« 11. Brief 3& 39. 40. vgl. Scbuu 
S. 161. Clarier, Hist. d. pr. t. 1, 42. ^ie Stellen 
bei Yols S. 3l8 f. aus Klemens können belehren, 
in welchem Sinne die Sache zu Terstehen sey. 

(7) AeschyL Prom* l33. 301 , mit dem S^oliasten und 
Schüu, SchoU 298. 688« 716. AeschyU Sept. c 



dby Google 



381 

anisb PrQmet^ens bei Aeschylns nicht das erstemal 
dm Caacasus , sondern nur im Allji^enieineii in Scy« 
thien angeschmiedet ist) j und sprechend genug ist^ 
dafs Aeschylns gegen die Geographie seiner und 
spaterer Zeit diö Chalyben» von ;^aAi;(//^ X'*^^^^* 
an den Cancasus verlegt. Bei Homer und Hesiod 
ist noch keine Ahnunsf von dem Metallreidithum 
Scythiens, utid erst mit dem Bekanntwerden jener 
Länder wandert Prometheus dahin (8i* 

Bei Hesiod ist die Matter rein allegorisch^ 
Clymene, d» i. die Berühmte ^ die Mutter des 
Künstlers, wie des Künstlers Palamedes Mut« 
ter Clymene heiüst 9 des Homeras (9) u« A* 9 wie 
Fertclymenus, Theoelymenus, Eteoclymenus o« s. w« 
Ak Künstler und Feuerbringei» (10) tritt Prome- 



Theb. 713. 8OI f. 922. Cocpb. 158. Soph. Elcct, 
241. Kurip. Ale. 983 |mit dea Scholien, Theognls 
827. In Scythien sollte die Bearbeituag des Eisens 
erfui#den worden seyn , vgl. Tzetz. Cbtl. X , 338. 
Lyc. 1109. die Schol. zu Virg. Georg« 1, 68. HoecL, 
Kreta 1, 276 n. . die Abbandlungen ^too Volii, Hut* 
obinion u. A* über die Gbalyben. 

(8) VgK Siebel. ad. Hell. P. 96. 

(9) Paus. X, 24, 3. 

(10) Ueber seinen Rubm als Künstler vgl. zu den oben 
S. 30—32 angeführten Stellen das von Sduitz Bfc'r 
gebrachte. Alle Erfindongea kamen auf sein« Rech- 
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tbent der 1\aytbologi^ Ae$ VoleMiiif a«Iserord«iftU 
lieh naiief und et itt nkht xa verkeimeii^ da£» 
er mit demselben zasammeiiscfainals* Wir habe» 
bereiu g^ f eben 9 daf« er, wie HepblstiSf dei Jupiter 
Haopt bei der Entbindung der Athene sptltet C^h* 
S.3ll)f und dalf der Gott 9 wie der Japetionide» 
xaerst da» Fener gebracht haben loll (Not. 9)* 
An» dieser Kdcksicht bekommt er die Isis xnr 
Tochter (11), heilst Sohn der Here nnd deB Ti- 
tun £arymedon (12) f begehrt die liebe der Atlie* 
ue(13)f ^nd wird Cabir nnd Stifter der Cabiri« 



Diing, auch der Grammatik, Rhetorik» Philosophie 
ii»s. w. •• Erasm. Adagior«!» 1, 85« Grooov. Tfaea. 
X, 726. c. f. 611. d. 1085. b. V, 1346 d. Vll, 53 L 
▼gl. Sainte^Croix Recherch. See* Ed» TJ, P.l9ff: — 
Ifach Arg'iTiacher Sage hatte nicht Prometheus daf 
erste Feuer gebracht, aondera Phoroneus» Paus« 11^ 

59, 6. Plat. Tim. P. 1043. Frf. Tatlan. adv. GeoU 

60. Nach Andern Hermes, Hynui» Hom. in Merc 
111, oder Hephaitus Dlod. 1, 3. Tgl. Schute zu 
Prom« Exe. IIL 

(11) Ister hei Cleaw Alex. Stromm« 1. P. Z^ d. ed. 
Sylb. und Anticleidee bei Platarch de Isid. et Os« 
P. 365. e. ed. XyL 

(12) EnphoHon bei Schol» IL X17f S9& Ensteth. Ind. 
Hom. ▼. Prom. 

<i3) Dum bei SehoL ApoUoii. U, ifliS, J^mu toc. Pn»- 
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Weihen C14> Daher {st Axioth^ lein 6^ 
f»ahl(15>, und man weife von Kronen und Rin- 
gen des Frometheas (16); das sind Samothrakische 
Ainge. — Doch glaahe ich, dafs die Verschmel« 
smng von I&pyistns and Prometheus erst das Werk 
der Mysterienlehren war. Denn mystisch sind 
alle angefahrten Beziehnngen , und dafe sie die Er- 
findung spaterer Zeit sind, zeigt das Aegypttsche 
in denselben. Wir haben ohnedem gesehen » dafs 
der ganze Fabelkreis der Japetioniden^ ein# eigne 
selbstständige Idee verfolgt vom Urvater an durch 
.alle Gh'eder^ und Proidetlteus in dieser yerbin« 
dmig ganz anderer Natur als HephSstus ist, Dafe 
beide zu Athen einen gemeinschaftlichen Altar hat« 
ten» und mit IVIinerva ein gemeinsdiaftliches Hei« 



(14> Paus. IX» 25, 6 r wo SM Soi» Aetii«ii» bellst, TgU 
Creuz, Symb. H» 350. — Dieser £M» ActaSiis lei- 
tet Vi^cicbt darauf, wie die Vf*tMthsh^ des Pro- 
meiheuA zu Lycoa aad Chiiuärcat. m tyklflien, ob. 
S«. 240r vgl» Supb. Byu ▼« Andiiide.. 

(15) YgU Tzetz. zu Lyc 1283. Prometbens aU Gott, s. 
Schütz, p. 158« XJeb, Hesione, s,. ob« S. 73* 

(16) Vgl AtbeiuXV. P. 672. 674. A. A^lfod. U, 5, 11, 
Obis. Heyn. P. 174. Aewbyl^ Fiagg. T.V. ed. Seh, 
P. 151. Nr. 2l4* Servius u, Pomw Sab. zu Virg. 
EcL VI, 42. Hy^. Astron. U^ 15: Plia. H«. N; XXXUI, 
44.XXXV11, i. SdiütE zu Aesofaji. Prom. 74. ^ 
Ueber Furtum Lemui^MU, s. AecchyL Frag. Nr. 179. 



dby Google 



384 

ligthiuii f hat doch nur ^« wie eben A^. Fi^metb^m 
Cegeuwart bezeugt, seinen Grund in dem Allen 
gleichen Ruhme der Kunstfertigkeit, yvip ctenu 
Atliene und Vulcanus dem Frorattheus hei seinen 
Arbeiten hülAreich gewesen (17)* Und der Fackel« 
lauf an den Frometheen (18) war nur die 8yiiJK>- 



(17) Hemstetb, P. 209. Serr. Buc. VI', 42. 

(18) S. Lac« Amor» IL P. 446. ed. Amst. n. Maselbst 
Menandery init den Bemerknngen v. Atig* M^iaeke 
zn Men. et PhU. Rellq. BrroU 1823. GronoT. xn 
Senec Agam. 352. Fasold. de Feit. Gr^ b. Gran. 
Thes. VU, 682. Meurs. Gr. fcr. Gronov. VlI, 84l. 
811— 815. Mcur8.Ceram.Gem.b.Groii.lV, 101 J. D« 
Pop. Alt*Gron.lV, 737, b. PotterzuLyp. 734. loter- 
prett. znHyg. Aatr.ll, 15. Musgrav. zu Eurip, Pboeo. 
1129. Bacch. 145—147. Solan, nnd Hemsterh. zu 
Luc P. 196 f. 466 f. Kust. ad Snid. U, P. 4l3. 
Jufigerm. va PoUnc* VlU, 90. Hug, üb. den Mjtbui 
S.6. Minenr. Pol. Sac. v. Müller S.5. vgl. 8. Wotl. 
Kach Lucian P. l80 ed. Amst. hatte Prometheos gar 
keinen Altar. Dafs er unsterblich wird, indem Chi- 
ron ihm. seine Unsterblichkeit überläfst, gebort za 
den Yorstellungen von der Göttlichkeit (NoW l4) ^^ 
Prometheus und seiner Verehrung, Diod. IV, 12. 
Hyg. Ast. 11, 38. Ovid. Fast. V, 697 ff. Meum. 
II, 649 iE. Luc Dlal. Mort. 26. Eratosth. 40. Apol- 
lod. 11, 5, 4* Ueber Alter und Lebenszeit des Pro* 
meth. Tgl. Paus. 11, 14. Saiote-Croix a. a. O. S. 19. 
Thiersch« Pind. U, .292. Not. 2. Durch Valcanns 
mag er auch zur Sonne werden, Winckelnu Tb. IL 
S. 5*2. 
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>i«clie ETinnernng an des Promieftliraf Feacmmb 
jiuf den Himmel (19)» 

Noch wird Themtt dem Prometheus znr Mut« 
ter gegeben. Der Grand der Yerbindimg liegt ini 
seinein Nahmen (SO) 5 nnd er ist Weissager nnd 
lehrt die Menschen die Weissageknnst («• oben 
die Stellen ans Aeschylas, n* Henist. F. 473). Er 
hat dem Jupiter das Geheimnifs entdeckt j womach 
ihm von seinem und der Thetis Sohn eine Entthro- 
nung bevorstand (21) 9 hat der Jo ihre Geschieht^ 
vorausgesagt, dem Hercules den Weg zu den 
Hesjpenden gewiesen | «um Bau der Arche gera- 



(19) fljg. A Str. U, 15. 

{20) Eine Prometheia, s. Akman bei Welcker Frag. 45, 
P. 56. Pind. Wem. Xl, 46. ^d. Th. Tgl. Crenx^ 
Syiiib. U, 799. Kr<moiyl^metbens^g«nawity VLptu 
Oiptf. XU/. * • 

{21) Prometheui mit den ParceO geh6it hierher, Win- 
«keim. VU , 347. Hyg. AÄr. II, l5. - Uefeer Pan- 
dora ist schon das Möthige heigebracht worden« Aul 
Gemme«, s.Mns. Flor. T.U. t« 38. n. 5. Lippert. 11, 
€. Di« Forcen nnd Prometheos «Is Menscheabilduer, 
Miliin. Yoyage an midi de la France pL 65, 2, und 
au dem Not. 6. S. 317- *H noch nachziittagcn , Lip- 
peru U, 3. Ghanas, gern* t. II8. Montfanc. T. l.P.1. 
p, 24w» nnd zn Not. 3. «.Prop.lllV 3» 29. Hemsterh. 
Lnc. P. 454. 456. 457» — Einige «ndere, aber nn- 
wesentlichc Züge aus des Prometheus Geschichtt 
Imc NmuGs Cosms gcsammelc, Lib, IV, e. 6. 
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Aen «• i« w«- Bti AraCat uit es Difee^ irtidhto 
mit dem Eintritt des Verderbiitfit» in dUt W«lt Mit^ 
ffieSTy imd mioi kdnnte am ditter &tnelitang die 
Themit ifan als Matter gegeben denken« Doeh 
find bei Homer Diks und Tbemk nodi genn ver^ 
•chi^n» 



Nachtrag an S. 215 ff. Aiif «int nur nn« 
begreifliebe Art habe icb folgende in meinen Ad* 
venarien verieicbnete SteOen (f ü rdieldentitit 
derGoi^ und Athene>a. a. O* einantrageiiObef* 
seben.^ - 

d (aIp ToSoig "^^Tifug, d d* 
€¥ ayx^^ roQyfi ndponioi, 
an» Enripidei» Helen* Vs 314 — ^316. ed. Mattb., 
nud Ans Nonntu» Dionya« XIII ^ 516 f. 

oT Tt KfhiMm^ 
X^ooxo^vg iptf4€fPT09 nai Uaatij^m Ibpyoug^ 
nnd daau Hyg. Fab* 165« 

Rückgängigen S* 76- Z. 8» bitte ick aoi- 
zufttreicbeuy und S* lll« Nr. 1^ ist statt Minos 
Minyas xa lesen. 
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